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NerstotlNes England

llss smllicke Loiläoa§sgl klein 2U äes küdrors Appell
lliurchig und Lord Kalifat sollen den Kamps

^ Kaben, den sie wollen
Berlin,  23. Juli

Englands Außenminister hat am Montagabend in einer Rundfunkrede den Appell des Führers an
die Vernunft ebenso hochmütig wie verantwortungslos abgelehnt . Nachdem Presse und Rundfunk wäh¬
rend der letzten Tage bereits mit unerträglicher Arroganz zur Fortführung des Krieges gehetzt hatten,
hat nunmehr das Plutokratenkabinett selbst den letzten Weg zu einer Verständigung verbaut . Das wahr¬
haft großzügige und von tiefstem Verantwortungsbewußtsein getragene Angebot des Führers war also
umsonst. Die Schuld, die sich die Kriegshetzerclique ausgeladen hat, ist unermeßlich. Das Schicksal nimmt
nun seinen Lauf.

Die Art, wie Halifax zur Rede des Führers Stellung nahm,
war geradezu widerlich. Die Frivolität , mit der die letzte
Entscheidung über das Schicksal Großbritanniens gestellt
wurde , war mit heuchlerischen Phrasen und frommen Sprüchen
verziert . Daß Lüge und Verleumdung nicht fehlten , war vor¬
auszusehen.

So behauptete Halifax zu Beginn seiner Rundsunkanspvache,
die einzigen Argumente des Führers seien „Dröhnn -gen " ge¬
wesen. Täbei weif; jedermann , der die Rebe hörte , aber das,
daß sich der Führer jode« Drohung enthalten nnd lediglich
die harten Folgen einer Fortsetzung des >Krieges angedeutet
hat . „Infolge des Gegensatzes in den Auffassungen ", so fuhr
der Kriegsverbrecher fort , „bleiben wir durch Drohungen
ungerührt . In jedem Teile Britanniens hsawscht ein uner¬
schütterlicher Geist der Entschlossenheit ". Genau so hoben sich
einst Herr Beck und Herr Rydz -Smigly in die Brust ge¬
worfen , als sie aus dem sicheren Nnmän -ien das polnische
Volk zum Aushalten ausriefen . Genau so mutig zeigte sich
Herr Rehnaud , als eine Fortsetzung des Kampfes bereits
sinnlos geworden war . ,

„Wir werden " , meinte Halisar weiter , „den Kamps durch¬
führen , auch wenn er uns alles tosten mag . Es hat niemand
irgendwelche Zweifel darüber , daß , wenn Hitler Erfolg haben
würde , dies das Ende für viele bedeuten würde , von allen
denjenigen Dingen , die das Leben lobenswert machen ." Hier
hat der alte Heuchler in gewisser Hinsicht recht.

Denn was hat das Leben für die Plulokraten sehenswert
gemacht ? Die Unterdrückung so vieler anderer Völker , ihre
unbarmherzige Ausbeulung nnd das blutbefleckte Zusammen¬
raffen unerhörter Reichtümer . Diese Art von Lebensauf¬
fassung wird jetzt ein Ende haben.

Mit nicht mehr zu überbietender Heuchelei wagte Halifax
die freche Behauptung : „Wir haben niemals den Krieg ge¬
wollt ". Wer hat denn diesmal wie vor dem Weltkriea jahre¬
lang zum Kampf gehetzt, wer hat jede friedliche Revision der
Pariser Vorortverträge sabotiert , und wer hat diesen Krieg
erklärt? Und wer besteht jetzt aus der Wetterführung des
Kampfes?

„Was meinen wir nun ", so geht es weiter , „wenn wir
sagen , daß Ivir für die Freiheit kämpfen? Wir wünschen
unser Leben leben zu können, wie wir es leben wollen . Wir
wollen einen Gottesdienst und eine Verehrung von Gott,
wie es uns beliebt , und diese religiöse Freiheit basiert aus
gutem Gewissen. . Gewissen ist nicht- etwas , waS Sie jedem
beliebigem ' sonst weitergeben könen. Aber in Deutschland
haben die Deutschen ihr Gewissen an Hitler übergeben , und
so ist das Volk zur Maschinerie geworden , die nur die Be¬
fehle ausführt , ohne zu erwägen , ob sie recht oder unrecht
sind." Das also ist die Vorstellung , die diese elende Pluto-
kratenclique vom deutschen Arbeiter und Soldaten hat. Die
deutschen Soldaten , stolz einem großen und innerlich einigem
Volk anzugehören , werden den Engländern schon beweisen, ob
sie die traurigen „gewissenlosen " Sklaven find, für die Herr
Halifax sie augenscheinlich hält . Einen kleinen Vorgeschmack
haben die Briten in Norwegen und Flandern schon erhalten.

Nachdem dann das alte Märchen von der deutschen Welt¬
herrschaft ausgewärmt wird . wird nun auch Mussolini aus
billigste Weise angegriffen . „Weiter im Siegen w,rd es
möglicherweise Mussolini , der berauscht ist durch Triumphe
über Frankreich, das er nicht bekämpft hat. erlaubt sein , die
Rolle eines Herrn über das Mittclmeer zu spielen , das er
nicht erobert hat."

England wirst also Italien Feigheit vor. dieses selbe Eng¬
land , das es während des Abessinienkrieges trotz der Unter¬
stützung von 52 Staaten nicht wagte , obwohl man es gar zu
gerne getan hätte. Italien anzugreifen . , .

Mit üblen Beleidigungen des Führers geht es anschließend
weiter . „Schlechter Glaube , Grausamkeit und Verbrechen
werden zum Recht durch die Tatsache , daß Hitler es ist, der

sie anordnet . Das ist die fundamentale Herausforderung des
Antichrist «» , die wir als Christen mit allen in unserer Macht
stehenden Mitteln bekämpfen müssen . Alle Völker des briti¬
schen Reiches zusammen mit all denen , die Wahrheit , Gerech¬

tigkeit und Freiheit lieben , werden nie die neue Welt Hitlers
annehmen ."

Las ist der Prototyp des englischen Heuchlers, der Christus
sagt und Baumwolle meint , der einen Kreuzzug aufzieht , um
die Vorrechte und den Besitz einer kleinen Plutokratenclique
zu retten. Die törichten Verunglimpfungen des Führers
werden die von Halifax herbeigesehnte „Endabrechnung " nicht
gerade mildern.

Am widerlichsten ist der Schluß dieses geistlosen Sermons,
denn nun bemüht Herr Halifax den lieben Gott persönlich
für die Interessen seiner Gruppe . „Wohin wird Gott uns
führen ? Sicherlich nicht aus leichtem und angenehmen Psaden.
Was er aber tun wird , ist , daß er denjenigen , die demütig

(Fortsetzung auf Seite 2)

kryeute starke deutsche Bombenangriffe
Zahlreiche englische kasenanlagen, slugpliihe und slakslellungensowie krdöl-Lager in pembroke

bombardiert—U-Voot schießt 1S000 VM aus Seleitzug heraus ^
Berlin,  23 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Eines unserer kleinen U-Voote hat 18 VVÜ BRT . feind¬
lichen Handelsschiffsraumes aus stark gesicherten Ge¬
leitzügen herausgeschossenund versenkt. Die Luftwaffe
klärte über England und Schottland auf und griff am
22. Juli und in der Nacht zum 23. Juli mit Kampf¬
verbänden Hafenanlagen , Flugplätze, Flak- und Schein¬
werferstellungen des Feindes an. Besonders die Häfen
Pembroke mit seinen Erdöllagern , Chatham , Sheerneß,
Edinburgh und Aberdeen sowie Flugplätze in Gegend
Portsmouth und am Bristol -Kanal wurden mit Bom¬
ben belegt. Im Kanal und an der englischen Ostküste
wurden drei Handelsschiffe durch Bombentreffer be¬
schädigt.

Feindliche Flugzeuge setzten auch in der Nacht zum
23. Juli ihre Angriffe gegen nichtmilitärische Ziele in
Nord- und Westdeutschland fort. Dabei sind in einem
Dorf die Kirche und einige Häuser beschädigt worden.
Ein feindliches Flugzeug wurde durch Flakartillerie ab¬
geschossen, ein deutsches Flugzeug wird vermißt. Wie

nachträglich bekannt wird, sind bei dem in der Nacht
zum 21. Juli stattgefundenen Angriff auf Wilhelms-
haoen zwei weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen
worden. Damit erhöht sich die Zahl der bei diesem An¬
griff durch Flakartillerie der Kriegsmarine abgeschosse¬
nen Flugzeuge auf sechs."

Luftangriffe in Nord - und Nstafrika
Rom,  23 . Juli.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „In Nordafrika sind im Gebiet von Mars«
Matruk und Sidi Varani wirkungsvolle Angriffe
mittels Bomben und anderer Sprengkörper an der
ägyptischen Grenze durchgeführt worden. Alle unsere
Fluggzeuge sind zurückgekehrt. In Ostafrika hat unsere
Luftwaffe erneut mit Erfolg Wajir mit Bomben be¬
legt. Der Feind hat wiederholt Diredaua bombardiert,
ohne Schaden anzurichten. Ein Eingeborener wurde
getötet."

Staatsmänner des Siidoftens besuchen
Deutschland

Berlin,  23 . Juli.
Der bulgarische Ministerpräsident Filofs  und der bul¬

garische Außenminister Koposs  treffen Ende der Woche
aus Einladung der Reichsregierung zu einem kurzen Besuch
in Deutschland ein . Ebenfalls werden der rumänische Minister¬
präsident Gigurtn und der rumänische Außenminister Ma-
noilecu im Laufe der Woche zu einem kurzen Aufenthalt
nach Deutschland kommen.

Der bulgarische Ministerpräsident Filoss — Ehrendoktor
der Berliner Universität — hatte schon als Archäolog « einen
Namen , bevor ihn der Ruf des Königs erreichte . Als Nach¬
folger des in Deutschland ebenfalls gut bekannten Minister¬
präsidenten Kichseiwanosf übernahm Professor Filosf im Fe¬
bruar dieses Jahres die Führung des bulgarischen Kabinetts.

Der bulgarische Außenminister Popofs  ist gleichfalls kein
fremder Mann in Doutschland . Auch er Hai vor dem Welt-
kmeg in Deutschland studiert und stvar in Berlin romanische
Philologie . Seit dem Jahre 1914 gehört er dem Apswärtigcn
Amt in Sofia an upd zwar lange -Jahre als Pressechef, später
als diplomatischer Vertreter , bis er ,vor einigen Monaten von
seinem Belgrader - Posten zurückgerufen und znm Außen¬
minister ernannt wurde.

Der rumänische Ministerpräsident Gigurtn befindet sich in

seinem neuen Amt erst seit wenigen Wochen . Als junger Stu¬
dent hatte er an der Bergakademie in Freibevg und an der
Technischen Hochschule in Berlin das wissenschaftliche Leben
des Reiches kennengelernt . Seit vielen Jahren -nimmt er eine
führende Stellung in der rumänischen Industrie ein . 1937
wurde Gigurtn vorübergehend Jndustrieminister , im Novem¬
ber 1939 Verkehrsminister und im Juni 1940 Außenminister,
bis er kürzlich beauftragt wurde , als Ministerpräsident die
notwendige politische Reorganisation in Rumänien durch¬
zuführen.

Der rumänische Außenminister Manotlescu ist gleichfalls
ursprünglich Ingenieur gewesen . Seine , politische : Laufbahn
verlief recht lebhaft , wurde er doch 19-27 wegen seiner Pro¬
paganda für die Rückkehr des Prinzen und heutigen Königs
Carol verhaftet , von einem Kriegsgericht aber nach aufsehen¬
erregendem Prozeß freigesprochen . Wiederholt hat Manotlescu
den rasch wechselnden rumänischen Kabinetten als Minister
angehört , bis er aus dem gleichen Grunde wie Gigurtn neu
in die Regierung berufen wurde . Der rumänische Außen¬
minister ist wiederholt als volkswirtschaftlicher Schriftsteller
hervorgetreten und auch in Deutschland nicht unbekannt . —
Die ' Besuche dieser vier Minister aus dem Südosten stehen
im Zeichen der politischen Neuordnung Europas , und doku¬
mentieren die fruchtbare Aktivität der Achse bei der Konstruk¬
tiv !: des gemeinsamen Wivtschastsraumes im europäischen
Südosten . '

wir warnen vor keckenschühenkrieg
Sie englische presse fordert die Zivilbevölkerung zum Mord an deutschen Soldaten auf

Berlin.  23 . Juli.
Vor kurzem mußte bereits einmal mit Nachdruck daraus

hingewiesen werden , daß die gegenwärtigen , größtenteils
kopflos betriebenen Vorbereitungen in England für den
Krieg im eigenen Lande völkerrechtswidrig sind, da sie daraus
abzielen , die englische Zivilbevölkerung zum Heckenschützen-
krieg zu erziehen. Die deutlichen Warnungen , die demgegen¬
über von deutscher Seite ausgesprochen wurden , will man
ossenbar in London unbeachtet lassen. Es liegen jetzt ckeue
dokumentarische Beweise dafür vor, daß die Vorbereitung des
englischen Volkes zur Bildung von bewaffneten Banden ossen-
sichtlich mit Wissen und Einverständnis der britischen Regie¬
rung durchgeführt wird.

So sind beispielsweise in den Bereinigten Staaten Presse¬
photos eingetrossen ',' die die Ausbildung von Zivilisten im
Gebrauch von Schußwaffen aller Art zeigen . Eine Ausnahme
zeigt Unterhausmitglicder , die im Parlamentshos in Zivil¬

kleidern exerzieren , und eine Newhorker Zeitung bringt eine
Ausnahme aus England , auf welcher ein britischer Unter¬
offizier dem Sakvistan der Westminster Äbtei , Pfarrer Ber¬
lins , die richtige Gewehrhaltung beizubringen sucht. Der
dazu gehörige Bildtext besagt , daß unter den letzten englischen
Reserven jetzt auch die Kirche ihren Platz in den Kämpser-
reihen erhalte.

Noch kennzeichnender ist der Artikel eines englischen Militär¬
schriststellers in der weitverbreiteten Bilderzcitschrift „ Picture-
Post ", der die Ueberschrist trägt : „Bewassnet die Bürger !" Der
Artikel enthält im einzelnen Anweisungen über den Gebrauch
von Waffen , das Aushcbcn von Schützengräben , den Bau von
Tankfallen und Unterständen , die Bekämpfung von Tanks
usw . Der Artikel schließt mit den Worten : „Eine Waffe mag
eine Spitze mit Explosivstoff sein , oder auch ein Gewehr , das
nur auf fünf Darb trifft . Bewahre es, damit du Gelegenheit
hast , einen Deutschen zu töten . Wenn du auch nur einen triffst,
dann hast du dazu beigetragen , Hitler zu schlagen ." Aus zahl¬

reichen Photos nnd Zeichnungen , die den Text dieses Artikels
illustrieren , wollen wir schließlich noch eine Zeichnung erwäh¬
nen , die zeigt , wie Frauen und Greise auf einer Straße
Flaschen zerschlagen , deren Scherben als Hindernis gegen Kraft¬
radschützen dienen sollen.

Diese traurigen Dokumente zeigen, wie weit die Geistesver¬
wirrung in England gediehen ist. Wir wiederholen demgegen¬
über noch einmal unsere Warnung unter Hinweis aus das
Schicksal, das den Polnischen Heckenschützenund Mordbanden
nicht erspart werden konnte. Zivilpersonen , die gegen einen
Soldaten der deutschen Wehrmacht zur Waffe greisen , sind
nichts anderes als gemeine Mörder , wobei es gleichgültig
bleibt, ob sie den Rock des Priesters tragen oder mit dem
Ausweis des britischen Unterhauses ausgestattet sind. Das
schlimmste Verbrechen aber begeht die britische Regierung , die
diese offenen Vorbereitungen zur Bildung von Mordbanden
offensichtlich nicht nur duldet, sondern aus jede nur möglich«
Weis« noch fördert.

Hat
rä . Berlin , 23. Juli.

In dem Schweigen der unheimlichen Spannung , wel¬
ches das Wissen der Welt um die entscheidendeSchwere
der letzten Tage kennzeichnete, hatte das wütende Bellen
der britischen Presse kein zustimmendes Echo gefunden.
Ohne Beifall hallten die Stimmen der Ablehnung in
einem kalten leeren Raum wider , in dem es für den
britischen Standpunkt kein stärkendes Verständnis gab.
So blieb auch der rechtzeitige Einsatz der von einer
planenden Regie bestellten Stimmen , wie sie aus Süd¬
afrika und Australien kamen, ohne Wirkung . Wollte
man in der Welt in allen diesen Symptomen noch nicht
die Vorläufer des endgültigen „Nein !" hören, so mußte
schon der demonstrativ gesteigerte Einsatz von britischen
und neuseeländischen sowie desertierten französischen
Fliegern der Royal Air Force Anlaß zur Revision die¬
ser Hoffnungen und zur Ueberprüfung ihrer Berech¬
tigung geben.

Nun hat die Rede des britischen Außen¬
ministers  als eines autorisierten Sprechers des ver¬
einigten . Königreichs den letzten Illusionen den Boden
entzogen. Der in der Presse der Welt gerade jetzt so oft
geäußerte Gedanke, daß der in den Jahrhunderten er¬
folgreicher Weltpolitik bewährte politische Instinkt der
Engländer auch in diesem Falle den Weg zu einer
realpolitischen  Einschätzung der Lage und zu ent¬
sprechendem Handeln finden würde , fand in den Tat¬
sachen keine Parallele . Es zeigt sich mit erschreckender
Klarheit , wie weit der Geist Churchills, dieIdeologie
der Katastrophe,  das politische Denken in Eng¬
land bereits durchsetzthat.

Lord Halifax ' Rede war in Form und Inhalt —
englisch. Wenn jemals das Bild eines triefenden
Ueberflusses frömmelnder Sprüche gerechtfertigt war,
dann trifft es auf diese Rede eines Mannes zu, dessen
Hang zum Predigen und Richten hier eine gefährliche
Verlängerung ins Politische erfahren hat / Für uns
find diese Redensarten um so widerlicher, als sie auq
dem Munde eines Mannes kommen, der einst in Indien
hinreichend Gelegenheit hatte , zu arbeiten für das,
wofür er heute zu kämpfen vorgibt , nämlich „bis die
Freiheit für uns selbst und für die andern sichergestellt
ist." „Die unbesiegbare Leidenschaft des Menschen für
die Freiheit ", die hier gegen das deutscheReich mobili,
siert werden soll. hat dem Lauf der -britischen Geschichte
ja geradezu sein Gepräge gegeben, da sie aus dem
ständigen Kampf der Unterdrückten gegen ihren briti¬
schen Herrn bestand. Wo blieb denn die edle Opposi¬
tion gegen das „Evangelium des Hasses", gegen die
„Politik der rohen Gewalt ", die „Versklavung des
menschlichen Geistes unter eine grausame Tyrannei ",
als die Black and Tans in Irland regierten , -um nur
ein Beispiel aus der jüngsten Vergangenheit zu
nennen ? Aber : „Das Fundament unseres Landes ist
die christlicheLehre und der Glaube an Gott ."

Lord Halifax hat den Vorschlag des Führers negiert
er hat von Drohungen gesprochen, die nicht bestanden
Schon vor ihm haben europäischePolitiker die Worte dei
Führers als Drohungen interpretiert , als er ihnen die
Folgen ihres verantwortungslosen Starrsinns aufzeigte.
Aber ebensowenig wie heute die .Männer um Churchill
und Lord Halifax hat man damals diesen Ausblicken ge¬
glaubt . Auch die Politiker anderer Staaten — Halifaz
hat sie ja fast alle um sich versammelt — haben den
„Geist der Entschlossenheit" beschworen, der dann als
traurige Zeugen seines fruchtlosen Wesens die Ruinen
von Warschau und Rotterdam hinterließ . Auch ander»
haben — längst jenseits der Grenzpfähle auf ihren
Schätzen hockend — den Widerstand derer zur ersten
Pflicht proklamiert , die zu wenig Geld oder zu viel Ge¬
wissen hatten , rechtzeitig über rettende Ozeane zu ent¬
kommen. Gewiß, Lord Halifax wird den Kampf weiter-,
führen — „auch wenn er uns alles kosten mag". Wer aber
die Opfer  tragen wird , wird nicht Lord Halifax und
die Schicht seiner Gesinnungsgenossensein. Die Fluglinie
über Island und Neufundland nach der Neuen Welt ist
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Lord Halifax wies in einer gehässigen und Von Verleum¬
dungen strotzenden Rede die Friedenshand des Führers
zurück. >

Die Vorbereitungen zum Hcckenschützenkrieg werden in
England planmäßig fortgesetzt.
Ein wahres Terrorrcgiment übt der Englandsöldling
Smuts in Südafrika auS.

Erneute starke deutsche Luftangriffe richteten sich gegen
zahlreiche britische Hafenanlagcn . Flugplätze , Flakstellün-
gcn und Erdöllager . , . -
Mussolini wurde als Geschenk des Führers eine Eisen¬
bahn-Flakbatterie übergeben.
Aus Einladung der Reichsregicrung werden in dieser
Woche bulgarische nnd rumänische Staatsmänner Deutsch¬
land besuchen.
Der Führer weilte in Bahreuth unter seinen Soldaten
und Arbeitern . ,
Das Reichswirtschaftsministerium erließ neue Bestim»
müngen über den Bezug von Arbeits - und Berufskleidung,

O-



gesichert . Maschinen der Royal Air Force stehen bereit.
Wer aber das ganze Elend des modernen Krieges mit
der vernichtenden Vielfalt seine : Mittel ertragen mutz,
das sind die , deren Aufgab : im Krieg nicht beten , son¬
dern kämpfen , leiden und entbehren  heftzt . Wer
die Flüchtlingsströme auf den Stratzen Frankreichs ge¬
sehen hat , kennt die Opfer . Nicht s i e sind es , die „wenn
Hitler Erfolg haben würde , alle die Dinge einbützen , die
das Leben lebenswert machen ". Die Dinge , die das
Leben nach Lord Halifax ' Begriffen lebenswert machen,
gruppieren sich um den grauen Zylinder der plutokrati-
schen Schicht , sind Dinge , mit denen die breiten Massen
nur insofern in Verbindung stehen , als sie — Objekte
der Ausbeutung — die materiellen Grundlagen dafür
schaffen . In der Tat , Lord Halifax , dem Ausplünderer
der rechtlosen Massen , ist dort ein Ende gesetzt , wo die
„Kreaturen Hitlers , die bleichen Schattengestalten von
ihm selbst ", regieren . Welch ein Zerrbild unseres Geistes
und Glaubens muh in diesen sterbenden Schatten einer
sinkenden Wett bestehen , wenn sie — wie Lord Halifax —
meinen , Deutschland haben die Menschen ihr Ge¬
wissen an Hitler übergeben und so sind sie zu Maschinen
geworden , die nur Befehle erfüllten , ohne zu erwägen,
ob sie recht oder unrecht tun ".

Wir haben England verstanden . Man will den
Krieg.  Die Weiche ist gestellt ., Adolf Hitler hat dem
britischen Reich trotz allem , was geschehen ist , die Hand
gereicht . Die Erotzzügigkeit seines Handelns kennt kein
Beispiel . Aber so wie England am 3. September den
Krieg gewollt hat , als es Mussolinis Vermittlungs¬
vorschlag torpedierte , wie es das Angebot vom 6. Okto¬
ber ablehnte , so hat es auch den Appell vom 18 . Juli
nicht hören wollen . Diese Tatsachen , durch eindeutige
Dokumente erhärtet , stehen gegen Lord Halifax un¬
geheuerliches Wort : „Wir haben den Krieg nicht ge¬
wollt ".

2er sütieer unter
Sol - alen und flrbeiler erleben

Bahreuth , 23 . J »,li.

Die Bahrcuther Biihnensestspielc , die im Kriegsjahr 1940
von der RSG . „ Kraft durch Freude " Soldaten und Ar¬
beiter als Gäste des Führers durchgeführt werden , erreichten
am Dienstag ihren Höhepunkt mit dem Besuch Adolf Hitlers
im Festspielhaus . Inmitten der Repräsentanten des kämpfen-
den und schassenden Volkes wohnte der Führer einer über¬
wältigenden Ausführung der „ Götterdämmerung " bei . Der
erste Soldat und Feldherr des Reiches weilte unter seinen be¬
währten Kämpfern , der erste Arbeikcr des Volkes unter den
opferbereit schassenden Arbeitern aus Rüstungsbctrieben , um
gemeinsam mit ihnen den künstlerischen Genius Richard Wag¬
ners in einem seiner unsterblichen Werke zu erleben.

Wie die Bayreuthcr Festspiele dieses Kviegssahres eine in
der Welt » einzig dastehende Knlturtat bedenken , so ' wirkte
dieser einmalige Besuch Adolf Hitlers bei seinen Gästen wie
ein Sinnbild für die unlösliche Gemeinschaft zwischen Füh¬
rer und Volk im Kamps , Arbeit und Freude . Die DcrwNndeten
und Urlauber der Front , die Soldaten aller Wehrmachtstelle
und der Waffen - ts . die Arbeiter der Organisation Todt , die
Männer und Maiden des Arbeitsdienstes und die vielen
namenlos Schassenden aus den verschiedenen Rüstungstverken
statteten aus überglücklichem Herzen ihrem Führen durch
Kundgebungen bei seiner Nnfnhrt und während der Pause
den Dank der fast 20 OOO Volksgenossen ab , denen durch den
Willen und das Geschenk des Führers in diesem Kriegsjahr
der Besuch der Festspsele im tvaditionsgelveihten Theater
Richard Wagners ermöglicht worden ist.

Die Kunde von der Teilnahme des Führers an der Vor¬
stellung der Götterdämmerung hatte in wenigen Stunden
ganz Bahreuth in eine gehobene Stimmung verseht . Die ein¬
heimische Bevölkerung und Tausende aus der Umgebung be-

seinen KSmpsern
die vanreuiker KrUegsfesllpiole

leiteten dem Führer bei seiner Fahrt vom Haus Wahnsried
zum Festspielhügel begeisterte Kundgebungen der Freude und
der Dankbarkeit . Am Portal des Festspielhauses empfingen
die Hüterin des Wagncr ' schcn Vermächtnisses , Frau Winisred
Wagner , Reichslcitcr Dr . Ley , der im Auftrage des Führers
die Kriegssestspielc durchführt , und , Frau Ley den Führer.
Als er in der Mittelloge Platz nahm , begrühte ihn die
innerlich bewegte Kunstgcmeinde getreu den Ueberlieferungen
des Festspielhauses schweigend mrt erhobener Rechten.

Deutschlands würdigste Sängerdarsteller Wagncr 'scher
Heldengestalten , seit Jahren im verpflichtenden Dienst am
Jdealknnstwerk von ' Bahreuth geschult , schusen sodann vor
den gebannt lauschenden Zuhörern eine Darbietung des letzten
Werkes im Nibelnngenrlng . die die weltberühmte Leistunqs-
höhc der Bahrenther Aufführungen den zum ersten Mal an
ihnen teilnehmenden Volksgenossen zu einem unvergeßlichen
Erlebnis werden ließ , In der Inszenierung des bedeutend¬
sten Wagner - Regisseurs und künstlerischen Oberleiters der
Bahrcuther Festspiele , Staatsrat Heinz Tieften , von der die
monumentalen und stimmungsvollen Bühnenbilder Emil
Preetorins ' und ihr technischer Einsatz durch Paul Eberhardt
nicht zu trennen , sind , sangen unter Franz von Hoeßlins
musikalischer Leitung Max Lorcnz den Siegfried, ^ Maria

' Fuchs die Brünhilde , Ludwig Hosmann den Gagen , Hans
Neinmar den Gunter , Margarete Klose die Wältraute und
Käthe Heidersbach die Gutrune . Die Ergriffenheit der Zu¬
schauer .-von dieser in Stil und Gesang bis in die kleinste
Rolle vorbildlichen Ausführung kam . in bewegten Dankcs-
bezengpngen nach jedem Akt zum Ausdruck.

Die Fcftspiclbcsucher und die Bevölkerung von Bahreuth
bereiteten dem Führer , als er nach Schluß der Vorstellung
die Stadt wieder verließ , nochmals begeisterte und über¬
wältigende Kundgebungen.

öelchenk des süHrers an den Vuce
Übergabe eines kilenbalin -slakjuges / Mussolini : «Neues Zeichen unverbrüchlicher wassenbriiderfchast

England hat den Krieg gewollt , den Krieg in Polen
und Finnland , den Kampf in Norwegen , Belgien und
Holland , und die grotzen Schlachten in Frankreich . Es
hat den Krieg im Mittelmeer und im Orient ; die Zer¬
störung des Balkans und des russischen und rumänischen
Oelgebietes gewollt . Nun will es auch den Krieg in
seinem eigenen Lande . Lord Halifax hat für
England gesprochen.  Er tat es in der litur¬
gischen Sprache , -die oft genug den Schafspelz für
britischen Egoismus und britische Brutalität abgegeben
hat . Diesmal aber wird man dem Wolf die Zähne
ausbrechen . Englands Schicksal nimmt feinen Lauf,
England hat es nicht anders gewollt . Und w i r gehen
reinen Herzens in die letzte Schlacht für das Reich . .

Verstocktes kngland
" (Fortsetzung von Seite 1)
darum bitten , einen Geist verleiht , der durch keine Gefahren

gestört werden kann . Diejenigen von uns , die nicht bei den
Truppen dienen können , müssen in anderer 'Meist ihr Beste-
tun , um unseren Streitkrästen zu helfen . Es gibt ein Ding,
daß sich vielleicht als viel mächtiger euiveisen wird , als wir
denken , und das ist da ? Gebet . Ich hörte neulich von einem
Dorf Yorkshires , wo nach all den Gerüchten über eine fünfte
Kolonne , die Leute übereingekommen sind , eine sechste Ko¬
lonne zu bilden , und sich verpflichteten , jeden Tag einige
Minuten zum Gebet im Gotteshaus zu verweilen . Dieses also
ist der Geist , in dem Nur zusammen in diesem Kreuzzug für
die Christenheit marschieren . Wir und die großen Dominien
über See stehen und werden auch weiterhin standhaft stelln
gegen die Mächte des Bösen ."

R o m , 23 . Juli.

Der Duce hat , wie die Agentur Stesani meldet , am Montag
einen Eiscnbahtislakzug besichtigt , der ihm vom Führer zum
Geschenk gemacht worden ist . Er wohnte anschließend einigen
Uebungen bei , die die außerordentliche Feuerkraft des Zuges
zeigten.

Die Besichtigung fand an der thrrhcnischcn Küste unweit
Rom statt . Der Duce , der die Uniform des Ersten Marschalls
des Imperiums trug , befand sich in Begleitung des Staats¬
sekretärs im Kriegsministern » » , General Soddu . Er wurde bei
seiner Ankunft vom deutschen Botschafter von Mackensen , dem
Minister für Volksbildung Pavolini , dem Staatssekretär im
Lustsahrtministcrium , General Pricolo , dom Gencralstabschef
der sasMstischen Miliz , vom stellvertretenden Gencralstabschef
d8r territorialen Verteidigung nnd dom Befehlshaber der Flug¬
abwehrmiliz sowie von anderen hohen Offizieren begrüßt.

Nachdem der Duce die Front der Ehrenkompanie abgeschrit¬
ten hatte , erfolgte im Namen des Führers die Ucbergabc des
Zuges durch General Ritter von Polst mit folgender An¬
sprache : Exzellenz ! Ich habe die große Ehre , . Ihnen zwei
Spezial -Eiscnbahn - Flakwagen mit ihrer deutschen Besatzung
vorzusühren . Der Führer hat Euer Exzellenz diese Flokbatterie
zum Geschenk machen wollen , die Sie in Zukunft aus Ihren
Reisen begleiten soll , um Ihr Leben , das für das italienische
Volk und die deutsche Nation so wertvoll ist , zu schützen . Die
deutsche Lustwaffe mit dem Neichsmarschall an der Spitze ist
stolz , Ew . Exzellenz eine solche Eisenbcchuflakbattcrie zu über¬
geben . Ritt ihre » 16 modernsten Geschützen , mit ihrer mäch¬

tigen ' Feuerkraft upd dank ihrer Beweglichkeit stellt sie eine
außerordentlich wirksame Angriffs - und Verteidigungswaffe
dgr . Bon taptcren italienischen Soldaten bedient , möge sie,
wenn nötig , im Dienste des Duce glänzende Erfolge bei allen
ihr gestellten Aufgaben erfüllen . Mit diesem herzlichen Wunsch
übergebe ich im Namen des Führers und im Austrage von
Neichsmarschall Göring diese Masse Ew . Exzellenz.

Hieraus antwortete der Duce : „ Ich habe bereits dem
Führer gedankt . Und danke nunmehr Ihnen , Herr General,
für dieses Geschenk , das ein neues Zeichen der unverbrüch¬
lichen Waffenbrüderschaft ist , die Großdcutschland und Italien
im Frieden wie im Kriege verbindet ."

Anschließend besichtigte der Duce alle Einrichtungen des
Flakznges und schritt die Reihen der deutschen Besatzung wie
auch der italienischen Artilleristen ab . die die Bedienung des
Zuges übernehmen werden / Sodann beobachteten der Duce
und seine Begleitung von einer Tribüne aus einige Ziel-
und Schießübungen , in deren Verlauf schon bei der ersten
Salve eine Zielscheibe wenige Meter über dem Mccrcsuser
getroffen wurde . Bei weiteren Schießübungen , die mit
Lenchtspurmunition durchgeführt wurden , zeigte sich die un¬
geheure Treffsicherheit der deutschen Flakgeschütze und ihre
überraschende Reichweite . Nach Abschluß der interessanten
Uebung wurde dek Flakzng der italienischen Mannschaft über¬
geben.

Bei seiner Rückkehr wurden dem Duce auf dem ganzen
Wege von den herbeigeeilten Landarbeitern herzliche und be¬
geisterte Kundgebungen zuteil.

Es kann einem übel werden , wenn man sich vergegen¬
wärtigt . daß solck)e Worte ausgerechnet aus dem Munde eines
Vertreters jener Clique kommen , deren Hände so viele Jahr¬
hunderte hindurch bis aus den heutigen Tag blutbefleckt waren
und sind . Sie können es sich gar nicht anders vorstellen , als
daß der liebe Gott ein geborener Engländer sei , der alle
Verbrechen , die von England begangen werden , gutheißt » ud
jeden in die Verdammnis stößt , der es wagt . gegen den briti¬
schen Terror Sturm zu laufen . Das sind die heuchlerischen
frommen Sprüche der ,,Hohenpriester der Plutokratie ", wie
Menschen sie in Reinkultur aus dem Munde eines ihrer
bekanntesten Vertreter gehört . ' v

Der Führer hat im Namen des deutschen Volkes alles ver¬
sucht , unnötige Hpser zu vermeiden . Er hat an die Verminst
appelliert ^ aber Herr . Halisqx hat es vermieden , aus dieses
Thema auch pur iraendwie einzugehen . Die Machthaber rn
London wollen den Krieg mit all seinen Folgen , vor dcnetr
sie gewarnt wurden . Ihnen ist das Schicksal des englischen
Volkes gleichgültig . Sie haben ihr Gold , ihre Familien und
Rennpferde nach Kanada in Sicherheit gebracht,

Sie werden , sobald die Sache schiefgeht , ihr eigenes Volk

mit der gleichen Skrupcllosigkcit im Stiche lassen , mit der

sie das Polnische , das norwegische , das holländische , das bel¬

gische und das französische Volk verraten haben . Das Welt¬

gericht wird furchtbar sein.

knglands Hoffnung : Heilung durch den Herbst
Anbiederung an USfl. — Noosevells 500 Millionen VoUar — Kriegsschiffe aus Honolulu

krv , Stockholm , 23 . Juli

Der englische Bvtsllmstcr in Washington , Lord Lothian,
erklärte in einer Rundjunkbotschast an Amerika : „ Wir . sinkst

heute eure Maginot -Lime . Wenn auch diese weist )« » sollte,
gibt es aus , dem Ozean nichts mehr zwischen Hitler , seinen
Verbündeten und euch selbst !" Der englische Diplomat , der
das Schicksal der Maginot -Linie gut genug kennt , stellt - da¬
mit dem englischen Widerstand eine schlechte Prognose . Don
großem Interesse , ist der Schluß seiner Rundfunkrede mit der
Hoffnung aus den „ General Herbst ". Wenn England bis
zum Oktober , nämlich bis zum Beginn des schlechten Wetters
aushalte , werde „ eine Veränderung eintreten ", so prophezeit
Lothian , der schon ost gekveissagt hat , doch niemals richtig.

Im nächsten Jahre Werde England dann einen gewaltigen
Zuwachs an Flugzeugen nnd Waffen durch seine Bestellun¬
gen in den Vereinigten Staaten und dem Empire erhalten.
Mau sieht : Illusionen bis zuletzt!

Halifax „lächerlich
kam Hatte keine andere flnlwort erwarlet —

- Rom,  23 . Juli.

Die Antwort des englischen Außenministers aus die Reichs¬
tagsrede des Führers hat in italienischen Pol,t,,chen Krepen
keineswegs überrascht , da sie nach der sofort nn cnglrschcn
Rundfunk und in der englischen Presse zu beobachtenden
Unnachgrebigkeit überhaupt nicht anders ausfallen konnte.
Mberrascht ist man in Rom lediglich über die Aermlrch-
I «it und die Leere der e U g l is ch c n Antwo rt  mc
zu der zwingenden Logik und der unbestreitbaren Richtig¬
keit und Vollständigkeit der staatsmännischcn Darlegungen
des Führers in krassestem Gegensatz stehen und auch durch die
Tünche der Scheinheiligkcit nicht verdeckt werden können.

Nachdem , so betont map in den genannten italienischen
kreisen . Lord Halisar den großherzigen Appell des Fuhrer --
nicht angenommen hat , kann nur festgestellt werden , daß die
ganze Verantwortung für die kommenden eilige auf jene
englischen Staatsmänner fällt , die . wie vor 10  Monaten , anch
diesmal wieder die Ariedensbcrcitschcnt des Führers in Der-
kennung der tatsächlichen militärischen und politischen Lage,
sowie der Aufrichtigkeit des deutsstien Friedensangebots ans-
schlagen und mit einer neuen Kriegshetze beantworten.

Die Halisaxredc wird von der italienischen Morgenprcssc als
glattes , mit einigen mvralintriescnden , schönsärbcrischen und
lasterhaften Phrasen verbrämtes „ Nein " aus den 'Appell des
Führers gewcrtet . In seiner negativen und jesuitischen Rede.
so erklärt „ Popolo di Roma ", habe der englische Außen¬
minister die Vorschlage des Führers zu kritisieren versucht.
Seine Ausführungen über Englands Absicht , einen von
Juden und Freimaurern angeführten „ Krcnzzug der Christen¬

heit " zu veranstalten , vdcr eine „ sechste Kolonne des Gebetes'
zu bilden , seien lächerlich,

„Messaggero " sagt , Halifax habe mit der Stimme des zittern¬
den Helden gesprochen . Sein Appell sei eine regelrechte Auf¬
forderung an die Engländer zpm Selbstmord . Im übrigen sei
die Rede ein mittelmäßiges Stück von Beredsamkeit , die eines
Winkeladvokaten und eines Clown würdig sei . „ Giornale
d 'Jtalia " charakterisiert die Halifax -Rede als „ Dokument briti¬
scher Torheit " . Halifax , so betont das Blatt weiter , wolle den
Krieg bis auss Messer . Hitlers Appell an die Vernunft sei also
vergebens gewesen.

„Corriere della Sera " bezeichnet die Ansprache von Halifax
als ein Meisterwerk des sinnlosen Egoismus . Unter der
drohenden Gefahr der deutschen Offensive , sv schreibt das
Blatt , rufe Halifax nach einem „ auf Gerechtigkeit gegrün¬
deten Frieden ". Mehr als zwei Jahrhunderte lang habe die
tyrannisierte und ausgenutzte Welt kennengelernt , was
unter britischem „ Frieden " und britischer „ Gerechtigkeit " zu
verstehen sei , „ Popolo d 'Jtalia " spricht van einem hart¬
näckigen Nein , das Halisar dem letzten deutschen App .'ll ent-

und «jesuitisch"
«die gonre Verantwortung fällt auf London"

gegengesetzt habe . Aus die Rede des Führers habe die Lon¬
doner Regierung eine kindische und lächerliche Antwort erteilt,
die die blinde Dummheit der leitenden englischen Männer
erkennen lasse . Großbritannien , das alle seine Verbündeten
zum . Zusammenbruch geführt habe , behaupte immer noch,
Europa wieder ausbauen zu wollen!

Seien die britischen Minister bis vor kurzem nicht entschlos¬
sen gewesen , Europa auszuhungern ? Seien sie nicht die Ver¬
antwortlichen der Blockade und des Piratentnms ? Wie könn¬
ten sie behaupten , von Gerechtigkeit zu sprechen ? Und wie solle
man den neue » „ Kreuzzng " definieren , der von den Juden
geführt werden solle ? Mit seiner „ sechsten Kolonne des Ge¬
betes " mobilisiere der edle Lord die Heilsarmee , » m den deut¬
schen Armeen Einhalt zu gebieten . Diejenigen , welch « das Im¬
perium der Piraten dem Zusammenbruch entgegenführen,
hätten nicht dümmer und lächerlicher handeln können.

Sofia , 23 . Juli.
Auch in der bulgarischen Oesfcntlichkeit hat die Halifar -Redc

den denkbar schlechtesten Eindruck hervorgerufen . Die Antwort
auf den deutschen Friedensappell hat tu Svsia wenig über¬
rascht , da hier allgemein die Auslassung bestand , daß die eng¬
lische Haltung bereits durch die letzte Rede Churchills festgelegt
worden sei . Indessen wird hier die Feindseligkeit und Stur¬
heit , die die Rede Halifax ' erfüllten , mit Staunen festgestellt . Die
Erklärung , England kämpfe für eine gerechte Ordnung der
Welt , wird hier im Hinblick auf die Friedensdiktate und die
englische imperialistische Politik lediglich als Hohn  auf¬
gefaßt.

Madrid , 23 . Juli.
Die Madrider Zeitung „ ABC " stellt zur Halisaxrede in

ihrem Kommentar fest , daß England endgültig fein Glück
verspielt hat . England habe durch seine glatte Absage die
letzte Gelegenheit verpaßt und vor der Geschichte « in « un¬
geheure Verantwortung aus sich genommen . Jede solllp'
Rede Hitlers beantworte Salisgx tast genau mit der gleichen
Engstirnigkeit wie Churchill . Nicht die Vernunft sei der
Ausgangspunkt für die englischen Erklärungen , sondern die
abgedroschenen demokratischen Phrasen von Freiheit und
Selbstbestimmung.

Amsterdam,  23 . Juli.
Auch der „ Nieuwe Rotterdam ' sche Eourant " lehnt die Rede

des britischen Außenministers Halifax entschieden ab . Wenn
Halifax behaupte , es gebe Völker , die darum beten , daß der
deutsche Angriff an der englischen Verteidigung zerschelle , so
handele es sich hier um Völker , die nichts gelernt hätten . Man
spreche in England von einer Churchill -Linie , der bisherige
Kricgsberlaus zeige , daß gegen einen deutschen Angriff jede
Verteidigungslinie nutzlos sei . Auch die Preisgabe Londons
werde England nicht retten : denn die Zerstörung London,
durch moderne deutsche .Kampsmittel werde lediglich ein
Symbol der Zerstörung des britischen Weltreiches sein.

Die Londoner Presse bemüht sich indessen , die Halisar - Rede
mit den letzten Reden Nboscvclts und Hnkls tn enge Verbin¬
dung zu bringen und damit den Druck auf die Bereinigten
Mabtenst dift sPitzenwNrtrKstvas ' 'Mckstltgste Bdsttv - eib °'dtt ' 'ilnst -' -
lischen Politik darstellt , zn verstärken . „ Daily ' Telegraph " legt
Hnlls Rede in englischem ! - Sinne aus , nämlich - als „ kräftigen
Schlag gegen Jntrigen in Südamerika ", worunter das eng¬
lische Blatt offenbar das Widerstreben einzelner südamerikä-
nischcr Staaten versteht , sich der englischen Blockadepolitik zu
unterwerfen . Es bestehe kein Änlich zu Befürchtungen , daß
die amerikanische Politik Schwierigkeiten für die englische
Blockade schassen könnte , so versichert das offiziöse Londoner
Blatt weiter.

Wie es in Wirklichkeit mit den Absichten des amerikanischen
Handels steht , zeigt Rooscvelts überstürztes Vorgehen im
Kongreß . Roosevelt hat am Dienstag durch besondere Bot¬
schaft den Kongreß aufgefordert , eine halbe Milliarde Dollar
zum Auskaus des südamerikanischen Exportüberschusses zu be¬
willigen , der später zu Preisen weiterverkauft werden soll , die
Nordamerika diktieren will.

Der amerikanische Imperialismus rührt sich auch aus
militärischem Gebiet . Amerikanische Meldungen aus Havana
betonen , die Vereinigten Staaten wünschten sowohl Flottcn-
wic Luftstützpunkte nicht bloß aus einer großen Zahl west¬
licher Inseln , sondern auch an der südamerikanischen Küste.
Dieser Borschlag soll jetzt einem der Ansschüsie des parlamen¬
tarischen Kongresses zur Behandlung unterbreitet - werden,

Ejne Reutcrmeldnng aus Honolulu erregt großes Aus¬
sehen , die das Auslaufen von Einheiten der amerikanischen
Flotte zu geheimen Manövern auf das offene Meer bekannt¬
gibt . Ein Teil der Fahrzeuge sei bestimmt zur Fahrt nach
den Christmas -Jnseln im südlichen Pazifik , die gemeinsam
von England und den Vereinigten Staaten verwaltet
werden . ,

die «Limes " sekundiert St . Halifax
Gens , 23 . Juli

Die englischen Zeitungen scheinen nichts gelernt zu haben
nnd nichts kernen zu wollen . Da es an sachlichen Argumenten
fehlt , der Rede des Führers entgegenzutreten , greift die
„Times " das Stichwvrt Halisar ' willig aus und schwatzt eben¬
so heuchlerisch von dem / ,Ideal Großbritanniens ", das „ ein
Ideal der Freiheit , ein Ideal der Gemeinschaft von Nationen sei,
die frei miteinander für das Glück aller arbeiten ". Mit dem
Wort „ Ideal " versucht das Blatt die selbstischen Interessen
seiner plutokratischen Brotgeber ebenso zn tarnen , wie der
alte Halifax dazu den Namen Gottes mißbraucht hat . Niemand
in England hat bislang daran gezweifelt , daß das Jnsclreich
die ganze Welt beherrsche . Seine Presse , die „ Times " voran,
hat es immer wieder betont nnd fand die Unterdrückung und
Ausbeutung der Völker für die Londoner Geldsäcke ganz in
der Ordnung / Sie wird darum heute keine Dummen finden,
die ihr glauben , daß Großbritannien entschlossen sei , „ die
Prinzipien siegen zu lassen , die dem britischen Empire und
allen srciheitliebcnden Völkern teurer sind als das Leben ". ,

Englands Presse steht mit den theatralischen Worten vom
„mutigen Kampse des letzten Mannes für die Zivilisation
gegen die deutsche Regierung " allein in der Welt , wie auch
sein Volk allein steht , wenn es frivol die Hand des Führers
ausschliigt und einer vernünftigen Lösung das Leid und Blut¬
vergießen des Krieges vorzieht.

Vie srage der flaland -Iniein
Eine finnische Stellungnahme

Berlin,  23 . Juli.

Ueber die Auslegung der Bestimmungen über die Aalands-
Jnseln als neutrale und unbefestigte Zone unter den jetzigen
Verhältnissen wird von zuständiger finnischer Stelle folgen¬
des erklärt : Nach der Beendigung der den Ostsceraum um¬
fassenden Kriege und der Stabilisierung der unruhigen Lage
sowie der damit verbundenen Beseitigung der Ursachen , die
Finnland dazu veranlaßten , der Aaland -Konvention ent¬
sprechend Lereitschaftsmaßncchmen auf Aaland zu treffen,
ist nunmehr mit der Zurückziehung von Truppen nnd ^Matc-
rial aus der neutralen Aalandzone begonnen worden.

Die öeiluM
Von L^ .-Oruxpsnkütirsr Ortest Hasse,  örsrusil

Wie der -Wehrmachtsbericht in den letzten Tagen mehrfach
meldete , sichren seit längerer Zeit deutsche Kriegsschiffe fern
der Hsimat auf den Ozeanen den . Kamp ' gegen England.
„Hilfskreuzer " kantet nach dem Seekviegsrecht ihre Bezeich¬
nung . In der SecmannSspvache aber nennt man sie di«
. .schwarzen Schiffe ". Mit Rechst denn von geheimnisvollem
Dunkel ist ihr Auftrete « lind Wirken , gegen die feindlich«
Handelsschiffahrt umhüllt . Als unscheinbare Frachtdampfer,
dabei ost das Aussehen und den Anstrich wechselnd , tauchen
sie bald hier , bald dort auf den Seestraßen auf Ihr Weg
ist gekennzeichnet durch versenkte Handelsschiffe , ntinenver-
seuchte Hafeneinfahrten und Ansteuevungspunkte des Fein¬
des . Erst ivenn das Wild gestellt ist , lassen sie sekundenschnell
ihre harmlose ' Maske fallen . Klappen in der Bordwand geben
Geschützrohre frei . nnd an der Gaffel steigt die deutsche
Kviegsflogge hoch . Panischer Schrecken verbreitet sich beim .
Auftauchen eines solchen Kaperschiffes über weite Meeres-
räume und Küsten . Der Seeverkehr stockt . Die Versicherungs¬
prämien klettern hoch . Zahllose englische Kriegsschiffe be¬
ginnen ein emsiges Suchen nach dem unheimlichen Handels¬
zerstörer , Aber weit dehnen sich die Ozeane , und winzig klein
ist auf dieser Wasserwüste das „ schwarze Schiff ". Es hat
längst sein Jagdrevier verlegt nnd bleibt verschwunden , bis
neue Ilnheilsknndc aus einem anderen Seogobiot von seinem
Fortwirken zeugt . Selbst wenn der Kaperkreuzer schon wieder
glücklich im Heimathafen angelangt ist und stolze Zahlen
versenkter Tonnage gemeldet hat , wirken immer noch wie
ein lahmender Alpdruck die Folgen seiner Zerstörnngsarbeit
nach . Der empfindliche Mechanismus der gegnerischen , Zu¬
fuhren gerät immer stärker in Unordnung . Verlorener
Schiffsraum und kostbare Zeitverluste bringen die Versorgung
ins Stocken nnd zermürben die feindliche Widerstandskraft.

England weiß , was das Auftreten dieser Kaperschiffe für
den Endkampf zu bedeuten hat — in den es jetzt — zum
erstenmal in seiner Geschichte nur auf sich allein gestellt —
eingetreten ist . Es kennt die Wirksamkeit der „schwarzen
Schisse " noch aus dem Weltkrieg , und es weiß um die stolze
Tradition , die im jetzigen Entscheidimgskampf unsere Hilfs¬
kreuzer auf ihren weltweiten Kaperfahrten begleitet : die
Taten einer „ Möve ", eines „ Wolf " und „ Seeadler ", aber
auch das tapfere Kämpfen und Untergehen eines „ Greis " und
„Leopard ". Gerade in unseren Tagen steigen diese kühnen
Fahrten aus der Vergangenheit herauf nnd sind es wert , hier
noch einmal ins Gedächtnis gerufen zu werden , '

Gleich bei Ansbruch des Weltkrieges gingen damals unsere
ersten Hilfskreuzer auf die hohe See hinaus Es waren die
stolzen Schnelldamp 'er der deutschen Handelsflotte . Sie tru¬
gen , wie der Bädevdampfcr „ Königin Luise " und der Schnell¬
dampfer „ Berlin ". Minen vor die feindliche Küste . Aus ihnen
verlor England neben anderen Kriegs - nnd Handelsschiffen
sein erstes Großkampfschlff , die „ Audacious ". Während die
„Berlin " wegen Kohlenmangel in Drontheim auflegen mußte,
-ging die „ Königin Luise " im ungleichen Kampf gegen englisch«
Zerstörer vor der Themse unter . Ständige Kohlensorgen ha¬
ben bei dem Fehlen überseeischer Stützpunkte auch die Tätig¬
keit der übrigen deutschen Hilfskreuzer ständig erschwert . Nach
Ansangsersolgen wurde der Schnelldampfer „ Kaiser Wilhelm
der Große " von einem - englischen Kreuzer beim Kohlen -
nehmen an der spanisch -afrikanischen Küste bei Rio de Oro
unter offensichtlichem Bruch des Völkerrechts versenkt . Die
„Cap Trasalgar " sank im Südatlantik nach Kampf gegen
einen überlegenen Feind . Der „ Kormoran ", ein russisches
Beuteschiff , mußte nach längerer Kreuzfahrt in der Südsee
im Hasen von Gnom auslegen und wurde beim Kriegs¬
eintritt Amerikas von seiner eigenen Besatzung versenkt.
Große Erfolge errangen aber die Schnelldampfer „ Kronprinz
Wilhelm " nnd .. Prinz Eitel Friedrich ". Beide kreuzten acht
Monate lang im Atlantik nnd Stillen Ozean nnd versenkten
nahezu 90 606 Tonnen , bis sie schließlich nach Erschöpfung
von Schiff und Maschinen im Nordamerikanischen Hasen Nor¬
folk einlaufen m -nß -ten.

Bis dahin ' hatte die deutsche Seekrieg sleitnng nur die
kohlesvessendon Schnelldampfer für den Kaperkrieg eingesetzt.
Nun wurde mit der Verwendung gewöhnlicher Frachtdampfer
ein neuer Weg beschriften , der in den letzten drei Kriegs¬
jahren zu größtem Erfolg führte . In aller Erinnerung sind
heute noch die beiden monatelaygen Krenzsahrten her „ Möve"
unter Korvettenkapitän Burggraf zu Drhna --Schlodien im
Nord - und Südatlantik . Das „ glückhafte Schiff " erreichte dabei
eine Dersenkilngszisfer von 42 Schiffen mit 180 000 Tonnen.
Immer denkwürdig aber bleibt die Kaperfahrt des Hilfs¬
kreuzers „ Wolf " unter Fregattenkapitän Nerger . In 444 Ta¬
gen durchkreuzte dieses „ schwarze Schiff " alle Ozeane , ohne
in dieser langen Zeit je einen . Hafen anzulaufen . 300 000
Tvnnen versenkten Schiffsraumes , waren das Ergebnis dieser
wahrhaft einzigartigen Kapersahtt . Beide Schisse erreichten
wieder glückl -ich die Heimat , während der „ Seeadler " des
Grafen Lnckner nach ebenso abenteuerlicher wie erfolgreicher
Kreuzfahrt leider in der Südsee . dnrch Strandnng verloren
ging . Insgesamt haben unsere , Hilfskreuzer während des
Weltkrieges rund 700 000 Tonnen Schiffsraum versenkt , ob¬

wohl sie unter schwierigsten Umständen , aus der Enge der
Nordsee und ohne jeden Stützpunkt in Ilebersee , ihre Aufgaben /
lösen mußten.

Nur wenige Deutsche aber wissen vom Untergang des Hilfs¬
kreuzers „ Elen " , der nach tapferem Kampf gegen erdrückende '
Ilebermacht und nach Versenkung des englischen Hilfskreuzers l
, Alcantara " beim Durchbruch durch die britisch « Nordsee - -
sperre zwischen ' Nonnegen und den Shctland - Jnseln rühm - l
voll unterging , mit ihm ein größerer Teil der Besatzung.

In Ehrfurcht verneigen wir uns vor den Männern des
Hilfskreuzers „ Leopard ", den im Krieg gegen einen engli-
selen Panzerkreuzer nnd Hilfskreuzer das gleiche Schicksal
ereilte . Kein einziger der 310 Mann Besatzung wurde ge¬
rettet und konnte so Kund « geben vom .Heldentod dieses
Schiefes . Dafür hat aber das amtliche englisch « Seekriegs-
iverk den Männern vom „ Leopard " ein unvergängliches Denk¬
mal gesetzt , indem es folgende Darstellung des Endkampfes
gibt : „ Nahezu eine Stunde standen die . Deutschen gegen eine
Feuerwalze von Granaten , welche ununterbrochen in das
Schiff schlugen . Als der „ Leopard " zu sinken begann , schien
es , als wäre das ganze Vorschiff rotglühend . Aber die
Deutschen fochten weiter ohne jedes Zeichen einer llebergabe . "
Drei Monate später trug die See tm hohen Norden bei
Tromsö eine Flaschenpost an Land . Sie enthielt die einzige
Kunde von den letzten Augenblicken dieses „ schwarzen
Schiffes ". Mit den Unterschriften von seinen Besatzungsmit¬
gliedern legt sie Zeugnis ab vom unsterblicher Geist deutscher
Seeleute . Sie lautet : „ Wir stehen am 16 März 1017 , zwei
Uhr nachmittags zwischen Island nnd Nonvegen , 64 Grad
50 Nord . ein Grad West . Gesellst mit englischen Kreuzern.
Kämpfen für Ruhm und Ehre Deutschlands Einen letzten-
Gruß an unsere Angehörigen . " .

23 Jahre später ist der ewige Blockierer England nun
selbst zum Blockierten geworden . Vom Nordkap bis zum
Atlantik am Fuße der Pyrenäen sieht er sich der deutschen
Btockadelinie gegenüber . Bvn dieser viele hundert Seemeilen
langen Küste können heut « — ganz anders als im Weltkrieg!
— die deutschen „ schwarzen Schiffe " ihre verwegenen Kaper¬
fahrten ansetzen . Wieder kreuzen sie auf allen Ozeanen , Unter¬
gang und Schrecken verbreitend , und lassen den Briten in
gerechter Vergeltung den würgenden Druck der Hunger-
blvckade spüren . Ihnen voran über flattern als Signal die'
letzten Worte der Männer vom Hilfskreuzer „ Leopard ":
„Kämpfen sür Ruhm und Ehre Deutschlands ".

100 000 tschechische Arbeiter im Reich . Tschechischen Blätter-
meldnngcn zufolge sind zur Zeit im Reich mehr als 100 OOO
tschechische Arbeiter boschüstigt . Nach einer Mitteilung der
Nationalbank für Böhmen und Mähren sandten diese Ar¬
beiter ihren im Protektorat wohnenden Familien bis zum
6 . Juli 1940 den Betrag von 104 339 465,90 Kronen.

Ornok null Vorlag : „ örsmsr 2sttrog ", UZ . -OanvsrlsL VVsssr-
Illms 6 m , b . U „ kreiasn . Vsrlggsäirsktor : Uugo Löklsr!
Uauptsekriktlsitsr : llobsav 8 vistriod : stsllrsrtr . Usupt-
aobrikttsitsr : tVilbetm L Kling ; Lbsk vom lllsiiet : kiullolk
zlüller : rvrantcvortllek kür Politik : Unllolk Usvsr : kür
ftokalea null Miller : Usiur Vlsobsr ; kür Sport : Onstar 8arckt,
kür Uisllsrllsntsebs Uuallscliau null Usallel : LIkrsll lllsisr;
kür Kulturpolitik unll Uutorbaltuug : kisiuvsrll lllrorrvxu;
aämtliek iu Oremsu . Lerliuer 8okr,ktlsituug : Orsk Usisokaod,
6srliu 8ZV 88 . Vsrautcvortlioksr 6 .nreigsvlsitsr : Usrbsrt
8tarks . 8remsu , viiltlg ab 15 . laouar 1810 Preisliste Ur . 9
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Lage- er öffenlNchen Schutzräume merken
Bremen , 23. Juli.

Volksgenossen ! Die öffentlichen Lustschuhräume sind für
die Volksgenossen bestimmt , die sich bei Fliegeralarm bzw.
Fkakbeschuß unterwegs  auf öffentlichen Straßen , Plätzen
«usw., befinden . Es ist die Pflicht eines jeden Volksgenossen,
sich die Lag« dieser Räume einzuprägen , damit sie im Be¬
darfsfall « bei Fliegeralarm schnell  erreicht werden können.
Jeder öffentliche Lnstschutzraum ist als solcher deutlich ge¬
kennzeichnet ; >boi Nacht durch Le u ch tt r a n s p a r vn t.

Neue Bestimmungen
für flrbeits- und Berufskleidung

Das Reichswirtschastsministerium hat neue Richtlinien er¬
lassen , die die Erteilung von Bezugscheinen für Arbeits - und
Berufskleidung regeln . Der Kreis der Bezugsberechtigten wird
klar umgrenzt , das Verfahren einheitlich geregelt . Arbeits¬
bekleidung ist solche Bekleidung , die zwar vornehmlich bei
der Arbeit getragen wird , aber auch außerhalb der
Arbeit  getragen werden kann und bei der Arbeit starker
Beanspruchung ausgesetzt ist. Berussbckleidung ist solche Be¬
kleidung , die aus Gründen der Unfallverhütung , der
Hygiene oder aus sonstigen Gründen bei bestimmten Arbeiten
getragen werden muß und bestimmungsgemäß nur bei der
Ausübung der  B e r u s s t ä t i g 'k : i t getragen wird.
ArberterschutzbeklcidutzL <ue Asbestanzüge , Säureschutzanzüge
usw . sällt nicht unter diesen Begriff und ist zur Zeit nicht
berufsbeschränkt . Arbeitsbeklcidung wird im allgemeinen auch
außerhalb der Arbeit getragen , wie z. B . die Hose und Joppe
bei den Zimmerlcutcn . Es entspricht daher der Billigkeit,
wenn für den Erwerb von Arbeitsbeklcidung die
Rcichskteiderkarte  mit herangezogen wird . Bei der
Erteilung von Bezugsscheinen über Arbeitskleidung werden
deshalb von der Reichskleiderkarte bzw. der Zusatzkleiderkarte
des Antragstellers einige Teilabschnitte abgeschnitten , und
zwar nur die Hälfte , zum Teil sogar nur ein Drittel der
zum Erwerb des entsprechenden Bekleidungsstückes sonst er¬
forderlichen Teilabschnitte . Sind nicht genügend fällige Teil¬
abschnitte vorhanden , so können auch noch nicht fällige abge¬
schnitten werden . Reicht die Reichskleiderkarte des Antrag¬
stellers nicht mehr aus , so werden die fehlenden Abschnitte
von der nächsten abgeschnitten . Voraussetzung sür die Er¬
teilung von Bezugsscheinen für Arbeits - oder Berussbckleidung
ist, daß der Antragsteller die Bekleidung zur Ausübung der
beruflichen Tätigkeit benötigt . Grundsätzlich dgrf nur der¬
jenige den Bezugschein beantragen , der das Bekleidungsstück
tragen will . Sein Antrag kann aber auch vom Betrieb ein¬
gereicht werden . Entsprechende Bescheinigungen des Betriebes
und des Betriebsobmannes sind dem Antrag beizufügen . Ge¬
wisse Großunternehmen werden unmittelbar durch die Rcichs-
stelle sür Kleidung betreut . Zur Instandhaltung von Be¬
rufskleidung können Bezugscheine über Flick st osse
beantragt werden , und zwar vierteljährlich ein Bezugschein
über höchstens einen Viertel Meter Stoss . Flickstosse zum
Ausbessern von Arbeitsbekleidung können im Rahmen der
Reichskleiderkarte bezogen werden.

Neue 5reizei1regelung für Jugendliche
im Linzechandel

Durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers ist die Frei¬
zeit der Jugendlichen im Einzelhandel neu geregelt worden.
Die bisher vom Jugendschutzgesetz zugelassenen Ausnahmen
waren nicht ausreichend . Sie setzten voraus , daß Jugendliche
mit Mehrarbeit beschäftigt werde » . Das ist aber im Einzel¬
handel meist nicht der Fall , schon im Hinblick aus die ver¬
kürzten Geschäftszeiten . Für die Einzelhandelsbetriebe kommt
es auch nicht auf längere Arbeitszeiten an , als vielmehr
daraus , daß während der Geschäftszeiten die den Betrieben
verbliebenen Arbeitskräfte auch tatsächlich anwesend sind . Es
wird deshalb bestimmt , daß grundsätzlich im Einzelhandel für
die Jugendlichen über 16 Jahre nur noch alle zwei Wochen
ein freier Nachmittag ab 14 Uhr zu gewähren ist . Lebens¬
mittelgeschäfte mit höchstens drei Gesolgschastsmitgliedern sind
für diese Jugendlichen von der Verpflichtung für Gewährung
des freien Nachmittags ganz befreit . Die Betriebssichrer müssen
aber die notwendige Freizeit zu Einkäufen und zur Erledi¬
gung persönlicher Angelegenheiten geben . Für die Jugend¬
lichen unter 16 Jahren sind die Bestimmungen des Jugend¬
schutzgesetzes aufrechterhalten worden . Ihnen ist also wie bis¬
her wöchentlich ein freier Nachmittag oder abwechselnd ein
freier Vor - oder Nachmittag zu gewähren . Sonderverhält-
nissen in einzelnen Bezirken oder Orten können die Gewerbe¬
aufsichtsämter Rechnung tragen.

Lockerung des Tanzverbotes . Auf Anordnung des Füh¬
rers  sind Mittwochs und sonnabends öffentliche Tanzlustbar¬
keiten nach 18 Uhr zugelassen.

Die Mütterberatung in der Schule General - Luden-
dorss - Straße  findet weiterhin nur Donnerstags von
14.40 bis 15.30 Uhr statt.

Platzkonzert. Heute  nachmittag von 16—17 Uhr findet ein Platz¬
konzert statt. Das Musikkorps eines Fliegerhorstes  spielt unter
den Kastanien Ecke Wall und Sögestratze.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch) . . . . 21 .30 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag) . . . . 5 .33 Uhr

Sommerliche Radwanderung
Bremer Jungs auf der kjamelfchenburg zwischen kjameln und Vad Vermont

Die Oberrvessi- stinnuk bis
Dnnn.-Aliinäen unä Aus
I-vinetal Iiinnk mit einem
Lesuvb beim Dichter kon-
raä Reste, Aas ist ckas
seköne 2iel einer svminer-
livben IksäzvsnäernnAvon
Rremer Hitler.jungen. —
Unsere ^ nknabmo reixt
sie bei einer Rast an
Avm köstlichsten Denkmal
ävr V̂eserreuaissanev, äer
Hämelscbenburx, irrviseken
8ameln unä Dnä D^rmont.

^ .uknubins : Hanns Usseks.
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kicholungswerk der RSKSV.
Line soziale Semeinschaftsleistungaller NSKOV.-TNitglieder sür Kameradenund Kameradinnen

des Weltkrieges und des gegenwärtigen Linsatzes
Als wir in unserer Ausgabe vom 4. Juli über den Einsatz

der NS .-Kriegsopferoersorgung sür die Hinterbliebenen der
im gegenwärtigen Kriege -gefallenen Bremer berichteten,
erwähnten wir auch die großzügige Erholungssürsorge,
die alle diese Hinterbliebenen umfaßt , indem sie
ihnen auf Antrag einen , kostenlosen zehntägigen
Aufenthalt in den NSKOB .-Erholungsheimen in Jburg
vermittelt , gleich, ob sie Mitglieder der NSKOV . sind oder
nicht . Die in der NsKOV . zusammengeschlossenen Front¬
soldaten und Kameradcnfrauen wollen vielmehr mit diesem
Erholungswerk den Hinterbliebenen des neuen Einsatzes Dank
und Verbundenheitsgesühl  beweisen , denn ihr
Einzelbeitrag erst ist es , der dieses schöne Werk der Kamerad¬
schaft ermöglicht.

Alle RTKLV .-Mitglieder tragen nämlich zu dem Er-
holungswcrk durch eine monatliche Spende von 10 Psg bei.
und ausschließlich durch den Gesämtertrag dieser kleinen
Einzelspenden wird die Aufrechterhaltung einer sozialen Ein¬
richtung ermöglicht , die nun schon seit 1936 insgesamt rund
560 Kameraden und Kameradcnfrauen einen Erholungsaufent¬
halt verschaffte und die in ihrer Art nur im Gau
Weser - Eins  besteht.

Sie kommt nun seit einigen Wochen erstmalig auch den
Hinterbliebene » des gegenwärtigen Einsatzes zugute , denen
der zehntägige Ferienaufenthalt in den herrlich gelegenen

und aufs beste ausgestatteten Jburger Seimen neben der
körperlichen auch seelische Kräftigung bringen wird.

Das Erholungswerk der NS .-Kriegsopserversorgung sendet
außerdem alljährlich eine größere Anzahl von Hirnver-
letzten in das schön« Frontkämpfer - Erholungs¬
heim Ilse stein  bei Jlsenburg im Harz . Außerdem er¬
faßt es die verwundeten Polenkämpser,  denen es
einen vierwöchigcn Erholungsaufenthalt in dem berühmten
polnischen Kurort Zakopane  vermittelt . Und schließlich
sind seit April dieses Jahres bereits mehr als dreißig beson¬
ders verdiente NSKOV .-Kameraden aus Grund der Hitler-
freiplatzspende  zu einem Erholungsaufenthalt in den
Sudetengau  verschickt worden.

Die Großzügigkeit des Erhvlungswerkes als einer wahr¬
haft sozialen Gemeinschastsleistung aller NSKOV .-Mitglieder
geht nicht zuletzt auch daraus hervor , daß den von ihm Er¬
faßten nicht nur keinerlei Kosten  aus dem Ferien¬
aufenthalt erwachsen , sondern auch gegevenenfalls — z. B.
minderbemittelten Kameraden des Weltkrieges oder Hinter¬
bliebenen des gegenwärtiges Einsatzes , soweit sie noch kein
Versorgungsgeld erhalten — außerdem das volle Fahr¬
geld .erstattet  wird . Durch Bereitstellung besonderer
Mittel ist es darüber hinaus in diesem Jahr ermöglicht wor¬
den , in Fällen besonderer Erholungsbedürstigkeit den an und
sür sich zehntägigen Aufenthalt in den Jburger Heimen
bis zur doppelten  Dauer zu verlängern.

c!sm 6snckt85ool
öesängnis und Verussausübungsverbot
Wegen Betruges in zahlreichen Fällen und .Vergehens

gegen das Heilpraktiker - Gesetz  stand der schon
wiederholt und zwar ganz erheblich vorbestrafte „Heilkundige
und Masseur " Julius Ellcbrecht vor der Großen Strafkammer,
die den Angeklagten nach vielstündiger Verhandlung , in deren
Verlauf über 20 Zeugen vernommen werden mußten , zu einer
Gefängnisstrafe von 3 Jahren , 5 Jahren Ehrverlust und Ver¬
bot der Berussausübung auf die,Dauer von 5 Jahren ver¬
urteilte . Wie die unter Vorsitz von Landgerichtsrat Dr . Heu-
mann durchgeführte Beweisaufnahme ergab , hatte sich der An¬
geklagte das Vertrauen zahlreicher Frauen erschwindelt , denen
er Heilung versprach , auch wenn es sich um di« schwierigsten
Krankheiten handelte . Da seine Kenntnisse in keiner Weise den
medizinischen Anforderungen entsprachen , verordnete er kur¬
zerhand Tees und andere Heilkräuter , sür die seine Patientin¬
nen einen nicht unbeträchtlichen „Kostenvorschuß " leisten muß¬
ten . E . strich wohl die Gelder ein , machte sich aber um die Be¬
lieferung der Heilkräutcr keine weiteren Sorgen . Wenn er ge¬
mahnt wurde , gebrauchte er die Ausrede , daß die betreffenden

Medikamente von Hamburg bzw . Berlin geschickt würden und
'eine längere Transportzeit eriorderten / Ein aufschlußreiches
Bild über die Behandlungsmethoden des Angeklagten ergab
die Gerichtsverhandlung . So nahm er z. B . bei einer Frau,
die an der Basedowschen Krankheit leidet , eine Vollmassage
vor ; ein Verfahren , dessen erfolglose Wirkung selbst dem blu¬
tigsten Laien klar sein müßte . Einer an Zucker leidenden
Patientin machte er die Aussicht , daß sie „wie eine Chrysan¬
theme aufblühen " würde . Weiter behandelte E . z. B . Untcr-
leibslciden , Lungentuberkulose und .Hormonstörungen . — Mit
der Aburteilung dieses Pfuschers ist einem besonders
üblen Volksschädling  das Handwerk gelegt worden.

Gemeiner Einbruchsdiebstahl in Bremcn -Aumund . In der
Nacht zum Sonnabend drangen Diebe in das Bootshaus des
Wassersportvercins Aumund , wo sie die Schränke aufbrachen
und zahlreiche Spovtkleidungsstücke entwendeten . Außerdem lie¬
ßen sie die Radioanlage eines Kanadiers , die sie zuvor heraus¬
brachen , und einen Picknickkosfer mitgehen , dazu , wie die sämt¬
lich durchwühlten Behältnisse des Schuppens zeigten , alles
irgendwie Mitnehmenswcrte . Die Diebe , die ihre gemeine Tat
aller Wahrscheinlichkeit nach während des Flieger¬
alarms  ausführten , dürfen härtester Bestrafung gewiß sein.

Mit 60 Jahren ins Gefängnis . Der Nikolaus
Bremen -Hemelingen hatte sich vor dem Gericht ,n Verben
wegen unzüchtiger Handlungen an Schülerinnen zu verant-
Worten Im Mai dieses Jahres ^ er sich in der Heme-linger Marsch mehrfach an dort spielende Mädchen heran¬
gemacht und an einem 13jährigen Mädchen unzüchtige Hand¬
lungen vorgenommen . Mit Rücksicht auf seine brshe gsoin tkostnnkniL lind seinen krankhaften Lu-
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Unter dem fjolMsadler
kreis Poemen

NSDAP^
Ortsgruppe Huckclricde. Donnerstag, 25. Juli , 20.30 Uhr, Appell

sämtlicher Politischen Leiter, Walter und Warte, Leiterinnen der
NS .-Frauenschast, Amtsttäger der NSKOV . und RLB ., bei Her¬
mann Drücker, Kattenturmcr Heerstraße 30. Gleichzeitig Ausgabe der
roten Mitgliedskarten an die Partei -Anwärter.

Ortsgruppe Weidcdamm. Donnerstag, 25. Juli , Stabs - und Zsllen-
leiter-Sitzung um 20 Uhr, GeschäftsstelleBrandtstratze.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Utbreinen. Markenausgabe, Donnerstag, 25. Jult,

17 Uhr, bei Pg . Linge.

Hitler-Jugend
MHJ .-Gcf. 4/75. Heut - , Mittwoch , 19.45 Uhr, Dienst, an Bord

mit Sportzeug. >
MHJ .-Eef. k/75. Freitag , 26, Juli , 18 Uhr, Abnahm- für den

L-istungsmarsch für das HIL . Alle drei Gruppen (Eisen, Bronze und
Silber ). Antreten ' Neuenlander Straße Ecke Langemarckstraße.

MHJi -Ses. 7/75. Donnerstag,  25 . Juli , 19 Uhr, Heim
Schulstraße. Abnahme sür HIL . „ WeltanschaulicheSchulung". Schreib¬
zeug mitbringen! — F-reitag,  26 . Juli , 18 Uhr, Abnahme für
den Leistungsmarsch für das H2L, Antreten : Neuenlander Straß-
Ecke Langemarckstraße.

kreis krernensl -esam
NSDAP.

Ortsgruppe Burg. Heute,  Mittwoch , pünktlich 20.30 Uhr, Mit¬
gliederversammlung bei Pg . Hasslop Es spricht der Gaurichter
Pg . Beinhoest-Korncr, Köln. Erscheinen der Amtswalter unbedingt
erforderlich. Gäste können eingeführt werden.

Bas zeitgemäße Bezept
Rouladen und Wirsinggemüse

Man kann Schweine-, Kalb- oder Rindfleischscheibennehmen, man
klopft das abgespülte Fleisch und bestreichr es mit gehacktem
Speck und Zwiebeln, rollt die Scheiben auf, befestigt sie mit
einem Hölzchenund brät sie von allen Seiden ' in Fett an. Man
gibt etwas kochendes Wasser hinzu, außerdem eine Brotrinde,
einige Tomaten, einige Kräuter wie Basilikum oder Beifuß.
Wenn die Rouladen gar sind, bArdet man di« Tunke mit ange¬
rührtem Mehl und schmeckt sie mit Salz ab. — Wirsing-
gemüse:  Wirsingkohl wirh zerkleinert (Strunk und Blatt¬
rippen grob raspeln) und in Mischsett angedünstet, etwas Wasser
hinzugeben und zum Schluß einige Löffel Haferflocken. Wenn diese
gar sind, ist das Gericht genügend gebunden und wird mit Salz
abgeschmeckt. — Kerbel:  Vorsichtig schneiden̂ die Herzblätter
schonen, damit der Kerbel nachwachsenkann. Kerbel gehackt an
eine' sertige Mehlschwitzeals Suppe. Dann als Eeschmackszutat
an ' Graupen und Reissuppe, vielfach zu verwenden an Stelle von
Petersilie.

Ein sauberer Mensch
» *

kann ebensowenig auf Zahnpaste
wie auf Seife verzichten!
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Allerdings zwanzig Meilen südlich von El Hiza gab es ein
paar schüchterne Schroffen und zwei Worte : „Dschebel Hel-
wan ", ein Gebirgszug also . der sich zwischen dem Brunnen
und dem Dschebel Haul erstreckte , möglich , daß man dort
morgen Wasser fand . Jedenfalls mußte man von morgen an
nicht mehr südöstlich , sondern genau südlich marschieren , sonst
geriet man immer tiefer in die brunnenlose Wüste . Wenn pe
um drei Uhr früh aufbrachen , konnten sie vielleicht abends
diesen Dschebel Helwan erreichen und in einem Bergtal
Wasser finden . , .

Dann machte Konrad das Lager für Helga zurecht , zwei
Decken in einer Sandkuhle , denn es stand nicht dafür , wegen
der paar Stunden das Zelt auszurichten . Dann trug et ste, die
inzwischen beim Feuer eingeschlafen war , auf ihr Lager und
deckte sie mit ihrer Abbaje zu . Seit drei Tagen hielt ste Leine
Wache mehr ; nunmehr hatte stets Konrad die erste , Tfcharraf
die zweite und der Führer die dritte Wache , wobei es mit den
Ablösungszeiten auch nicht mehr so genau genommen wurde,
da hier in der menschenleeren Wüste die Wachen nicht mehr so
nötig waren wie an den Karawanenstraßen.

Am nächsten Vormittage , früher als Konrad berechnet hatte,
tauchte im Süden endlich statt der ewigen Dünen eine Hügel¬
kette am flimmevnden Horizont aus , die sie gegen 11 Uhr er¬
reichten . Eine lange Kette nackter , silbergrauer Kalkklippen,
die Flanken von Schuttbächen bedeckt. Nirgends eine Spur
von Vegetation : die Karawane rastete im Schatten einer Steil¬
wand . Menschen und Tiere waren aufs äußerste erschöpft
und fast verschmachtet . Niemand hatte Lust , etwas zu essen;
jeder trank gierig und warf sich dann zu Boden , unt diese
qualvollen Mittagsstunden zu verschlafen.

Durch ein paßartiges Quertal , wo die Kamele knietief im
heißen Sande waten mußten und nur mühsam weiterkamen,
überquerte die kleine Karawane nachmittags die Hügelkette.
Während dieses- Ausstiegs hatte Nasib seine wie bei allen Be¬
duinen sehr kurz bemessene Geduld gänzlich verloren , mit
phantastischen Verwünschungen und gellenden Schreien hatte
er die widerwilligcn , böse grunzenden Tiere angetrieben , und
seine gereizte Stimmung änderte ;sich nicht , als sich das Tal

nach Süden ösfnete und den Blick aus ein endloses Meer fahl¬
gelber Dünen freigab , aus eine ebenso trostlose Sandwüste
wie die jenseits der Hügel . Wegen irgendeiner Nichtigkeit kam
es zu einem Streit zwischen ihm und Tfcharraf , wobei sich beide
mit den wüstesten Schimpfworten belegten und ihre sämtlichen
Anverwandten in aus - und abstcitzender Linie ausgiebig ver¬
fluchten . Zum Schlüsse stellte Konrad , der als letzter ritt , die
Ruhe her , indem er beide überbrüllte und mit dem Kamelstock
bedachte , aber diese Szene zeigte ihm , daß die für alle Wüsten-
reisen typische dauernde Gereiztheit nunmehr auch seine Ka¬
rawane ergriffen hatte und die beiden Araber keine stärkeren
Belastungen mehr ertragen konnten.

Kurz vor der Dämmerung erreichte der Trupp eine Düne,
die von einem seltsamen , kegelförmigen Gipfel gekrönt war.
Konrad beschloß, am Fuße dieses Kegels zu lagern , da er,
wenn hier tatsächlich ein Weg vorbeiging , zufolge seiner
charakteristischen Form sicherlich als Landmarkc diente . Beim
Näherkommen erkannte er , daß dieser Kegel aus dunkel¬
grauem Granit bestand , ein Zeichen , daß sie das Ende der
Kalk - und Sandstcinzonc der Ncsud erreicht hätten und sich
über dem Urgestein des inneren Hochlandes befanden.

Während die beiden Araber mit bösen Mienen die Tiere
abluden , kletterte Konrad über den Tand , der den unteren
Hang des Kegels bedeckte. Wenn dieser Hügel eine Landmarke
war , so konnten sich vielleicht Spuren menschlicher Anwesen-
heit vorfinden , und tatsächlich entdeckte er an der Südseite
des Hügels ein Häuflein Kamelmist . Und als er sich nieder¬
beugte , um das Alter des Mistes zu prüfen , erkannte er , daß
dieser noch frisch, höchstens einige Stunden alt war.

Erstaunt richtete er sich auf und sah prüfend umher . Der
Sand war fest und konnte daher keine Spuren aufgenommen
haben , aber vielleicht fand man die Feuerstelle oder sonst
ein Ueberbleibsel des Lagers , aus dem man vielleicht einige
Schlüsse ziehen konnte . Denn das Kamel , das hier gemistet
hatte , mußte doch zu einer Karawane gehören und allzuweit
konnte es sich vom Lager nicht entfernt haben.

Er schritt , langsam den Hügel umkreisend , weiter , ohne
irgend etwas Ausfälliges zu entdecken. Es begann schon zu
dunkeln , das flammende Gold des Westhimmels war ver¬
blaßt ' und die ersten Sterne funkelten am Horizont , als
ein leises Geräusch Konrad aufhorchen ließ . Es hatte wie
halberstickte Laute einer menschlichen Stimme geklungen.
Vorsichtig , das Gewehr schußsertig im Arm , schritt Konrad
weiter und hörte nun wieder und deutlicher das Geräusch.
Unverkennbar das Stöhnen eines Menschen.

Und dann sah er einen schattenhaften Körper im Sand
liegen , regungslos , aber leise ächzend. Konrad beugte sich
nieder , schob das Kopftuch des Liegenden zurück und blickte
in ein faltiges , graubärtiges , verzerrtes Gesicht, ein Araber,
soviel er im Halbdunkel erkennen konnte , und offenbar dem
Verschmachten nahe.

Er hob den Kopf des Mannes ein wenig höher und träu¬
felte ihm dann Tee aus seiner Feldflasche aus die Lippe ».
Der Mann stieß einen tiefen , glücklichen Seufzer aus , dann
setzte ihm Konrad die Flasche an den Mund und er trank
in tiefen Zügen.

'Als die Flasche leer war , bettete Konrad den Kops des
Mannes wieder in den Sand.

„Tscharras ", rief er . „Bring die Lampe !"

Tann tanzte ein Lichtschimmer über die Dünen und Tfchar-
raf kam im Laufschritt mit der brennenden Petrolgaslampe
heran , einen grotesken Schatten auf den im grellwcißen
Licht tausendfältig glitzernden Sand werfend.

Nun konnte Konrad den Mann genauer betrachten , der
mit geschlossenen Augen , völlig teilnahmslos , vor ihm lag.
Der Schädel war kahl bis aus einen Kranz grauer Haare,
das Gesicht eingefallen und bleifarbig wie das Antlitz eines
Sterbenden . Er trug den weiten Beduinenmantel und dar¬
unter das landesübliche Hemd aus - grobem Leikien.

„Wir werden ihn zu unserem Lagerplatz tragen ", sagte
Konrad und faßte den Mann unter den Armen , während
Tscharras die Lampe an seinen Gürtel hängte , sich nieder¬
kauerte und die Beine des Liegenden unter seine Arme nahm.
Aber als sie den leichte» Körper aufhoben , stieß der Mann
ein so qualvolles Stöhnen aus , daß sie ihn wieder zu Boden
gleiten liehen.

Er muß irgendwelche Verletzungen haben , dachte Konrad
und öffnete das Hemd des Mannes , einen braunen , abge
magerten Oberkörper entblößend . Die Brust hatte keine
Wunde , aber an den Seiten zeigten sich dünne Gerinnsel ver¬
trockneten Blutes , die offenbar von einer Rückenwunde
stammten . Nun drehte er den Körper herum , schlug den
Mantel zurück und sah, daß das Hemd über die ganze Länge
des Rückens blutgetränkt war und an der Haut klebte. Er
versuchte das Hemd vorsichtig von der Wunde zu lösen , aber
schon ein Stück des Nackens zeigte ihm die Art der Verletzung;
der Mann war gepeitscht worden und sein ganzer Körper mit
blutenden Striemen bedeckt.

Konrad sah Tscharras an , der entsetzt aus die Wunden
starrte . Tann deutete er auf den , Mantel und Tscharras
nickte. Sie brachten den Mann wieder in die Rückenlage
und dann faßten sie den Mantel oben und unten mit beiden
Händen . So konnten sie den Mann , wie auf einem Tuch
liegend tragen , ohne daß sein Oberkörper berührt und die
zerrissene Haut zum Klaffen gebracht wurde.

Aus halbem Wege zum Lagerplatz kam ihnen schon Helga,
über Konrads langes Ausbleiben besorgt , entgegen . Konrad
unterrichtete sie mit ein paar Worten und bat sie, schnell
eine kräftige Suppe aus einer ganzen Konserve zu bereiten,
da der Mann auch halbverhungert schien Im Lager betteten
sie ihn auf zivei Decken, und Tfcharraf erhielt den Befehl,
einen Kessel Wasser zum Sieden zu bringen.

Der Führer beobachtete diese Vorbereitungen mit Staunen,
dann flüsterte er mit Tscharras und pslanzte sich endlich vor
Konrad auf , der eben sein karges Abendessen schnell hinunter¬
schlang , bevor die Suppe kochte.

„Herr ", sagte er , „du gibst diesem Mann zu essen und zu
trinken , obwohl du weißt , daß er gepeitscht wurde ."

Konrad nickte, an einem Zwieback kauend.
„Weißt du ',' Herr , daß dies sehr gefährlich sür uns alle

ist? Dieser Mann ist bestrast und ausgestoßen worden , um
in der Wüste zu verschmachten . Wenn du ihn pflegst und sein
Leben rettest , so hast du in die Gerichtsbarkeit der Beni
Harith eingegriffen und es droht dir dasselbe Schicksal, das
er erlitt ."

„Du glaubst , Nasib , daß der Mann von den Beni Harith
bestrast worden ist und zu ihnen gehört ?"

(Fortsetzungfolgt)

Von Erich Musch
In England geh'» in ganzen Serien
die Plutokraten jetzt in Ferien
das heißt : der Urlaub ist nu « Dreh —
man haut nun ab nach Uebersee.

Es sind die Lords und Börsenfürsten,
die so nach ' Lustveränd 'rung dürsten . . .
Trotz Churchills markigem Trara
verduften sie nach Kanada.

«I » M

Zeichnung Roha/Dehnen -Verlag

Bepackt mit Gold und mit Juwelen,
sieht man die Misters sich empfehlen,
jetzt, da der Krieg auch England naht
verkrümelt sich der Plutokrat.

Wie Ratten , die das Schiss verlassen,
so flüchten sie mit vollen Kassen,
die Hetzer woll 'n das Kviegsgescheh'n
doch lieber aus der Ferne seh'n.

Noch kräht der Churchill ganz gewaltig,
doch wird die Luft erst „eisenhaltig ",
besteigt auch er den RüstungSkahn-
sosern noch frei ist dann die Bahn !!
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Sport okne Serat und ohne Sportplah — TNaßhalten auch beim Spiel — kleine Winke für den Sport

Verwendung alter Kartoffeln
EK wird vielfach die Beobachtung gemacht , daß mit dem

Augenblick , in dem die neuey Kartoffeln aus dem Markt
erscheinen , die alten in Acht und Bann getan werden . Ab¬
gesehen davon , daß selbstverständlich auch vorn wirtschaft¬
lichen Standpunkt au ? jede brauchbare alte Kartoffel ver¬
wendet "werden muß , weil wir uns nicht gestatten dürfen,
wertvolles Nahrungsgut  durch Verderb verloren¬
gehen zu lassen , so sind alte Kartoffeln vorläufig in der
Küche noch gar nicht zu entbehren , weil sich ein« große «An¬
zahl von Kartoffelspeisen mit neuen Kartoffeln überhaupt
nicht herstellen läßt . Neue Kartoffeln sind an und für sich
schon eine Art Feinkost und darum viel" zu schade, um sie zu
verkochen, zu Teig z. B . oder zu anderen Mehlspeisen , wie
Kartoftelspaßen , Kartoffelpuffern und dergleichen mehr . Neue
Kartoffeln sind zu wasserreich , als daß man sie mit Ersvlg
zu Mehlspeisen verarbeiten könnte , weil dann die Mehl¬
zugabe viel zu groß ausfallen würde , was den Teig zähe
und hart machen würde . Auch zu allen überbackenen Speisen
geben alte ,Kartoffeln die einzig richtige Grundlgge.

Ein Vorschlag geht dahin , beliebige junge Gemüse zu dämp¬
fen und lagenweise mit in der Schale gekochten, geschälten
und in Scheiben geschnittenen alten Kartoffeln in ein« aus-
gefettete Backschüssel einzuordnen . Mit Fett , Mehl , dem Ge-
müsedämpfwassex und allenfalls noch etwas entrahmter
Frischmilch wird eine Mitteldicke Tunke bereitet und diese nun
geschmacklich bereichert . Einmal wird geriebener Käse, ein
andermal klein gehackt« Wurst , ein dritte ? Mal werden klein
gehackte Fleischreste mit viel fein gehackter Petersilie ein-
emischt. Mit dem Wechsel von verschiedenen Gemüsen und
er Tunkenbeimischung kann jedes Mal ein gutes und

ausgiebiges Gericht  auf den Tisch gestellt und mit
Salat gereicht werden . Mit einer wohlüberlegten Mischung
von allen und neuen Kartoffeln kann den geschmacklichen
Wünschen durchaus Rechnung getragen werden , während
gleichzeitig die gesamtwirtschaftlichen Bedürfnisse die not¬
wendige Beachtung finden.

Arsten . Wieder einmal fanden sich die Kameraden zu dem
monatlichen Appell zusammen . Bei der Eröffnung begrüßte
der Kameradschaftsführer insbesondere die Altkameraden und
die Gäste . Er streiste dann die Rede des Führers und for¬
derte die Kameraden aus , durch Erheben von ihren Litzen
der gefallenen Kameraden dieses Krieges zu gedenken . Kam.
Sänger sprach dann über die Arbeit der Heimatarmee , über
die Tätigkeit der Kameraden des NS - Reich skrieger-
bund es  im Ausland und über die Werbung neuer Ka¬
meraden . Kam . Nebel sprach über das KreisverbandSschießen,
an dem die Arstcr Kameradschaft sich mit einer Schützen¬
gruppe beteiligt hatte , und teilte mit , daß das aus bestimmte»
Gründen verschobene Opserschießen demnächst stattfinden
werd«. Mit sichtlicher Freude zeichnete er dann einige gute
Schützen aus . Es erhielten die Kameraden Potthast  und
Friedrich Warnken  je eine Ehrenscheibe und Kamerad
Sundermann  die silberne , Kamerad Alfred Wiech-
mann  die bronzene Ehrennadel.

Osterholz -Scharmbcck. Als hier die Nachricht von der Ver¬
wundung eines zum Heeresdienst einberufenen Gesolgschafts-
mitgliedes der Osterholzer Reiswerke eintraf , kam sofort bei
den Männern seiner früheren Abteilung der Wunsch aus,
ihrem Kameraden eine kleine Freude zu bereiten.  Die
zwanzig Mann starke Abteilung brachte schließlich 38 Ejer
und zwei Flaschen Wein zusammen . Das kleine Paketchen
wird dem verwundeten Arbeitskameraden bestimmt Freude
machen . Es gibt gleichzeitig aber auch den Beweis , daß die
Heimat den tapseren Soldaten nicht vergessen hat , (65)

Berden . Ein Urteil von großer Bedeutung
fällte das Amtsgericht . Zwei junge Leute aus Verben hatten
sich mit Teschings ausgerüstet und wollten im Sachsenhain
in der Gemarkung Halsmühlen trotz bestehender Schonzeit
auf Hasen schießen.  Getroffen haben die jungen Leute
nichts , so daß es bei dem Versuch geblieben ist. Sie unter¬
nahmen auch weitere Schießversuche , wobei A. aus einen
Schüler schoß, aber glücklicherweise gleichfalls nicht traf . Die
jungen Leute erhielten aus Grund der erfolgten Anzeige
einen sStrafbesehl über süns Monate und zwei Wochen Ge-
säirgnrs , bzw. drei Monate Gefängnis . Die dagegen erhobene
richterliche Entscheidung wurde nunmehr kostenpflichtig abge¬
wiesen . Auch der Versuch des Wilderns ist strafbar . Das
Schießen aus Wild mit TeschingS ist auch eine besonders
verwerfliche Handlung , da das getroffene Wild an den
Folgen des Schusses elend nach längerer Zeit verenden muß
und es fast niemals gleich zur Strecke gebracht wird . So ist
diese Art Wilddieberei meistens noch mit ebner groben
Tierquälerei verbunden.

Stäbe . Nunmehr finden in der Otto - Telschow-
Kindertagesstätte, «in  der täglich über hundert Kin¬
der liebevoll betreut werden , auch regelmäßig Mütter¬
beratungsstunden  statt . Zwei Zimmer sind dasür
zweckmäßig eingerichtet , so daß Mutter und Kind in jeder
Weise eine Betreuung zuteil wird , wie sie dem Geist unserer
nationalsozialistischen Weltanschauung entspricht.

Lldenburg . Aus der . Cloppenburger Straße ereignete sich
ein Verkehrsünfall,  dem leider ein Menschenleben
zum Opser fiel . Ein Radfahrer , der aus dem Schaftristsweg
in großem Bogen in die Cloppenburger Straße einbog,
wurde von einem Lastkraftwagen ersaßt und gegen einen
entgegenkommenden Personenkrastwagen geschleudert . Hierbei
geriet der Verunglückte unter den Personenkraftwagen und
erlitt so schwere Verletzungen, , daß er kurz nach seiner Ein-
lieserung in ein Krankenhaus verstarb Von den weiteren
Beteiligten wurde nur ein Insasse des Personenwagens ver¬
letzt. Don beiden Fahrern wurden Blutproben entnommen
und die Wagen sichergestellt. «-

überall entstehen vordllvllche kinder-
gürten durch die NS.-volkswolilsokr».
Unterstütze die NSV.-strdelt durch Sein»
Mitgliedschaft.

Barel . Umfangreiche Torsdieb stähle  wurden in den
letzten Tagen im Neudorfer Bezirk festgestellt. Der Torf ist
dovt in Ringen aufgesetzt worden , um zu trocknen . Bislang
noch nicht ermittelte Torsliebhaber haben nun damit * be¬
gonnen , sich größere Torfmengen anzueignen.

Esenshamm . Durch zwei sich aus der Straßenbrücke in Hoffe
begegnende Lastkraftwagen wurde die Brücke schwer be¬
schädigt.  ES ist allerdings nicht bekannt geworden , um
welche Fahrzeuge es sich handelt . Die Gendarmerie erwartet
sachdienliche Mitteilungen.

Abbehauscn (Butjadingen ). Schiver verletzt wurde ein aus
Stollhamm stammender Motorradfahrer , dem in Abbehauscn
ein fünfjähriges Kind vor sein Kraftrad lies. Während das
Kind mit kleinen Abschürfungen davonkam , zog sich der Motor¬
radfahrer bei dem Sturz schwere Verletzungen  zu.

Aurich . Der k. Regierung «- und Schulvat Ebrecht ist zum
Regie rungs- und Schul rat  ernannt.

Norden . Aus seiner Arbeitsstätte in Wilhelm Shaven ver¬
unglückte der 35jährige Rangierer Ernst Seilen tödlich , in¬
dem er von einer Werkmaschine überfahren und so schwer
verletzt wurde , daß eine Amputation eines Beines erforderlich
war . Leider ist der Verletzte kurz daraus seinen schweren
Verletzungen erlegen.

Emden . In einer Ratshernensitzung gab der Oberbürger¬
meister die Mitteilung , daß die Witwe Friede rite Bußmann
die Stadt mit einer Erbschaft  von 6226,50 Mark
bedacht  hat . Der Erbschaft «bet rag wird einer Rücklage,
die ftir die Errichtung eines neuen Altersheims vorgesehen ist,
zugeführt . — Dem Krankenhaus wurde eine Abteilung für
Blut fhendewesen ange schlossen.

Middels -Osterloog . Auf tragische Weise kaiti der Bauer Gerd
Hinrich Geldes ums Leben . Als er sich beim Melken aus
einer Weide befand , wurde er durch eine verirrte
Kugel getroffen,  die seinen sofortigen Tod zur Folge
hatte.

Neinstedt . Ein Gartenbesitzer machte ein« interessante
Beobachtung,  Er stellte vor einigen Tagen fest, daß das
Nest , das das Mauerschwalbenpaar in der zweiten Maiwoche
kunstvoll an die Stallwand unter einen vorspringenden Dal-
kentopf geklebt hatte , kleine Osffnnng mehr aufwieS . Da sich
auch keine Schalbe , mehr sehen ließ , stieg er zu dem Nest em¬
por und össnete es vorsichtig mit einem Taschenmesser .' In
dein Nest fand er vier kaum mit einem Flaum bedeckte —
Jungspatzen tot vor . Die Schwalbe » hatten , nachdem sie von
den frechen Sperlingen au ? ihrem Nest bertrieben worden
waren , in Abwesenheit der Spatzcneltcrn durch rasche „Der-
manernng " des Nestloches die Brüt erstickt und sich so auf
furchtbare Weise an den Nesträubern gerächt.

Osnabrück . Kreisleiter Willi Münzer  hat eine Berufung
an die Seite des Reichskommissars für die besetzten nieder¬
ländischen Gebiete , Reichsminister Sehß -Jnquart , erhalten.
Dem Vernehmen nach wird Kreisleiter Willi Münzer die
Leitung und den Wiederaufbau der holländischen Provinz
Limburg in der Eigenschaft eines Provinz kom-
misfars  übernehmen.

Westcrmarsch . Als ein dreizehnjähriger Junge aus eine
Stachelbeere schoß, bemerkte er nicht , daß hinter dem Busch
die Magd des Hauses saß . Das Geschoß  traf das Mädchen
etwa einen Zentimeter unter der Schläse . ,
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Abschlüsse
Teutsche Versicherungsgesellschaft in Bremen . In der gestern

abgehaltenen ordentlichen SB . waren 14 388 Stimmen ver¬
treten . An Stelle des verstorbenen Auftichtsratsvvrsitzcnden
Eduard Nchelis,  dessen Andenken die Versammluna ehrte,
wurde Direktor Georg Paul (von der Münchener Rückver-
sicherungsgcsellschaft München ) neu in den Aussichtsrat ge¬
wählt . Im übrigen wurde der Aufsichtsrat in seiner Ge¬
samtheit wiederaewählt . Aus dem Gewinn  von 48842
(i . D . 87 157) RM . werden der Rücklage für Nachschußver-
Pslichtnng der Aktionäre 37 568 ^(75 868) RM . zugesührt . Sie
Aussichten für das lausende Jahr sind infolge des Kriegs-
zustandcs besonders schwierig einzuschätzen . Die außergewöhn¬
lichen Eisverhältnisse in den ersten Monaten des Jahres
haben in der Schissskörpervcrsicl ^ rung zu schweren Schaden
gesührt . V.

Tsgesnschrichien
Teutsche Antioquia Bank . Laut Kabelmeldung der Zentrale

des Banco Aleman Antioqueno , Medcllin , vom 22. Juli
notierten an genanntem Tag ; 106 USA .-Dollar briesl . Aus¬
zahlung Newhork gleich 175,5 col. Pesos,

Preise für neuvcrteilte Rohstoffe . Der Reichskommissar für
die Preisbildung veröiientlicht in seinem Mitteilungsblatt
vom 22. Juli einen Erlaß , i» dem zu der Frage Stellung
genommen wird , welche Preise die Firmen , bei denen Roh¬
stoffe oder Waren beschlagnahmt worden sind , den die Roh¬
stoffe übernehmenden Firmen berechnen dürfen.

Bank der deutschen Lnstsahrt AG ., Berlin . Durch Ge¬
sellschafterbeschluß wurde die Lustsahrtkontor G. m. b. H.
Bcrlin -Schönebcrg mit Genehmigung des Reichsministers der
Luftfahrt und des ReichSaufsichtsamts für das Kreditwesen in
die „Bank der deutschen Luftfahrt AG . umgewandelt . An
den Besitzverhältnisscn sowie der uZsammensetzung der Auf-
sichtsorganc und dcS Vorstandes hat sich. ebenso wie an dem
Aufgabengebiet und der Tätigkeit der Gesellschaft, nichts ge¬
ändert.

Aufhebung von Reichskreditkassen in Holland . Die an nach¬
stehenden Plätzen errichteten Neichskreditkassen sind aufgehoben
worden : In Arnheim  am 8. Juli , in Groningen

Alle Sporttreibenden wissen, wie schwierig es jetzt manch¬
mal ist, die Leibesübungen weiter regelmäßig durchzuiühren.
Längst nicht immer stehen geeignete Sportplätze zur Ver-
sügung , und auch mit den Geräten ergeben sich oft Schwierig¬
keiten . Das Rohmaterial sür Bälle und Schuhe ist sür kriegs¬
wichtige Zwecke nötiger , und so müssen wir mit unseren alten
Beständen auskommen . Gerade die Tennssspielcr haben dies
ersahrcn . Sie haben gewöhnlich einen recht erheblichen Ver¬
brauch an Bällen , und nun müssen sie sich danstt begnügen
ihre alten Bälle auszuspielen . Und dennoch geht es , zumal
wenn man sich jener Zeit aus dem Weltkrieg erinnert , als
man mit Bällen spielte , die aus einem komplizierten System
von Sprungscdcrn konstruiert waren.

Heut « sind wir in einer wesentlich anderen Lag«, was die
allgemeine Rohstoffbasis anlangt , aber wir haben gelernt , daß
im totalen Krieg ' auch alle Mittel per Heimat für die Krieg¬
führung zur Verfügung gestellt werden müssen . Wenn also
keine Bälle da sind , dann kann eben nicht gespielt werden.
Allerdings bedeutet dos noch lange nicht , daß wir nun gleich
ganz aus die Leibesübungen verzichten sollen . Im Gegenteil,
wir brauche !» unsern Verstand nur ein wenig anzustrengen,
um bald einen Ausgleich zu finden . Denken wir doch nur an
die vielen Menschen , die von jeher solche Leibesübungen be¬
trieben haben , die auch ohne Gerät auskommen und ihnen
dennoch viele Freude machen . Es müssen ja nicht
immer Ballspiele sein,  an denen wir uns erfreuen
und ertüchtigen . Und wir brauchen auch durchaus nicht immer
4incn Sportplatz in Anspruch nehmen : notfalls kommt man
auch ganz gut ohne das aus.

Nehmen wir nur ein Beispiel : die Leichtathletik  eig¬
net sich vorzüglich als Ausgleichssport für nahezu alle Berufs¬
arbeit . Führen wir die leichtathlctischen Uebungen aus die ein¬
fachsten Grundlagen zurück , dann sinken wir schnell heraus,
daß wir immer und bei nahezu jeder Gelegenheit mit ihnen
unsere Lcibcscrziehurm treiben können . Wenn wir keine
Sportschuhe haben , domn lausen und springen wir eben bar¬
fuß , und damit tun wir gleichzeitig unseren an das moderne
Schuhwerk gewöhnten Füßen einen großen Gefallen . Sie wer¬
den sich auch gern einmal richtig ausarbeiten und die frische
Luftzufuhr genießen . Natürlich können wir dann nicht auf
der Aschenbahn laufen , aber das paßt ja glänzend zu unserer
Annahme , daß wir keinen Sportplatz zur Verfügung haben.
Jeder Rasenplatz tut es viel besser. Dort können wir uns rich¬
tig tummeln , und bald finden wir manches Spiel heraus , das
uns gleiche Freude bereitet , wie unsere alten „Steckenpferde ".
Wenn die Jungen und Männer Rauf - und Laufspiele
machen , dann werden die Mädchen und Frauen bald ihre
Freude an Gymnastik und Volkstänzen  entdecken.

Wo aber Geräte — auch außerhalb der Vereine , die natur¬
gemäß bei der Verteilung der Bestände bevorzugt iverden —
vorhanden sind , da sollen sie pfleglich behandelt  ivcr-
den . Mehr denn je haben wir die Pflicht , sorgsam mit den
Beständen umzugehen . Der Kreis derer , die darauf bei der

am 18. Juli , in den Haag  am IS. Juli , in Utrecht  am
12. Juli.

Rotterdam mit eigenem Stand in Leipzig . Die Tatsache,
daß Rotterdam sich an der Leipziger Herbstmesse mit einem
eigenen Stand beteiligt , wird vom „Telegraas " als ein Be-
>veis sür den tatkräftigen Wicderausbauwillcn des Landes
verzeichnet.

Einschränkung des dänischen Schweinebestandrs . Der Bacon-
Ausschuß des dänischen Landwirischaftsministerinms hat
einen Lagebericht über die Schweineauszucht in Dänemark
veröffentlicht und hierin mitgeteilt , daß die Lchweinebestände
Dänemarks auf die Hälfte der gewöhnlichen Zahlen ein¬
geschränkt werden müssen , da die erreichbaren Futtermittel
nicht iür einen größeren Bestand ausreichen.

Brasilianische Freihasenzone in Lissabon . Wie aus Rio de
Ianciro verlautet , Hot der brasilianische Staatspräsident den
Entschlüssen des Acußorcn Wirtschaftsrates zugestimmt , denen
zufolge über die Schafsung einer Freihasenzone sür bra¬
silianische Erzeugnisse in Lissabon mit der portugiesischen
Regierung verhandelt werden soll.

Verllner Dorfe
Auch am Dienstag lagen die Aktienmärkte bei außerordent¬

lich kleinen Umsätzen uneinheitlich . Bei der Enge des Marktes
genügten bereits unbedeutende Aufträge , um größere Wert¬
schwankungen auszulösen . Daneben erfolgten wieder zahl¬
reiche Kursstreichungen . Dvn Montanen eröftnsten Vereinicfte
Stahl um ^ Pzt . höher . Mannesman » gaben im gleichen
Ausmaß nach , ferner büßten Nbeinstahl und Pudern?
Vr. Pzt . ein . Von Bräunkohlcnwerten verloren Teutsche Erdöl
und Nheine Braun je °/s Pzt , AM Kaliaktienmarkt wurden
Wintershall um 1)-i Pzt . niedriaer notiert . Bei den chemi¬
schen Papieren stiegen Goldschmidt um ' /» und Farben um
^ Pzt . Von Elektro - und Versorgungswerten kamen AEG.
Bekula ' / , und EW . Schlesien Pzt . höher zur Notiz,
Andererseits schwächten sich Siemens um 1' /« und Elektrische
Liescrungen um 2V- Pzt . ab. Maschinenbaufabriken veränder¬
ten sich ebenso wie Autowerte nur unbedeutend . Zu erwähnen
sind noch Conti -Gummi und Südd , Zucker mit je plus V-,
Aschaftenburger Zellstoff mit minus s/s und Bemberg mit
minus 1V< Pzt . Von variablen Renten blieben Reichsalt¬
besitz und Reichsbahnvvrziige mit 158 bzw !27>ft nno -.' räo ^ rl.
Steue,rgutscheine I nannte man allgemein 99,92' /-. Am Geld¬
markt war Blankotagesgeld weiterhin zu 1s4 bis G/ < Pzi,
erhältlich . Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken
mit 56,88.

Leibeserziehung angewiesen sind , ist so groß , daß niemand es
verantworten kann , die Geräte durch falsche Behandlung zu
verderben.

An die Jugend wiederum ergeht die Mahnung . Maß und
Ziel bei ihrem Spiel  einzuhalten . Die Uebungsstunden
sollen nicht überschritten werden , damit Schuhe und Bälle
geschont werden . Schon allein vom gesundheitlichen Stand¬
punkt ist es wichtig , daß die sür das Neben angesetzte Zeit
nicht überschritten wird , damit Schädigungen des jugendlichen
Organismus durch Ueberanstrengung vermieden werden . Das
würde mangelnde Leistungsfähigkeit bei wirklich lohnendem
Einsatz nach sich ziehen.

Es gibt so viele Möglichkeiten , sich auszutoben und die
Freiheit der Jugend zu genießen , daß das nicht ausschließlich
bei der Jagd nach dem Ball geschehen muß , Hier ist also Maß¬
halten und Zurückstellen eigener Wünsche ein kleines Opfer,
das unser « Jugend gewiß um so lieber bringen wird , als sie>
weiß , daß keine der verantwortlichen Stellen jemals daran
denkt , ihr Spiel und Sport im vernünftigen Umfange zu
versagen.

Das sei überhaupt noch einmal abschließend betont : Leibes¬
übungen und Sport sollen keine Unterbrechung erfahren , weil
sie der Gesundheit des ganzen Volkes dienen . Es kann also nur
darauf ankommen , es durch geeignete Umstellung zu ermög¬
lichen , daß jedermann auch heute noch seinen Sport weiter
ausüben kann . Niemand ,soll die körperliche Ertüchtigung jetzt
etwa ausschalten , weil er nicht alles im gewohnten Umfange
zur Verfügung hat . Es sindkn sich überall Mittel und Mege,
um dem Spori zu geben, was ihm zusteht.

Um Siemens Lußballmeisterschast
Wer schasst es : Blauweiß oder Weinrot?

Bremen hat heute seinen großen Fnßballschlager , stehen sich
doch im Endspiel um die Breme , e Stadtmeisterschaft Sport¬
freunde und BSV . gegenüber . Nachdem Werder bereits keinen
sportlichen Wert in diesen Spielen sah und nicht teilnahm
(wahrscheinlich wegen NichtfertigwerdenS auf dem BSV .-Platz ),
haben sich die Bremer Sportfreunde und ^ der BSV ., die klar
ihre Vorspiele gewonnen haben , mit Recht als die besten
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Mannschaften dieser Rund « herausgeschält . Die Spiele dieser
beiden Mannschaften haben weiter gezeigt , daß man durch
große Zuschauerzahlen Anteil genommen hat . Es geht um den
Ehrgeiz eines jeden Spielers , für seine Farben , für seinen
Verein , den Titel eines Bremer Stadtmeisters zu erringen.
Beide Mannschaften werden ihr « früheren Jungligatovwächter
aufstellen , die sich in den letzten Spielen glänzend geschlagen
haben . »Der BSV . wird gegenüber Hemelingen diesmal mit
verstärkter Mannschaft herauskommen . Der Sportplatz des
Westens der schon seit Monaten von sehr . großen Besucher-
kreisen ausgesucht würbe , wind auch heute sicherlich Bremen?
Sportgemeinde zu Beifallsstürmen Hinreihen lassen . Deshalb
heißt dir Parole : Bremens Svortler treffen sich heute beim
Entscheidungsspiel um die Bremer Stadtmeisterschaft um
19.45 Uhr aus dem BSV .-Platz am Wasserturm . Vorher B .-Ju-
gendspiel . — Am Sonnabend trägt der BSV . seine Rückspiel-
verpflichtuna mit der Delmenhorster Städtemaunschast in
Bremen (BSV .-Platz ) aus.

Sommerspielbereichsmeisterschasten
Bremer Mannschaften sür Hannover alle klar

Nachdem am Montag die letzte Bremer Mannschaft er¬
mittelt wurde -, stehen alle Bremer Mannschaften für Han¬
nover fest. ABTD , schlug Tv . Oslebshausen  in der
Ausscheidungsrunde zum drittenmal und hat sich die Fahrt
nach Hannover redlich verdient . Oslebshausen begann sehr
gut . Feine Rückschläge und sicheres Zuspiel ließen ABTD.
bis Halbzeit 16:18 im Rückstand liegen , ABTB . behielt aber
Ruhe und Sicherheit , während Oslebshausen , nachdem die
Mannschaft gleich nach Halbzeit in schneller Folge ihren
6-Punktevorsprung verlor , vollkommen zerfahren spielte und
auscinanderiiel . Die Mannschaft machte Fehler über Fehler
und mußte NBTV . den 35:27-Sicg überlassen . Bemerkenswert
ist . daß Oslebshausen in zweiter Spiclhälfte 25 Fehler
machte . — Neben den Ringtcnnisspielcrn . deren Namen wir
bereits veröffentlichten , stehen setzt die Aufstellungen der Bre¬
mer Mannschaften lest. Sie lauten : Faust ball:  Männer
allgem , Klasic : ABTD.  mit Wentzicn , FrerichS , Kupper-
mann , Brandt und Spüring , Männer Altersklasse : Polizei
S D. mit Lakmann , Ki'ick, Klein . Mcllbrock und Keßler;
Frauen : Hemelingen  mit Bräcklein . Schmidt . Siek-
rnann , Martens und Vaahjens . Korbball : Waller TSD , mit
Dechcne. Labbus , Oestreich , Bollmann , Sonntag , Hülsten
und Drygala . Die Bremer werden in Hannover auf
schwere Gegner trefsen , ABTD , wird den Hauptgegner in
MTV , Braunschweig . Polizei in Tkl . Hannover , Hemelingen
in TuS . Osternbnrg , Waller TSB . in TuS . Linden und
TuS . Ostcrnburg haben . Diese zu besiegen wird nur mit
großen Leistungen möglich sein . Hoffen wir , daß Bremen?
Mannschaften in guter Form antreten , in Hannover mit
besten Leistungen aufwarten und ihre Vormachtstellung in
Niedcrsachcn , die Oldenburg im Vorjahr streitig machte,
wieder erbobern . Bei Anspannung aller Kräfte haben unsere
Bremer Vertreter durchaus das Zeug dazu.

England „erobert" Martinique
Die Vulkaninsel , auf der Frankreichs letztes Gold von Briten geraubt wurde

Ueber die letzten Vorgänge auf der französischen Insel
Martinique sickern jetzt nähere Einzelheiten durch . Wie der
„Petit Dauphinois " erfährt , sind die bei Martinique liegen¬
den französischen Kriegsschiffe , die durch englische Flotten -,
einheiten einige Zeit blockiert waren , kampflos in die Hände
der Engländer gefallen und an Ort und Stelle entwaffnet
worden . In Martinique selbst seien, so heißt eS, englische
Beamte aus Trinidad eingctrossen . um die Verwaltung der
Insel zu übernehmen . Die französischen Beamten Hütten sich
jedoch geweigert , die Engländer in die Büro ? einzulassen.
Zur Zeit sei die Lage noch völlig ungeklärt / Wie das Blatt
weiter erfährt , werden , die Meldungen über da ? Vorhanden¬
sein größerer Koldvorräte i-n Martinique  be¬
stätigt . Man nimmt an . daß die Engländer in - gewohnter
Piratenmamer dieses Gold „beschlagnahmt " haben.

Vulkaninsel Martinique

Dieses heute weltpolitisch bedeutsame Eilgnd trat zum
ersten Mal im Jahre 1498 in Erscheinung Columbus stieß
bei seinen westindischen Entdeckungsreisen auf eine
Insel , die fast 65 Kilometer lang war und säst 1886 Kilometer
bedeckte. Dcks Eiland bestand aus hochgetürmten vulkanischem
Gestein ; es war öde und leer . und deshalb segelte er daran
vorbei und hielt es für unnötig , hier als Eroberer anfzu-

' treten . Die Insel lag noch fast anderthalb Jahrhunderte
einsam im Kranz der Kleinen Antillen , bis französische Kolo¬
nisten von den Nachbarinseln herüberkamen und sich im Jahre

! 1642 dort festsetzten. Sie gaben ihrer neuen Heimat den Na¬
men Martinique,

Es stellte sich schnell heraus , daß die -Insel von dem ein¬
geborenen Volksstamm der .Karaiben bewohnt war ; die
Lösung der Besitzfrage wurde unverzüglich nach den Kolo-
nisotionsmeihoden der damaligen Zeit radikal herbeigeführt;
die Einwanderer schlugen so lange drauslos . bis der letzte

, Karaibe seine Seele ausgehaucht hatte . Zwanzig Jahre später
erschien Monsieur Colbert im Auftrag der französischen Re¬
gierung aus Martinique , lauste das Land sür 66 888 Gold¬
stücke und nahm es in den Besitz deS Staates.

DaS paßte aber den Holländern nicht ; der Admiral dc
Ruyter kam 1672 mit einer Flotte angebraust und verschoß

> seine ganze Munition ; es gelang ihm jedoch nicht , Martini¬
que zu erobern . Im Jahre 1693 erschienen die Engländer vor

, der Insel , landeten eine starke Streitmacht und erklärten , daß
Martinique von jetzt ab englisches Eigentum sei. Sie stießen

' auf eine heftige Gegenwehr , bezogen sehr viel Prügel , schifften
sich deshalb in überstürztem Tempo wieder ein und waren
sehr sroh , als sie die rettende .Küste Englands erreichten , Die
Angriffe wurden aber immer von neuem unternommen , und
im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert war Martinique
dreimal für mehrere Jahre in englischer Sand . Erst im
Pariser Frieden von 1814 wurde endgültig anerkannt , daß
die Insel zu Frankreich gehört.

Große wirtschaftliche Bedeutung
Heute ist Martinique ein Land von großer wirtschaftlicher

Bedeutung . Die Blüte begann , als am Ansang des acht¬
zehnten Jahrhunderts umsangreickze Kassecplantagen angelegt
wurden . Das wichtigste Anbau - und Aussuhrerzeugnis
wurde jedoch bald der Zucker, der das Wirtschaftsleben be¬
herrschte , während der Kasfeebau die vielfachen Krisen nicht
überstanden 'hat und bedeutungslos geworden ist. An die
Stelle des Kaffees trat serner die Herstellung von Rum , der
Kakaoanbau und die Holzgewinnung,

Es ist seltsam , aber eine Tatsache , daß Martinique heute
dichter bevölkert ist als die wichtigsten Industriegebiete
Europas . Bei insgesamt 238 888 Einwohnern kommt aus
einen Quadratkilometer die Zahl von 232 heraus die nicht
einmal vom rheinisch -wcstsälischen Industriegebiet erreicht
wird . Neben einer weißen Oberschicht von 18 888 Franzosen
leben aus Martinique 286 068 Neger und Mulatten und
28 088 Jndier und Chinesen . Der Außenhandel ergab in den
letzten Jahren ein« Gesamtsumme von 558 Millionen Franks,
Rum , Zucker und Kasse« wurden nach Europa erportiert,
während Metalle , Fette und Ciremikalien aus Frankreich zur
Einsuhr kamen.

Die Hauptstadt Martiniques ist Port de France mit
3.8 088 Einwohnern . Hann folgen Lamcntine und grancois,
die beide knapp die Zehntauscndgvenze überschreiten . Die
Hafenstadt St . Pierre ging im Jahre 1902 Mit allen ihren
40 808 Einwohnern bei einem Vulkanausbruch zugrunde . Aus
den Trümmern entstand zwar eine neue Stadt , aber die
Zahl der Zuwanberer ist kaum aus 5888 angestiegen.

Ständige Erdbebengesahr
Die Erdbebengefahr liegt wie ein Alpdruck aus Martinique.

Bis aus geringfügige Strecken im Süden und Südosten , wo
tertiärer Kalkstein zutage tritt , besteht die ganze Insel aus

„Tränen sind keine Argumente"
Notwendige Erinnerungen an 1918 und 1919 — Die blutigen

Spuren des Versailler Diktats
„Tränen sind kein« Argumente ", rief Clemenceau  ein¬

mal dem einstigen Gesangvereinsvorsitzenden Fechenbach
zu, den der Herrgott in seinem Zorn zum Politiker gemacht
hatte . Clemenceau hatte recht, und der »»einende Teutsche
war ' kein Urbild verbissenen Trotzes und kühler Nichtachtung.

Immer wieder muß an diese Begebnisse erinnert werden,
gerade jetzt in dieser Zeit . Wir dürfen nicht des Hercnham-
mers vergessen, der in jenen Tagen des^ tiefsten Unglücks,
der größten Schmach , des bittersten Hungers und Herzeleids
auf uns niedersouste . Erbarmungslos ! Es ist gut . daß der
Deutsche etwa ? hat , was der Engländer oder Franzose nicht
kennt , nicht einmal in seine Sprache übersetzen kann : Gemüt!

vulkanischen Ausschüttungen , die sich im Norden am Mont
Pelee bis zur Höhe von 1358 Meter erheben . Die Küste im
Osten ist von Korallenbänken umsäumt und durch zahlreiche
Buchten stark zerschnitten : das Land ist hier durch die
dauernde starke Meeresbrandung schwer zugänglich.

Drohender Feind — Mont Pelee
Der Vulkan Mont Pelee der schon 1782 und >851 ver

hecrende Feuer - und Lavaströme ausstieß , führte auch im
Jahre 1882 eine der grauenhaftesten Naturkatastrophen der
Weltgeschichte herbei . Anfang April wurde der Berg plötz¬
lich unruhig ; lveiß« Tampswolken stiegen aus und flüssige
Lava bahnte sich einen Weg herab zum Meer . Der zuständige
Gouverneur ließ «ine Kommission von Sachverständigen kom¬
men ; sie untersuchten den Mont Pelee und erklärten , daß
von einer unmittelbaren Gefahr keine Rede sein könne.

Die Unruhe des Berges nahm ständig zu und immer neue
Schlammfluten brachen aus dem Innern - der Erde hervor.
Am Morgen des Himmelfahrtstages , am 8. Mai , waren die
Straßen der Stadt voll von Menschen . Alle blickten ängstlich
hinüber zum Mont PelSe . der sich wie ein drohender Feind
ausreckte. Gegen acht Uhr schoß eine ungeheure Wolke aus
dem Krater hervor , von gewaltigen Donnerschlägen begleitet
und von Blitzen durchzuckt . Mit rasender Geschwindigkeit
senkte sich die Wolke herunter , jagte über dem Erdboden
dahin , erreichte innerhalb weniger Minuten die Stadt und
weiht « sie dem Unterqanq.

Nur zwei Mann blieben am Leben
Als sich einige Stunden später die glühenden Gas - und

Staubwellen zu verziehen begannen , blieb ein brennender und
rauchender Schutthaufen zurück. Die eben noch blühende
Stadt St Pierre war nicht mehr . Sämtlich « Häuser waren
verbrannt und über einem Gebiet vyn 68 Quadratkilometer
lag eine meterhohe Aschenschicht. Ueberall in den Resten der
Häuser und in den Straßen lagen Hausenweise die Toten,
Der Hafen war ein einziges Feuermeer . sämtliche Schifte
standen in Flammen . Bierzigtausend Einwohner waren tot
und nur zwei armselige Menschen überlebten die Katastrophe.

Die alte Stadt St . Pierre ist ausgelöscht und verschwunden,
aber auch über den neuen Häusern und Straßen steht noch
immer wie ein hämisch drohender Folterknecht der Mont
Pelöe , der Schrecken von Martinique,

Neben dem Gemüt steht das Mitgefühl , das Mtleid . Mit¬
leiden , wenn der Bruder der Kamerad , der Freund leidet,
ist schön. Mitleid immer zur rechten Zeit und an der rechten
Stelle . Hüten wir uns indes , jetzt, wo das Schicksal und die
geniale Kunst des Führers die Lösung großer , weltpolitischer
Probleme uns übertragen hat . weich zu werden.

Daß w i r vornehm , gerecht handeln , daß uns jede scha¬
denfrohe Quälerei des geschlagenen Gegners fernliegt , haben
wir bisher gezeigt . Das hat aber nichts mit jener selbst¬
mörderisch -verrückten Auffassung zu tun , die eine marxistische
Reichstagsabgeordnete 1919 im Reichstag aufschreien ließ:
„Wir müßen die 140 008 Milchkühe freiwillig abliesern denn
die armen französischen Mütter und Kinder brauchen die
Milch !" Höher ging '? ja nimmer ! Und das in einer Zeit . wo
in einer vierjährigen mitleidslos durchgeführten Aushun-
gcrungsaktion »Hunderttausend « von Müttern und Kindern an
Entbehrung dahingesiecht sind. Wo blied denn da das Mitleid?

Wir brauchen nicht erst zu beten : „Landgraf , werde hart !"
Wir sind hart geworden im Kampfe . Wir hatten zu wählen
zwischen Amboß und Hammer . Jetzt sind wir Hammer und
schmieden das Eisen solange es glüht . Wenn der liebe Gott
vorübergeht , soll man den Saum des Mantels berühren , es
kommt nicht oft vor . Wer über «in an Mitgefühl reiches Herz
verfügt , soll es an die armen Eltern , Witwen und Bräute
der in diesem von den Feinden frivol heraufbeschworenen
Kriege gefallenen deutschen Soldaten verschenken, An die
Kinder , denen der Vater geraubt wurde an all« jene in
unserem Lande , die unter dem schweren Waffengang Leben,
Gesundheil oder auch nur ihre mühsam aufgebaut « Existenz
einbüßten!

Wer hafte mit uns Mitleid , als der deutsche Soldat nach
einem heldenhaften Kamp 'e gegen 22 Gegner im Glauben
an die 14 Punkte Wilsons die Waffen niedergelegt hatte?
Nichts von Mitleid ! Verrat , Wortbruch Lüge leiteten be¬
reits die Waffenstillstondsbedmgungen ein . Me vom Ober¬
sten Rat festgesetzten militärisä -cn Bedingungen bedeuteten die
völlige Wehrlosmachung Deutschlands . Darüber hinaus wurde
in Artikel XIX auf französisches Betreiben die Form « !: „Er¬
satz aller Schäden unter Vorbehalt jeglicher späteren Ansprüche
und Forderungen von feiten der Verbündeten . . ausge¬
nommen . In der Folge wurde behauptet , daß Deutschland
durch die Annahme dieser Formel auf die günstigeren Be¬
dingungen des Wilson -Borvertrages verzichtet hab«. Das war
zwar eine glatte Verdrehung , aber es kam damals ja auf eine
Schandtat mehr oder weniger nicht mehr an . Man brauchte
Handhaben um später immer wieder mit neuen Erpressungen
herantreten zu können . Eine Schraube ohne Ende.

Wer kennt den Leidensweg des deutschen Vol¬
kes aus jener Zeit  noch ? Die blutigen Spuren des
Versailler Vertrages ? Wurden nicht von Deutschland 72 468
Quadratkilometer und 7 128 867 Einwohner ohne jedes Recht
geraubt ? Dazu kommt noch die Abtretung der Kolonien mit
2lÜ5 Millionen Quadratkilometer und zwölf Millionen Ein¬
wohnern an die alliierten und assoziierten Hauptmächte , die
sie nach dem „Mandatsshstem " verteilt — gestohlen — haben
Das Saargebiet winde unter internationale Verwaltung oe
stellt . Zlvecks Sicherheit der Ausführung der Dertragsbesftn'
mungen wurde das Gebiet links des Rheins mit Brücke»
köpfen Köln . Koblenz und Mainz aus fünfzehn Jahre beiet ' -
die allgemeine Wehrpflicht aufgehoben , die Reichswehr am
100 000 Mann beschränkt . Eine interalliierte Militärkommissioi'
zweck? lleberwachung der Entwaffnung mußten wir uns ge
fallen lassen.

Es würde zu weit führen , hier noch einmal all die de
mütigenden Bestimmungen aufzuzählen , die man uns au'
gezwungen hat . Wie ein wüster Traum liegt das alles hinte-
üns . Es war eine Zeit seelischer und leiblicher Not . Zei¬
ten der Not sind Zeiten der Prüfung.  Wi
haben die Prüfung bestanden . Die Vorsehung schickte uns der
Mann . der da ? Versailler Schanddiktot mit starker Hand hin
wegsegte. lind der jetzt die Garantien  schaffen wird . daft
unser von welschem Haß bedrohtes Land endlich einmal voi
jeder Bedrohung durch eine fremde übermütige Soldateskg
geschützt sein wird . Er wird die Garantien schaffen, die die
eiserne Notwendigkeit gebieten . Er wird sie schaffen — ohne
falschesMitleidk  D . IInLer -^ iirksIrisä.



Das Erlebnis - es Alowaken /
Wahre Geschichte

von
Olav Kölmund ^L-VeA-kLe

Am 20. August des Jahres 1803 wunderte Andreas Szlucho - „Ein ungarisclier Slowak aus dem Preßburgcr Komitat.
vinhn ein mnger slo>vakrsä>er Student aus der Gegend von Ich heiße Andreas Szluchovinhil"
Preßbura , von Jena nach Weimar , um sich in der deutschen S,lu
Tichterstddt ein wenig umzusehen . Kurz vorher — ", „ _ war ihm ein
Stipendium verliehen worden , das ihm erlaubte einige Jahre
in . Jena Philologie zu studieren . Die deutsche Sprache be¬
herrschte er vollkommen.

chovinhi ."
„Nun , mein lieber? Herr Szlu . . . und so weiter , dann,

bitte , treten Sie sür mich einl Ich bin des Kegelschiebens
überdrüssig nnd etwas müde ."

„Wenn die Herren gestatten . . ."
„Sehr gerne !" sagte der kleine alte Herr höflich, und der

Bbim llmherwandcrn in Weimar geriet Szluchovinhi eines
Nachmittags in eine ländliche stille Straße . Die zierlichen Hau - „„ neu laarc oer rieine aco
ser waren von schattigen Garten umgeben . Der junge Stn - „^ ße nciate zustimmend das öauvt
dent war durstig geworden , und so schaute er nach einem ^ . e Zustimmend das Haupt
Wirtshausschild aus . Aber nirgend konnte er eines entdecken »Student  nahm d,e Kugel und ließ sie mit gewaltiger
Da hörte er plötzlich heiteres Lachen und das Rollen einer . *»« Bahn entlang rollen . „Alle neun !"
Kegelkugel . Wo Kegel stürzen , muß auch ein Wirtshaus sein . . ",? 5 ?vo , bravo , bravissimo ! riefen die Hingen Damen und
dachte er.

Er trat d̂urch die ossenstehende Gartentür und fand die
Kegelbahn , rvo eine lustige Gesellschaft versammelt war . Au)
Bänken und Stühlen saßen einige Damen als Zuschauerinnen.

klatschten begeistert in die Hände.
„Herr Szlu . . . und so weiter ", sagte der blasse Herr

lächelnd , „im Kegelschieben sind Sie wirklich groß !"
Aus solche Weise kegelte Szluchovinhi eine halbe Stunde

Alte Linden beschatteten die idyllische Szene , deren Hinter - tstng mit vollendeter Meisterschast und gewann schließlich sür
gründ ein stattliches rebenumranktes Haus bildete . „Eine seinen Auftraggeber die Partie , die dieser bereits als verloren
wirklich nette Sommerwirtschaft !" meinte der slowakische Stn - angesehen hatte . Bisher hatte der Student noch nicht nach
dent . „Und die Gesellschaft sieht auch anständig aus . Gute dem Namen des Herr » zu fragen getraut . Aber nun sollte
Menschen schieben gerne Kegel , — das ist eine alte Regel ." sr bald darüber ins klare kommen . Das junge Mädchen , das

Er setzte sich in eine der Lauben an den Tisch und rief : ' st'st den« Krug Bier gebracht hatte , rief plötzlich nnt Heller
„Heda Wirtschaft ! Einen Krug Bier , lvenn ich bitten dars !" Stimme : „Zn Tisch ! Zu Tisch !"

Aller Blicke wandten sich ihm zu . Mit erstauntem Ausdruck . Der Student blickte um sich. In einer großen Laube war
wre es schien. Und die jungen Damen begannen sogar leise eine Tasel gedeckt und reichliclH besetzt. Er sah Rheinwein-
zu kichern . Szluchovinhi kümmerte sich nicht darum und stopfte slaschen und Römer , Champagnerslaschen und Kelche. Da hielt
seelenruhig seine Pfcise . — ' er es an . der Zeit , sich zu entfernen , und zog seine magere

Unterdessen hatte einer von den Herren ,̂— es war ja Wohl Geldbörse , um seine Zeche zu zahlen,
der Wirt selbst, ein langer , schmächtiger Mann von etwas „Ei , was sällt Ihnen ein , Herr Szlu . . . und so weiter !"
kränklichem und leidendem Aussehen — einem jungen mut
willigen Mädchen etwas zugeflüstert .- Die Kleine lief eilfertig
ins Haus und kani gleich darauf mit einem Krug Bier zurück,
den sie vor dem Studenten auf den Tisch stellte , indem sie mit
komischer Ernsthaftigkeit rief : „Wohl bekomm'? !"

„Tanke schön! Was für Bier ist das ? "
„Weimarischcs !"
Szluchovinhi nahm einen tiefen Schluck und nickte zufrie¬

den . „Nicht schlecht!"
„Ja , wir haben auch immer nur das Beste im Hause ", er¬

rief der blasse Herr.
„Aber

.Lassen Sie doch Ihr Geld stecken!"

„Wo glauben Sie eigentlich , sich zu befinden ?"
„Je nun , in einer Gartenwirtschaft !"
Die Herren lachten , die Damen kicherten.
„Sie halten mich also für einen Gastwirt ?" fragte der

Blasse belustigt.
„Ich muß es gestehen - ,
.Lieber Herr Szlu . . ., Szlu . . . und so weiter , ich bin

klärte das junge Mädchen , während es sich lachend entfernte , kein Gastwirt , ich bin ein deutscher Dichter und heiße Schiller !"
Szluchovinhi , der abwechselnd passte und trank , beobachtete

mit viel Anteilnahme die Herren beim Kegelspiel . Besonders
zwei davon zogen ' seine Aufmerksamkeit aus sich. Der eine war
ein stattlicher , schöner Mann von imponierendem Wesen , der
zweite ein kleiner , schon ältlicher , aber außerordentlich leb¬
hafter Serr mit freundlichem Gesicht und blitzenden , schalk¬
haften Aügcn . Der blasse Wirt aber , der mit diesen zweien
kegelte, mochte wohl für alle anderen Geschäfte mehr Talent
besitzen als sür das Kegeln . Meistens hatte er das Pech, daß
die Kugel seitwärts von der Bahn abfiel , — „pudelte ", wie
man zu sagen Pflegte.

Den jungen Damen schien das viel Spaß zu machen : denn
jedesmal , wenn ihm das zustieß , riesen sie vergnügt:
„Pudel ! Pudel !"

Szluchovinhi konnte einem so erbarmungswürdigen Spiel
aus die Dauer nicht gleichgültig zusehen . Er trat aus die
Kegelbrüder zu und erlaubte sich, den langen ? blossen Herrn
darauf aufmerksam zu machen , daß er die Kugel beim Wurf
ganz anders anfassen müsse, wenn ihm daran gelegen sei,
das „Pudeln " zu vermeiden.

„Mein Gott , ist 's möglich !" stammelte der junge Slowak
verwirrt . „Oh , Sie belieben wohl nur zu scherzen!"

„Es ist die reinste Wahrheit , bester Herr Szlu . . und so
weiter . Diese beiden Herren , mit denen Sie gekegelt haben,
können es bezeugen ."

».Gewähr ", sagte der große Herr , augenscheinlich sehr er¬
heitert . „Mein Name ist Goethe ."

„lind ich bezeuge ebenfalls die Richtigkeit der Angaben ",
rief der kleine Alte , aus vollem Halse lachend . „Gestatten Sie
— Wicland !"

Der junge Slowak wäre am liebsten in den Boden gesunken.
„Träume ich, oder wach' ich? " sagte er leise. „So habe ich
denn da? ungewöhnliche Glück, die drei großen Dichter
Deutschlands zusammen zn scheu, die Schöpfer der „Jungfrau
von Orleans ", des „Faust " und des „Lbcron "!"

„So ist 's , Herr Szlu . . . und so lveiter , Sie haben dieses
Vergnügen ", sprach Schiller , „lind nun , da Sie doch einmal
hier sind , so erweisen Sie uns auch das Vergnügen , mit uns
zu Abend zu essen!"

Szluchovinhi , der auf so eigentümliche Art in diese er¬
lauchte Gesellschaft geraten war , ließ sich nicht lange nötigen,
sondern setzte sich, im stillen sein Glück preisend , mit an die
Tasel . Begeistert von Rhein und Champagner , sang er nach¬
her mit einer herrlichen Tenorstimme zu Ehren des freund¬
lichen blassen Wirtes dessen unsterbliches Lied „An die
Frende " und erregte durch seine trcsslichc Kunstleistung helles
Entzücken.

„Herr Szlu . . ., Szlu . . ., Szlu . . . und der Teufel ",
sagte Goethe , „Sie besitzen ja einen wahrhaft unvergleich¬
lichen Tenor . Sie sollten Opernsänger werden ! Gehen Sie
doch zum Theater !"

„Ach, Exzellenz , das kann leider nicht sein ", erwiderte der
Student . „Ich habe mein Stipendium nur unter der Bedin¬
gung erhalten , daß ich später Lehrer werde und mich auf
solche Weise dem Staate nützlich mache."

Spät in der Nacht suchte er sein bescheidenes Wirtshaus
auf , um sich zur Ruhe zu legen . Doch konnte er nicht ein¬
schlafen — zu sehr. hatte ihn der Abend erregt.

Er wurde später Schuldirektor in Preßburg und zehrte zeit¬
lebens von diesem unvergeßlichen Erlebnis.

Blaurake und Mrol
Tier -Erlebnisie auf einer Reise durchs Gouvernement - Von Paul Gipper

Friedrich List . der berühmte Natconalokonom der weck-
blickend für die Gründung einer deutschen N ° tte sowie für
die Verwirklichung eines großen , deutschen Ersenbahnne ^ ,
eintrat und die Entwicklung der nationalen Selbstand.̂ ert
mit heißem Herzen verfocht , hat schon damals , vor hundert
Jahren , den ' englischen Moloch in seiner ganzen Unersattlich-

^Ja7 « 1m Ausland schausten ihm den Blick Er wollte nicht
dulden , daß England aus den Trümmern der übrigen -
tionalitäten ein Nniversalreich gründe In seinm „Ge¬
sammelten Schriften " äußert List, sem M 'ßlallen uber .̂ ne
John Bullische Handels -Thrannei . die alles allein verschlm-
aen di/e keine andere Nation auskommen und gelten lassen unv
uns überdies noch zumuten will . wir sotten die von Ihrer
Habsucht fabrizierten Pillen als ein reines Produkt der
„Wissenschaft " oder „Philanthropie " verschlucken. ^

Friedrich List , der „leidenschaftliche Deutsche , wie seine
Biographen ihn nennen , hatte Albion durchschaut . In einem
satirischen „Schlummerlied ", das in seinem Nachlaß gesunden
wurde kennzeichnet er die „ liebevollen " Wünsche und freund¬

lichen Ratschläge Englands der wachsenden deutschen Indu¬
strie gegenüber . Es lautet:

Schlafe , mein Kindchen , schlaf ein!
Fabriken , mein Horchen , laß sein!
Und Besen und Lumpen und Stein ^
Kauf ich in Meng ' bei dir ein!

Schlecke, mein Kindchen , schlaf viel!
Und Zucker die Meng ' aus Brasil'
Bringt Aberdeen dir und mein Peel
Geschmeid ' deiner Amme gar viel!

Und wirst du , mein Kindchen nicht wach,
Und fühlst du dich Wimpel und schwach.
O so schreie .nicht Wehe und Ach!
Sei freundlich und fröhlich und lach' !

Und wirst du einst groß . o so geh.
Ich beschwöre dich. niemals zur See!
Zur See ist 's so grausig , herrje!
Da wird dir so wind und so weh ! /

Verlasse doch niemals den Strand!
Pflanz ' du doch mit fleißiger Hand
Kartoffeln in deinem Sand,
Nähr ' dich ehrlich und redlich am Landl

Mutet das Gedicht nicht an , als sei es erst gestern , ent¬
standen ? Es wäre schade, wenn es in Deutschlands Erinne-
vungsbuch fehlte.

IV . Ritzel.

„Ei ", meinte dieser lächelnd , „es scheint , Sie verstehen sich
aus 's Kegelschieben ?"

Der Student verbeugte sich.
„Wer sind Sie denn eigentlich ?"
„Jenenser Student !"
„Das dachte ich mir schon. Und was studieren Sie ? "
„Philologie !"
„Sie sind wohl noch nicht lang « in Jena ? "
„Erst seit wenigen Tagen . Und heute bin ich in Weimar,

wo so viele große Geister leben — unerreichbare Gestirne
allerdings sür einen armen Slowaken !"

„Sie sind ein Slowak ?"

Nun sahre ich schon in der siebenten Woche kreuz und guer
durchs Generalgouvernement zwischen Weichsel, Bug , Taues
und Sän . Jeden Abend wird meine Leinwand in einer
anderen Ortschaft aufgebaut -, der Vorführapparat schnurrt,
und während die Elche, Hasen , Steinböcke , die Bären und
die Murmeltiere im Film vorüberziehen , erzähle ich den
deutschen Soldaten von der „ Wildtierwelt unserer Heimat ."

Viele Stunden täglich kämpfe ich mit dem Staub und den
Schlaglöchern der polnischen Landstraßen ; doch jeder Tag
bringt mir auch eine ungetrübte Freude : die Rast im Walde.
Es gibt zahlreiche Wälder in diesem Ostgebiet ; sie sind meist
nicht sehr groß , aber schön, üppig und von ursprünglicher
Vielfalt . Ich sah die Frühlingsblumen alle kommen , die
Haselnuß grün werden und die Linde ; nun sind auch die
Eichen schon längst belaubt , und das Unterholz ist ganz
dicht zusammengewachsen . Ich denk« zurück : Wildrosen blühten
hier und dort ; die machtvollen polnischen Kielern hatten
lichte Kerzentriebe aufgesteckt. Nun ist der Liebeschor der
Frösche schon wieder verstummt , und ich kann die ersten
Walderdbeeren pflücken.

Noch nie erlebte ich ein « so mannigfaltig abwechslungsreiche
Dogelwelt ; tausendstimmig war die Luft erfüllt von Zwit¬
schern und Jubilieren . Kaum daß mein Auto abgebremst

Die gelbe Flagge/ Von Rmt H. LLsuffmsnn

Als wir in unser Haus oben aus dem Berg neu einzogen,
war eine der ersten unangenehmen Entdeckungen , die wir
machten , die , baß am Zaune unseres Nachbarn , der keine
fünfzig Schritte von uns entsernt wohnt und ein alter
kauziger Mann mit seltsamen Sonderlingsmanieren ist , eine
gelbe Flagge wehte.

Sie wehte nicht lustig im Winde , wie es sonst immer so
hübsch in allerlei Geschichten zu lesen steht , wo von Flaggen
die Rede ist, sondern hing schlaft und traurig am Stocke.

Das schien uns kein gutes Zeichen , Wir betrachteten sie
mißtrauisch und machten bei unserem Morgenspaziergang
einen großen Bogen um das Haus , - das uns aus einmal
ganz unheimlich vorkam , so still und verschlossen wie es da¬
stand . Uns siel nämlich gleich beim Anblick der gelben
Flagge ein , daß mit ihr einstens solche Häuser gekennzeichnet
wurden , in denen Cholera , Pestilenz und ander « Seuchen
herrschten . Und wer konnte wissen , ob diese alte , längst nicht
mehr geübte Sitte in unserem kleinen Fischerdorf am See.
wo man es mit den Neuerungen nie so eilig hat , nicht
noch im Schwange wgr.

Wieder daheim , beobachteten wir durch unsere Fenster mit
gruseligem Argwohn weiter das unheimliche Haus , in dem
sich stundenlang nichts rückte und rührte , was unseren schwar¬
zen Verdacht nur noch bestätigte , denn sonst hatten wir den
Mann nebenan sich recht ost in Holzstall » nd Garten umtun
sehen.

Plötzlich schrillte bei uns die Glocke. Wir waren , erfüllt
von den düstersten Vorstellungen , so tief in die Betrachtung
des verfemten Hauses versunken , daß wir vor Schreck zu¬
sammenfuhren . Ich lie > mit Fassung in die Diele nnd

- öffnete . Es war nur der Postbote , der uns Briefe brachte
Fröhlich , wie er mich begrüßt , ging er auch lustig von-
dannen — mit dickem Knotenstock und einem prallen Nucksacl
auf dem Rücken mit den Paketeln , wie ein richtiger Land¬
postbote . Uns wurde gleich leichter ums Herz nach dieser
Begegnung mit einer vertrauten Gestalt aus dem normalen
Leben.

Wir behielten aber auch ihn im Auge . diesen freundlichen
Sendboten aus der großen Welt da fern hinter unseren
Wäldern und Bergen . — schon weil wir wissen wollten , ob
er etwa auch im Nachbarhaus « . . .

. . . Wahrhaftig ! Da stand er schon an der Gartenpforte
— und , wir trauten unseren Augen nicht , nahm die fürch¬
terliche gelbe Flagge mir nichts , dir nichts wie ein harmloses

Spielzeug in die Hand , schwenkte sie ein paarmal fröhlich,
hin und her lind läutete . In der Tür erschien unser Herr-
Nachbar — gesund und munter wie je . . . in de
Hand einen Packen Briese , den er dem Postboten gab , der ihn
in seine Ledertasche steckte, — im Austausch dafür gab er
ihm die Flagge zurück . Lachend trennten sie sich gleich dar¬
an fl

Wir sahen uns beide betreten an .-Das war nun aus unserer

war , wir zwei Menschen langgestreckt am Walbboden lagen,
tonte rings um uns die Sinfonie des Vogeisrühlings . Ein¬
mal stand nachmittags um 3 Uhr eine Nachtigall vier Meter
entmint von mir frei aus einem Hoizpilnck und verschwen¬
dete ohne Unterlaß den süßen Wohlklang ihrer Kanti-
lenen , bis nach einer Viertelstunde der Neuntöter sie verjagte.
Ich sah den Wiedehopf über den Jungfichten hin und her
streichen , sah eine Dohle bei der Nestarbeit an einer Silber-
peppel ; doch das Schönste sür mein Auge sind die Begeg¬
nungen mit der Blaurake , dem großen , schimmernden Edel¬
stein dieser Wälder.

Ich gestehe, daß ich beim erstenmal völlig verdutzt war.
Da hing am Stamm einer alten Eiche angeklammert ein
krähengroßer Vogel , » nd weil die Sonne ihn beschien, flim¬
merte vor meinen Augen ein Feuerwerk von HimmelSbläne,
Ultramarin nnß samtig sattem Dunkelblau , irisierte Plötz¬
lich nach Grün , zeichnete blaue Zimmettöne , wurde wieder
himmelblau und - licht mit schwarzen Säumen . Später be¬
obachtete ich manche Blaurake mit Bewußtsein und Ge¬
nauigkeit , sah die prangende Herrlichkeit ihres Gefieders,
wenn sie reglos aufgebäumt war , wenn sie herabstieß aus
dem hohen Aether oder im Gankelflng über dem Waldsee sich
vergnügte : ich hörte ihre unschöne Stimme , das Ratschen so¬
wohl als das namengebende , hoch schnarrende Rak -Rak. Der
blaue „ Galgenvogel " lärmt sehr viel und schwatzt nnd schreit
im menschenleeren Forst.

Auch die Blaurake kann ich noch einordnen in diese Polen-
sahrt ; dagegen überwältigt mich mit jedem Tag von neuem
die Freude am Pirol . Es müssen viele Tausende von ihnen
hier Lie Sommerzeit verbringen ; ich sah die strahlend gelben
Vogel im Bruch , im hohen Eichenwald , über dem Herdcselh,
der buschigen Wacholder , in einem Schloßpark des Industrie¬
gebietes und vorgestern sogar über den Steinhäusern einer
großen Stadt.

Schön ist der Anblick dieses schnellen , rauschenden Fliegers,
der wie ein Goldpseil durch den Himmel schwirrt ; doch
hundertfältig schöner dünkt mich sein Gesang , der volltönend?
Rus der Liebe , ein Giockcnläutcn , dunkel nnd sanft bei aller
Starke , das während dieser Wochen von früh bis spät ingroßen Sensation geworden !„ Ein kleiner Druckfehler , mein . . . _ _ _ . . . _ _ . .. . . .

Lieber, " sagte spöttisch Karin . . nicht die Pest , — son- meinen Ohren klang . Es ?ann sein , daß gar nicht so viele
der » die Post !" Dabei tat sie auf einmal ganz so, als hätte Pirole hier beheimatet sind ; am Ende belebt ein Paar allein
nur ich allein an die Pest gedacht. Frauen sind eben stets viel
rascher gefaßt und auch gleich mit treffenden Bemerkungen
und plausiblen Erklärungen zur Hand . Und während ich
noch ganz perplex über die unerwartete glückliche Wendung
der Dinge war , hatte sie schon längst begriffen.

Sie zog auch gleich die praktischen Konsequenzen aus diesem
lehrreichen Fall . „So müssen wir es auch maclfen." wate sie
mit nachsichtiger Siegermiene , noch ehe ich mich vollends von
den erfreulichen Ueberraschunge -n erholt hatte , „wo der
Briefkasten doch so weit ist, — den ganzen Berg hinunter
bis zum See . . . runter und wieder raus . — da rennt man
sich ja die Zunge aus dem Halse !" Ja . das stimmte . Das
hatte ich schon mehrfach bei diesen ländlichen Langstrcckcn-
läusen in -Nacht und Nebel nnd durch Dick und Dünn bitter
an mir selbst erfahren.

Als am nächsten Mittag der Postbote kam. sagte ich recht
zutraulich und ermunternd zu ihm . wobei ich eine Flagge,
giftgrün , wie die des Prvpbetcn , bosfnungsvoll in der
Hand schwenkte. „Aber lieber Herr Postbote , wo der Kasten
doch so weit ist — und wenn wir nun mal Briefe . . ."

„Aber ja, " unterbrach er mich sogleich freundlich » „stecken
Sie sie nur heraus , dann weiß ich schon Bescheid, Die Herr¬
schaften machen das ja alle so!"

In der Tat : Sie machen es alle so! Zur Stunde , wenn
er umgeht , der gute Postbote , dann prangt unser entlegenes
Sträuchen hier oben aus dem Berg hoch über dem See in
schönster Flaggcngala . Vor den zwanzig , fünfundzwanzig Häu¬
sern , die bei uns am Wege lang hier oben stehen, stottert?
und knattert ? in allen Farben des Spektrums , — «in « wirk¬
lich lustige Flagaengala , bei der es um so bunter zugeht,
weil jeder den Ehrgeiz hat , sein Erfindergenie leuchten ' zu
lassen und seine eigenen Farben zu zeigen.

den ganzen Umkreis eines Waldes , denn unermüdlich lockt
das Weibchen den goldenen Hahn im Zickzack hnter sich her
von Baum zu Baum . Und immerzu erklingt der Liebeslaut;
Pirol!

Ja , der Name ist gut gewählt als Klangbild dieser
Stimme ; noch schöner und singender finde ich die lateinische
Bezeichnung „Oriolus galbula " . Daß man den „Vogel
Bülow " auch „Bieresel " nennt , habe ich lange nicht begriffen,
es ist jedoch ebenfalls eine Umschreibung seines Lockrufes:
Pirol — Bülow — Bier hol ' n ! Alfred Brehm hat als Knabe
„piripiriol " gesagt , und das ist als Deutung besonders ein¬
leuchtend.

Noch viele Namen hat der beliebte Bogel mit den langen,
spitzen Flügclschwingen : Pirrenle , Goldamsel , Regcnkatze,
Psingstvogcl . Er kommt erst spät im Jahr aus den afrika¬
nischen Winterquartieren zn uns . wenn das Maiengrün die
Pfingsten schmückt, und reist schon im August wfxder davon.
Die Laubwälder der Eebcne liebt er besonders ; so scheu er vor
den Menschen ist, so mutig verteidigt er seine Brüt . Das
Nest habe ich noch nicht gesehen ; es soll besonders kunstvoll
geflochten sein , als siapfförmiger Beutel angeklebt an einen
Ast , innen weich ausgepolstert mit Federn und feinstem
Gras,

Heute war den ganzen Tag Gewitterschwüle in der Lust;
der Vogelfang fehlte diesmal meiner Rast ; nur die Mücken
schwirrten als unerfreulicher Ersatz . Doch jetzt, da ich mich
anschicke, ins Soldatenheim zu gehen und vor den Kameraden
zn sprechen , fliegt im großen Bogen ein Birolweibchen mit
grauen Flügeldecken über den Kasernenhof , nnd aus der
Eiche tönt es voll in schmelzenden Kaskaden : Pirol , piripirol,
schöner goldener Pirol!

Schläge rm Schloß
Eine Gaschin -Anekdote

Ein reisender Sandwerksbursche , der selbst den Schelm im
Nacken sitzen hatte , -hörte mit Freuden von den tollen
Streichen des Grafen Gaschin und meinte , in diesem eine
verwandte Seele entdeckt zu haben.

Darum machte er sich eines schönen Tages auf , den Grafen
in seinem Schloß zu besuchen.

In der Nähe des Einganges jedoch verließ den Jüngling
der Mut , und er traute sich nicht über die Schwelle.

Den ganzen lieben Tag strich er um den gräflichen Wohn¬
sitz. in der Goftnnng , der Gaschin würde sich vielleicht zeigen.
Doch der Zufall war dem Burschen nicht günstig . Dafür
knurrte ihm schon der Magen ganz bedenklich, denn er hatte
seit dem Morgen nichts gegessen.

Es war schon zur Stunde des Abendläutens , da faßte sich
endlich der Handwerker ein Herz und fragte ein vorbei¬
gehendes Mütterlein , ob man denn nicht den Grafen in
seinem Schloß besuchen könne , auch wenn man keine Ein¬
ladung habe.

„»Freilich, " sagte die Alte gutmütig , „ freilich , wenn es Euch
nichts ausmacht , mit einer gehörigen Tracht Prügel hinterher
wieder verabschiedet zu werden . ,

„Prügel ?" fragte der Erschrockene, „ja , wofür denn ?"
„Für den unerbetenen Besuch !" kicherte das Weiblein und

humpelte eilig weiter , als hätte es sich schon zu lange in
der Nähe des Schlosses aufgehalten.

Wenn weiter nichts ist , dachte der Bursche , ein gutes
Abendbrot ist mir schon eine ordentliche Tracht Prügel Wert.

So faßte er neuen Mut und ließ sich vom Kastellan nicht
abweisen , sondern bestand daraus , dem Grafen eine - wichtige
Mitteilung .machen zu müssen,

„Worum ' handelt es sich denn ?" fragte verwundert der
Gaschin.

„Durchlaucht , ich habe Hunger !" sagte der junge Schelm,
„und daß man ißt , das ist doch gewiß sehr wichtig ."

Allerdings , das ließ sich nicht bestreiken — und so führte
der Graf seinen ungebetenen Gast zu Tisch, wo eben das
Abendbrot aufgetragen wurde.

Dem Burschen lies das Wasser im Munde zusammen , und
da er sich sagte , daß er nicht umsonst essen werde , sondern
seine Portion Schläge sowieso hinterher erhielte , macht«
er «weiter keine Umstände , sondern griff tüchtig zu und tat
es dem Hausherrn an ordentlichem Treinhauen gleich.

Dem Gaschin gesiel diese Art nicht schlecht, er füllte die
Weingläser und der Handwerker tat ihm Bescheid, als wäre
er als Sausaus au ! die Welt gekommen . Für die zu erwar¬
tenden Schläge kann ich mir das schon leisten , sagte er sich
im stillen.

Er nahm auch kein Blatt vor den Mund , sondern redete
frischweg, wie ihm der Schnabel gewachsen war , die Prügel
immer mit eingerechnet . Wenn schon, denn schon, dachte er,
solch ein Grobian von Graf . der verdient es , daß ihm
einmal der Star gestochen wird

Es war schon iast » m Mitternacht , als der über die Maßen
belustigte Gaschin den Kastellan kommen ließ.

Aha . dachte der Bursche , jetzt kommt die Gegenrechnungl
Und er machte ein ziemlich gottsjämmerliches Gesicht.

„WaS hast du denn ?" forschte besorgt der Gras.
Der Bursche gestand unumwunden seine Besorgnis.
Da mußte aber der Schelmengraf lachen ! Er brüllte , daß

die Schloßwände schier zu wackeln begannen.
„Freilich ", sagte er dann , „wer zu mir kommt und wie

ein Stockiisch an der Taiel sitzt, nicht A und nicht B zn
sagen versteht , vor lauter Hochachtung keinen Bissen herunter¬
fliegt » nd meinen Wein stehen läßt , der wird mit dem

Knüppel seines Weges gewiesen . Denn Dummheit , junger
Freund . Dummheit muß bestraft werden !"

Sprach ?, nnd ließ seinem Gaste das beste Zimmer im
.Schloß anweisen.

Nikons Hazräuk.
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Wilfried Die glückliche Geburt unseres
Stammhalters  zeigen wir
in großer Freude an.23. Juli 1940

Lda Grieme , geb
Ernst Grieme.

Bremen , Alwinenstraßc 44,
^z . Z . Wöchnerinnenheim.

Volts

In dankbarer Freude zeigen die glückliche Geburt
eines gesunden Töchterchens an:

Cornelia Gleisner » geb . Rall
Hans -Moritz Gleisner,
z. Z . Wehrmacht.

Bremen , 22. Juli 1940, Richard -Strauß -Platz 4,
z. Z . Wöchnerinnenheim.

Wir erhielten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Sohn , unser guter Bruder,
Schwager , Onkel , Neffe und Vetter , unser
aller Stolz und Freude,

Wilhelm Herbert Godehus
Maschinen -Cefreiter

in treuester Pflichterfüllung sein junges
Leben im Alter von 21 Jahren für Deutsch¬
lands Zukunft opferte . Er folgte seinem
Vater nach wenigen Wochen in die
Ewigkeit.
In tiefem Weh:

Frau Lucie Godehus Wwe.
und Kinder.

Bremen , 24 . Juli 1940 , Kastningstraße 93.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft gab
bei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Heinrich Hartje
Wir verlieren in ihm einen treuen Mit¬
arbeiter und guten Kameraden , dem wir
stets ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

IMe -MlsAllWllO «ilG.lll.L.H.
Bremen , Leu 24 . Juli 1940.

Im Dienst für Führer und
Vaterland , den er als Frei¬
williger leistete , starb durch
einen UnglückSsall unser lie¬
bes Chormitglied

Hinrich Meinke
Wir verlieren in ihm einen
unserer liebenswertesten Ka¬
meraden , der in seiner Auf¬
richtigkeit und Treue uns
allen ein Vorbild war . Sein
Name wird einen Ehrenplatz
in der Geschichte unserer Ver¬
einigung einnehmen.

Orchester
der Musikfreunde.

, Hilfreich , edel und gut war Dein Leben,
Du dachtest nie an Dich,
nur für die Deinen streben,
war Dir das höchste Glück.

Heute nacht , an ihrem 57. Geburtstage , ent¬
schlief nach langem Leiden «reine liebe , gute
Frau , unsere liebe , treusorgcnde Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , meine un¬
vergeßliche Pslcgerin

Minna Sorgatz
geb. Netzlasf

Dies zeigen tiesbetrübten Herzens an:
Ernst Sorgatz
Rudolf Baschin u . Frau , Hannchen , geb. Sorgatz
Rudolf Meher und Frau , Lottchen , geb. Sorgatz
Gustav Vcspermann
und vier Enkelkinder.
Bremen , den 22. Juli 1940, Waller Ring 120
Die Auibahrung erfolgte im Trauerhause , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
25. Juli , 12.30 Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Am 20. Juli starb nach längerer Krank¬

heit unser Eefolgschaftsmitglied

Fritz Cordes jr.
Der Betrieb wird dem Entschlafenen , der

uns ein treuer Mitarbeiter war , ein ehren¬

des Gedenken bewahren.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der Firma

Logemann <LWardenburg

Unser Eefolgschaftsmitglied

Hinrich Meinke
welcher als Freiwilliger den Ehrendienst
für Führer und Volk leistete , ist einem
Unglücksfall zum Opfer gefallen.
Wir verlieren in ihm einen bewährten
Mitarbeiter und einen echten Arbeits-
kameraden . ^
Wir werden dieses Mannes stets dankbar
gedenken.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus - Gesellschaft
Bremen , 23. Juli 1940.

Heute entschlief plötzlich im 69 . Lebens¬
jahre infolge eines Unfalles unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Caroiina Glühe Wwe.
geb . Eutbier

Trägerin des Goldenen Mutterkreuzes.

Tiefbetrauert von
ihren Kindern und allen Angehörigen.

Bremen , den 22 . Juli 1940.

Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beher L Busch, Albrecht-
straße 8.
Die Traucrfcicr findet am Donnerstag , 11 Uhr,
in der Kapelle des Ostcrholzer Fricdhoses statt.

Heute entschlief Plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann , Bruder , Schwager und Onkel

Hemm MgeMett
im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karoline Wagenbrett , geb . Duckmann.
Bremen , den 21. Juli 1940,
Gutenbergstraßc 21.
Die Ausbahrung erfolgte im Gc-Bc -Jn „ Ger-
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeicr findet am Donnerstag , 14.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Fricdhoses statt.

Am 21 . Juli 1940 wurde
der Parteigenosse

Friedrich Melke
von seinem schweren Lei¬
den erlöst.
Wir werden seiner stets
ehrend gedenken.

N S D A P ..
Ortsgr . Alt -Hemelingen.

Papencord,
Ortsgruppenleiter.

Für die Violen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Ab¬
leben meiner lieben Frau,
unserer guten , treusorgendcn
Mutter und Schwiegermut¬
ter , meiner lieben Omi , un¬
serer guten Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Churlotte Teske
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Landcsbischos Lic.
Wcidemann , unseren innig¬
sten Dank.

Carl Teske
nebst Angehörigen.

Bremen , im Juli 1940.

Statt Karten

Danksagung
Da es uns nicht möglich ist,
jedem einzelnen zu danken,
sagen wir auf diesem Wege
allen Verwandten , Bekann¬
ten und Nachbarn für die
aufrichtige Teilnahme und
reichen Blumenspendcn beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes und unseres lieben
Vaters , insbesondere Herrn
Pastor Lange sür die trost¬
reichen Worte , unseren in¬
nigsten Dank.

Frau Christine Janke
nebst Kindern.

famillen-brulksachen
vremer Zeitung

Wieder einmal beklagen wir den Verlust
eines lieben und werten Turn - und Sport¬
kameraden.

Hemm Schumacher
-Rottenführer

in der Leibstandarte Adolf Hitler

ist im Westen für Führer und Vaterland
gefallen.

Turn - und Sportverein
Osterholz -Tenever

Der Vereinsführer.

Tretet her zu meinem Grabe,
.- gönnet mir die ew'ge Ruh,

denkt , was ich gelitten habe,
eh' ich schloß die Augen zu.

Nach längerer , schwerer Krankheit hat uns
heute mein treuer Lcbenskamerad , meine über
alles geliebte Frau , unser treusorgendes , lie¬
bes Mütterlein , Schwester , Schwägerin und
Tante

Anny Herold
geb. Ehlers

im 52. Lebensjahre sür immer verlassen.

In tiefer Trauer : "
Erich Herold und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 21. Juli 1940, Langeooger Str . 11.
Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
25. Juli 1940, 13.30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofcs statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
gestern mein lieber , guter Mann , unser
herzensguter Vater , Großvater , Schwieger¬
vater , Schwager und Onkel

Richard Sperling
in seinem 73. Lebensjahre.

Tief betrauert von

Hanni Sperling , geb . Westphal
und Angehörigen.

Bremen , Hannover , den 22 . Juli 1940,
Mauerstraße 58.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Je ., Ger-
manistraße 56, wohin etwaige Kranzspenden
erbeten werden . ,

Die Trauerseier sinket am Freitag , 11 Uhr,
in der Kapelle des Buntentors -Friedhofes statt.

Du warst so jung und starbst so früh,
vergessen werden wir dich nie.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
infolge Herzschlags mein über alles gelieb¬
ter Mann , Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Otto Wieck
im 53 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Martha Wieck , geb . Scholz
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Erenzstraße 8711 , 23. Juli 1940,
Braunschweig , Breslau.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 9.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

In der Nacht zum 23 . Juli starb in Erfül¬
lung seiner Werklustschutzpflicht im Dienste
für das Vaterland infolge eines Herzschla¬
ges unser langjähriges Eefolgschaftsmit¬
glied , der Schleifer

Otto Wieck
Er war uns ein tüchtiger und treuer Mit¬
arbeiter und in und außer Diensten ein
guter Kamerad.

Wir werden ihm ein bleibendes , ehrendes
Gedenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Logemann <LWardenburg

M

Herzlichen Dank sagen wir allen , die

uns durch Wort oder Schrift , durch

Blumen - oder Kranzspenden ihre

wohltuende Teilnahme bekundet

haben »oder unserem lieben unvergeß¬

lichen Entschlafenen das letzte Geleit

gaben , insbesondere Herrn Pastor

vrim . Bode.

Frau Elisabeth Busch
und Kinder

Anordnung.
Für das bremische Staatsgebiet

gelten folgende Höchstpreise für
deutsche Speisekartosseln:

>-- iv

1. Erzeugerfestpreis,
srachtsrei Emp¬
fangsstation . . , ,

2. Versandverteiler-
Festpreis.

3. Empsangsverteiler-
Höchstpreis
u) ab Lager oder

Großmarkt . . .
d) frei Saus des

Kleinverteilers

je S0 ks RM.

5,— 4,60 4,20

5,30 4,90 4,50

5,80 5,40

5,60

5,—

6 — 5,60 5.20
je V- ks Rpf.

4. Derbraucherhöchst-
preis . 7,5 7 6,5
Die Kosten sür Verpackung bürsen

den vorstehenden Preisen angehängt
werden.

Die Erzeuger - und Dersandver-
teiler -Festpreise gelten vom 22. bis
27. Juli , die Empsangsverteilcr-
Höchstpreise vom 24. bis 31. Juli
und die Verbraucherhöchstpreise vom
25. Juli bis 1. August 1940.

Bremen , den 22. Juli 1940.
Der Senator siir die Wirtschaft

als Preisbildungsstelle.
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Handelsregister.
Amtsgericht Achim.

Achim, den 17. Juli 1940.
Veränderungen:

L. 368: Torsit -Werkc G. A. Hascke
L Co„ Vrcmcn -Hcmelingen : Dem
Betriebsleiter August Breder in
Bremen -Hemelingen und dem kauf¬
männischen Angestellten Wilhelm,
genannt Willi . Haseke in Bremen
ist dergestalt Eesamtprokura erteilt,
daß dieselben berechtigt sind . die Ge¬
sellschaft in Gemeinschaft mit einem
anderen Prokuristen zu vertreten

u . I, u b b o , Ksulmsnnsmllvwnlcsmp z
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oöer ein alter King?
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Älü einzige deutsche Tageszeitung erscheint ab
I . Juli in Brüffel die

vriMer Zeitung
Sie bietet vielseitigen und interessanten Lesestoff
und wichtige po/r/rstFe unö w/rk/ 'cha/k/r'che Nach¬
richten . Durch die Berichterstattung über alle be¬
sonderen Ereignisse in ihrem unmittelbaren Ver¬
breitungsgebiet vermittelt die „ Brüsseler Zeitung"
neue,wertvolle Eindrücke über das großeGeschehen
unserer Zeit.

Der Verlag der „ Brüsseler Zeitung " inRRV88H
52, Ras clu Pont -Neuk , gibt Ihnen über Fragen
der Zeitungsbestellung und Anzeigenveröffent-
lichung gern Auskunft , ebenso a//e Werbungs¬
mittler und die Anzeigenvertretung für das Reich:
Haasenstein L Vogler , Berlin W 35, Potsdamer
Straße 68

FordernSie da« Blatt bei Ihrem ZeltungÄhSnblee.
DezugSbestellungen nimmt jedes Postamtentgegen.MonatSbezugSpreiÄI

RM z.oo zuzügl. Zustellgeld. Einzelverkaufspreisi so Pfennig

Msrenrm
ttobetoilte: 30/26
Islskon H4271

^urslle
Lckrott
LUMpier
Lltgiumm

priest L ZVesse
kiseki.

Seewenjcstraße 77
Telefon 8 12 91

^ vtzrkcnrlsri
Neuwcrtigcs

Herrenfahrrad
Marke „Herkules ",
voll bereift mit
Licht usw . gegen
bar zu verkaufen,

B e r n a n,
Fesenfeld 72 II

Gr . Krummenftr . t

Zellglas-
Flachbcutel,

1lXl6u .16X20em.
Rus5  2139

MW
hat Mittelschwere

Rasenwalzen
Duckwitzstraße l

Ruf 5 19 47

l Luklions» !
Erinnerung

an die heutige
Versteigerung im
Pfandlokal König-
strdße 11 laut Am
zeige von gestern.

Boeder L
Roscnbusch

Gerichtsvollzieher
Bremen,

Wachtstraße 36

Ein Motor SSW .,
110 Volt , 125 W .,

l'400U/min„
billig.
Gr . Krummenftr . 1

Verloren
Hamburger Str .,

Nähe Skalier Str.
Portemon . m. Jnh
Gegen Bet . abzug

Eedbrink , Oauz-
burger Straße 246

Lnloiken

RM . 1000.—
monatliche Rück¬
zahlung , erstklas¬
sige Sicherheiten . .
Angeb . u . B 3952

Bl . Wellensittich
am 7. 7. entflogen

Contrcscarp « 111

KräftigeI.eiit«
für Möbeltransport gesucht.
Bielefeld L Sohn,
Ostertorsteinweg 5714.

Für die Reinigung unserer Ge-
solgschastsrüume , Essenausgabe
usw . suchen, wir eine

MWIIMI ! AlUM kkSil
evtl . halbtags.

H . LiiningLSohn,
Hemelinger Straße 40.

Leiibte Ueimnskeriimen
für angenehme Beschäftigung
stellt sofort ein
Wäschefabrik Verndt»
General -Ludendorss -Stratze 22.

kotin(Kskjfstirei'in)
zum Austragen von Zeitschriften
nebenberuflich zu sofort gesucht
H. Langmaak,
Legion -Condor -Straße 9.

Industrieunternehmen Bremens stellt sofort od . später

einige perl. Aenotypirtinnen
(nicht unter 20 Jahren)

zu günstigen Arbeitsbedingungen ein.
Frauen mit eigenem Haushalt können einen freien Wochen¬
tag beanspruchen.
Angebote mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften , Ee-
haltsansprllchen und Angabe des Eintrittstermins
erbeten unter W . 3947 an den Verlag.

Wir suchen zu möglichst baldigem Eintritt eine
tüchtige

Aenotvpirtin
die auch in allgemeinen Kontorarbeiten erfahren ist.
Vorerst kurze schriftliche Bewerbungen erbeten.

kremer Leitung
^Z.-üsuvsrlsg Vierer-kmsL.m.b.H.

Wir suchen persofort

5eksi 1nSnnnen
im Alter von 18— 45 Jahren.

Persönliche Vorstellung in der Per¬
sonalabteilung der

Kremer Arakenbakn ^ 6 .
General -Ludendorsf -Straße

Mücken
oder Frau

für ' /- od. Tag.
Schwachhauscr
Ring 155 Part.

Endstation Linie 7

Ob im Osten oder Westen. Sie

brauchen nicht erst „in die Stadt " zu
auscn Die Bremer Zeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen.

XarrlFssueko

Wir sucksn tortlsukSnci

mödlierte Ammer
kür unssrs Sskolgsctisftsmitglisclsr.
möglictist dlstis Werk.

^t!sr-VferIts/i.6.
8tspt >sniklrcksnv,slcis

lWMM
Nähe Olbersstr . sür
Möbclunterstellg.
' Weßler,
Olbcrsstraße 37

Ruf 8 03 86

Leeres , geräumiges , sonniges

limmer
evtl . zwei , mit Zentralheizung und
Kochgclegenh ., mögl . innere Stadt,
sucht berusstätige junge Dame.
Preisangebote unter Z 3950.

MeZ ZAergelä

^otä -s Zuweten
hausen

wilkens ä Vanger
EchelOall - AöqeLkiaße

^ Hen. . Z!r. Il/59375  ^

Wk
f.H.- u .Da .-Gardcr.
zahlte K. Nilsson,

Hanken str . 28,
Ruf 517 37

Altgold . Silber.
Borkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

Sutsilterstr . 20/22
Gen .8 .14/L 40/3121

rsinVimeii

und sonstiges
Altmaterial

Albert Streich,
Neukirchstraße 24

Ruf 814 52
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lerrorregimenl Smul» In öüüsfciks
seiger Überfall auf ein Internierlenlagor—Nalionaliflische Massendemonstrationen

Georg
der König der Juden und Engländer

Zeichnung : Sturtzkopf/Deike

Lissabon,  2S . Juli.
Zu einem feigen Uebersall Smutscher Polizisten auf das

Jnterniertenlager Baviaansport (Südafrika ) in dem haupt¬
sächlich Deutsche untergebracht sind , werden jetzt Einzelheiten
auf Grund eines Offenen Brieses an die burische Zeitung
,,Transvaal «" bekannt.

Am 30. Juni wurde dem deutschen Lagerleiter mitgeteilt,
daß zwei -Internierte .wegen : angeblicher Nebertretung der
Lagervorschristen zur Strafe in ein anderes Lager überge¬
führt werden sollten . Darauf .beschlossen die Internierten des
Lagers , ihre Kameraden zu schützen, indem sie die beiden Aus¬
zuliefernden umringten . Am 1. Juli fuhren plötzlich 16 Last¬
autos mit einer Polizeitruppe vor , woraus sich säst die - ge¬
samten 1200 Internierten im geschlossenen Block zu passivem
Widerstand sammelten . 500 Polizisten stürmten mit gelade¬
nem - Gewehr und gefälltem Bajonett aus sie ein , um sie
auseinanderzutreiben , was jedoch mißlang.

Mährend noch der deutsche Lagerleiter mit dem Lager¬
kommandanten wegen Beilegung des Konsliktes verhandelte,
stürmten 400 weitere aus Durban angekommene Polizisten
mit Knüppeln und Piekenstielen in das Lager . Ein englisch¬
sprechender Major gab hierbei den Befehl : „Tötet >von
den Boches so viel ihr könnt ". Bei dem darauf
folgenden Angriff ftürzte ' als erster der- deutsche Unterhändler
und Lagerleiter . Die waffenlosen Internierten ,wurden nieder-
geknüttelt , in die Flucht geschlagen und die Polizisten plün¬
derten nach gut englischem Vorbild die Untcrkünstsräume der
Internierten . Schließlich wurde die Auslieferung von elf In¬
ternierten erzwungen . Als sie aus dem Lager geführt wurden,
grüßten sie ihre zurückbleibenden Schicksalsgenossen mit „-Heil
Hitler ", worauf der Polizeikommandant androhte , daß sie bei
Wiederholung des Deutschen Grußes erschossen würden . Als
Repressalie ließ er noch weitere 13 Internierte abführen . —

Herr Smuts kann sich darauf verlassen, daß in Deutschland
auch über sein Schuldkvnto sorgfältig Buch geführt wird.

Einige führende Nationalisten veranstalteten am 20. Juli
in Bloemsontein und Strhdom Massenversammlungen für die
republikanischen Bestrebungen in Südafrika.

In Strhdom erklärte der Versammlungsleiter Springs in
einer Ansprache , daß diejenigen , die die republikanischen Be¬
strebungen nicht unterstützten , damit die Bindung an Eng¬
land aufrechterhielten . Unter gewaltigem Beisall rief er aus,
daß die Südafrikaner die Engländer in Südasrika nicht mehr
dulden könnten , wenn sie sich schon anschickten, „wie schlei¬
chende Hunde aus England zu flüchten ", — womit er ossen-
bar aus die Erklärung Churchills anspielte , daß England not¬
falls nach einer deutschen Jikvasion den Krieg von Kanada
anS weiterführen würde.

„Wenn England sich selbst nicht retten kann ", führte
Springs weiter aus , „ mag es in Gottes Namen untergehen.
Die Welt aber muß wissen, daß Smuts nicht für das Asri-
kanertnm spricht , sondern für Engländer und Juden ."

Die Frauen der burischen Bevölkerung in ' Südasrika haben
eine Friedenspetition , die mehr als 60 000 Unterschriften
trägt , an den Premierminister der Südafrikanischen Union,
Smuts , eingereicht , in der sie fordern , daß Südasrika sofort
den Krieg init Deutschland beendet . Nachdem diese Petition
von Smuts zurückgewiesen wurde , ist der Beschluß gefaßt
worden , die Petition nunmehr dem Parlament zu unter¬
breiten . Auch die nationalistischen Studenten Südafrikas leh¬
nen sich ossen gegen die Politik von Smuts auf . Der Vor¬
sitzende des nationalen Studentenbundes richtete ein Schrei¬
ben an Smuts . in dem er mitteilte , daß die Studenten sich
weigern , das Abzeichcnverbot zu befolgen und die Gewehre
abzuliefern . Weiterhin forderte er die Einstellung der ein¬
seitigen Rundsunkpropaganda und den sofortigen Friedens¬
schluß Südafrikas mit Deutschland.

USfl.-wllnsche auf der Havanna-konserem
Havanna , 23. Juli

Am Montag fand die erste formelle Sitzung der Havanna-
Konferenz statt . Nachdem der kubanische Außenminister
Campa als Stimme seines Herrn die Gefahren der fünften
Kolonne ausgemalt und der Außenminister Panamas , Garay,
ihn dabei nach Kräften unterstützt hatte , wies der mexikanische
Finanzminister Suarcz darauf hin , daß ein interamerikanischer
Plan nicht die Isolierung Amerikas bedeuten dürse , da
Amerika die Welt und die Welt Amerika brauche.

Der USA .-Außcnminister Hüll beteuerte in einer längeren
Rede zunächst , daß man srei vorn Geiste der Feindschaft gegen
irgendeine Nation sei und daß es nicht in der Absicht der
USA . liege , natürlichen Handelsbeziehungen mit Europa
irgendwelche Hindernisse entgegenzustellen . Dann aber sprach
er in der altbekannten Art von dunklen Krästcn , die inner¬
halb Amerikas am Werke seien , um es ausländischen Zwecken
gefügig zu machen . Vor dieser Kulisse einer erzeugten Angst¬
psychose entwickelte er danach ein Programm von „Abwehr-
maßnahmen " auf wirtschaftlichem Gebiet , hinter dem sich höchst
eindeutige Protektoratsbestrebungen der USA . über die süd-
amerikanische Wirtschaft verbergen , nnd schnitt auch zum
erstenmal offiziell die Frage einer „kollektiven Schirmherr¬
schaft" über europäische Besitzungen in Amerika an.

Senatorenstreik gegen Nooseoelt
s . V. Kopenhagen , 23. Juli

Im gleichen Zug , in dem sich die anglophilen Bestrebungen
bestimmter politischer Kreise , in Havanna und Washington
deutlich an die Oberfläche drängen , wächst der Widerstand
gegen Roosevclts eigenmächtig « Politik in den Kreisen seiner
eigenen Partei . Wie der Vertreter von „ Nowyovk Times"
meldet , -haben soeben nicht ivcniger als 18 hervorragende
demokratische Senatoren beschlossen, bei der Präsidentschafts¬
wahl im Herbst zu streiken . Sie wollen durch ihre Wahl-
enthaltung gegen die dritte Kandidatur Roosovelts pro¬
testieren.

Das gleiche amerikanische Blatt verönentlicht eine Mit¬
teilung des republikanischen Präsidentschaitskandidalen W ' llkie
noch der ein Ausschuß von vier Demokraten in der Bildung
begriffen sei, um eine unabhängige nationale Bewegung zur
Unterstützung Willkies hei der Wahl zu organisieren . Die
Mitglieder des Ausschusses setzen sich aus erbitterten Gegnern
der Wirtschafts - und Finanzpolitik Rooscvelts zusammen.

„Zour-kcho de Paris"wird'rech
^ -- --r - - " p Berlin , 23i Jülsi

Die französische Zeitung „Joiir -Echv de Paris " hält schon-
die Zeit für gekommen , die Auslieferung der französischen
Kriegsgefangenen zu verlangen , und stellt diese Forderung
in naiver Frechheit . Wir glauben gern , daß die Franzosen
ihr Verhalten im Weltkrieg vergessen machen möchten , sie
haben auch allen Grund dazu . Denn damals vergingen nicht
Wochen, sondern Jahre, - ehe sie sich endlich dazu bequemten,
langsam mit den ersten Entlassungen zu beginnen , erst nach
dem Inkrafttreten des "Vcrsailler Diktats sollte , wie es im
Artikel 214 bestimmt wurde , die Heimschafsung der Kriegs¬
gefangenen sobald wie möglich durchgeführt werden.

Und da das am 28. Juni 1010 unterzeichnete Diktat erst
am 10. Januar 1020 in Kraft trat , wurden die deutschen
Kriegsgefangenen erstz nach diesem Datum so langsam wie
möglich aus ihrer qualvollen Gefangenschaft erlöst . Nicht
einmal die Verwundeten wurden vorher ireigegeben . An
dieses niederträchtige Berhalten sollten sich die Franzosen
erinnern , ehe sie derartige Forderungen , und noch dazu
mitten im Kriege , zu stellen beginnep.

Umsiedlung der Volksdeutschen aus vessarablen
und der Nordbukowina

Moskau , 23. Juli.
Am Montag tras in Moskau mit dem Flugzeug aus Berlin

«ine deutsche Kommission ein , die mit den zuständigen Mos¬
kauer Stellen Verhandlungen über die Umsiedlung der Volks¬
deutschen aus Besfarabien und der Nordbukowina nach dem
Deutschen Reich führen wird . Die Delegation wird von
Generalkonsul Röldeke geleitet.

Obergruppenführer Lorcnz , der gleichzeitig mit der Um¬
siedlungskommission hier eintraf , wird an den ersten Ver¬
handlungen ' teilnehmen . Die Kommission wurde aus dem
Flugplatz von dem deutschen Botschafter in Moskau , Gras
von der Schulenburg , sowie weiteren Mitgliedern der deut¬
schen Botschast begrüßt . Von sowjetrussischer Seite hatten
sich der stellvertretend « Leiter der Bechtsabtcilung des Außen-
kommissariats Arkadje und der stellvertretende General¬
sekretär des Außenkommissariats Wasukow zum Empfang am
Flugzeug eingcfunden.

Veuilch-llalienischer presseoerband
Gemeinsames Präsidium : Minister Pavolini und Reichspresse-

ches Dr . Dietrich
Ber lin,  23 . Juli

In Berlin fand in Anwesenheit führender deutscher und
italienischer Journalisten die erste Berliner Veranstaltung
des „Deutsch -italienischen Presseverbandcs " statt , der unter
dem gemeinsamen Präsidium des italienischen Bolkskultur-
ministcrs Pavolini und des Reichsprcssechess Dr . Dietrich sieht.

Der deutsch-italienische Prcsseverband dient dem geistigen
Kontakt zwischen dem nationalsozialistischen und faschisti¬
schen Journalismus -und widmet sich auch praktischen Aus¬
gaben aus diesem Gebiet . So wurden vom Rcichspresieclief und
vorn italienischen Volkskulturminister dem Verband je vier
jährliche Stipendien sür deutsche und italienische J » ng-
schristleitcr zur Verfügung gestellt , die einen jeweils sechs-
monatiaen beruflichen Studienaufenthalt in Italien bzw.
in Deutschland ermöglichen . Auch auf anderen Gebieten der
Verstärkung des publizistischen Kontaktes der beiden verbün¬
dete.» Nationen hat der . Verband eine - umfassende Tätigkeit
bereits aufgenommen.
' " ' ' - . '"'S??' -

1S Länder auf der Leipziger Herbstmesse
6000 deutsche Firmen beteiligt

vi . Leipzig.  23 . Juli.
An der Leipziger Herbstmesse, die vom 23. bis 20. August

in 22 Mcsscpalästen der Rcichsmessestadt Leipzig abgehalten
wird . werden sich nach den bisherigen Ergebnissen über
6000 deutsche Firmen aller Fcrtigwarenbranchen beteiligen.
Auch das Ausland  nimmt an der größten internationalen
Zentralmesse der Welt in großem Umfang teil.

Bulgarien , Estland , Finnland , Griecl>enland , Italien , der
Iran , Japan , Jugoslawien , Litauen , Luxemburg , die Nieder¬
lande , Norwegen . Rumänien , die Schweif , die Slowakei,
Unaärn , die UdSSR . und das Protektorat Böhmen - und
Mähren sind durch staatliche Kollektivausstellungen vertreten.
Die von diesen bisher 18 Kollektivausstellungen belegte Fläcl )?
hat sich gegenüber der Leipziger Frühjahrsrekordmesse , die
l6 staatliche Kollektivausstellungen auswies , mehr als ver¬
doppelt.

Vor englM -franzMchen tuftkümpfenl
Undurchsichtige Lage in der Levante— Vie dünkte Volte Minetkauserv

du . Rom,  23 . Juli.
Verläßliche Informationen über die Lage in Syrien , die

aus Umwegen nach Italien gelangten , lassen es als keines¬
wegs ausgeschlossen erscheinen , daß der englische Lustangriss
auf französische Flugstützpunkte in Syrien nur der Auftakt
für einen allgemeinen Kamps zwischen englischen und fran¬
zösischen Luststreitkrästen in der Levante darstellt . Es wird
daran erinnert , daß die ersten Schwieriglcitcn bereit " ->>>s-
traten , als die sogenannte polnische Legion nach Palästina
überging und sich dabei weigerte , die sranzösischen Waffen
abzuliefern.

Die Rolle des Generals Mittekhausers . der den Besohl über
die sranzösischen Syvienstreitkräste führte , würd als keines -,
Wegs ein 'beutig dargestellt . Er hat zwar scheinbar die Demo-
bilm .' chungsorder Petains angenommen , soll aber mit den
Engländern in ?-gelzei-m in dauernder Verbindung geblieben
sein und die llebevgabe des Mandatsgebietes an sie vor¬
bereitet halien . Der sr-anzösisclze Oberkon, -missar Vnaur soll
in Bichh eine Anzeige über die Vorgänge gemacht haben.
Daraufhin habe . so wird neuerlich behauptet , Wehganb seinen
Flug nach Syrien angetreten , wo er Mi -ttelhau -ser durch den
General Marday ersetzte. Um eine Garantie gegen die Wie¬
derholung des Verbrechens von Lran zu schassen, habe Weh-
gand , so wirb weiter ver-sichert , vor seiner Abreise angeordnet,
daß der Abmarsch der britische » Garnison von Aleppo nach
Palästina verhindert werden müsse. Die Stadt wurde darauf¬
hin vrn französischen Truppen umzingelt . Mittelhauser soll
sich heute in Palästina befinden . . , .

Als sein Nachfolger , General Marday , in Shricn eintraf,
hat ihm der britische Oberbefehlshaber der Palästina -Streit-

kräste , das schon bekannte Ultimatum überreichen lassen , das
die Uebergabe der 500 in Syrien stationierten Flugzeuge
fordert . Nach Ablauf der darin gesetzten Frist war es dann
zu einem Angriff gekommen , nach dem General Marday dem
britischen Kommando im Wiederholungsfälle Repressalien
gegen die britisrl >cn Truppen in Aleppo androhte . Nun ist es
am letzten Sonntag zu einer neuerlichen britischen Aktion
gegen den einstigen Verbündeten gekommen . Die Lage ist
dadurch vollkommen undurchsichtig geworden . Jeden Augen¬
blick kann der Kampf zwisclzen Franzosen und Engländern
an der Südostküste des Mittelmeercs aufflammen.

Um die französischen slugjeuge in Martinique
o . scsi . Bern , 23. Juli.

Nach einer Meldung aus Newhork sind die in Washington
unternommenen Versuche der Londoner Diplomatie , durch die
Bereinigten Staaten einen Druck auf die sranzösischen Behör¬
den in Martinique aus Uebergabe der dort lagernden , in
Amerika ausgekauften Flugzeuge gescheitert Nach einer Mel¬
dung aus amerikanischer Quelle hat der Chcs der früheren
sranzösischen Einkansskommission in den Bereinigten Staa¬
ten , Georges Picot , erklärt , daß Frankreich die in Amerika
hergestellten nnd aus der Insel Martinique befindlichen Flug¬
zeuge nicht auszuliefern gedenke. Die Flugzeuge hätten sich
am 16. Juni , dem Tage der Nebertragung der gemeinsamen
französisch -englischen Kaufverträge ausschließlich an England,
bereits außerhalb der amerikanischen Gewässer befunden . Eng¬
land habe somit , auch rein juristisch gesehen, nicht das ge¬
ringste Anrecht aus diese Flugzeuge.

vritiftHe Nöte in Sibrottar
Zu Feindangrisscn kommt Lebcnsmittelmangel

La Linea.  23 . Juli
Gibraltar wurde Montag um 11.10 und 14.30 Uhr von

fremden Flugzeugen überflogen , gegen die die englische Flak
ein heftiges Feuer eröffnete . Bomben wurden nicht abgewor¬
fen . Montag früh wurde aus Richtung Mittelmeer in der
Nähe von Gibraltar leichter Kanonendonner vernommen.

Die Flüchtlinge aus Gibraltar . die in Tanger angekommen
sind, erzählen, ' daß die britischen Behörden in Gibraltar seit
dein letzten italienischen Lustangriss vollkommen den Kops
verloren haben . Es herrsche ein großes Durcheinander . Tat¬
sächlich sind die durch den Lu-s-tangxrff verursachten Schäden
größer als man anfänglich geglaubt hatte . Das Arsenal,
verschiedene Kasernen nnd militärische Verwaltungsgebäude
sind schwer beschädigt worden . Ein Teil der Trinkwasseran-
lagen ist zerstöbt , was jetzt -im Sommer katastrophale Fol¬
gen für die Wasserlose Zon -g haben kann.

Der Schiffsverkehr von Gibraltar erhielt bei Kriegsaus¬
bruch einen ungeheuren Au ' schwung . Es gab Tage , an denen
bis zu 180 Schiffe , die sich einer britischen Kontrolle unter¬
ziehen mußten , auf der . Reede gezählt wurden . Nach dem Ein¬
tritt Italiens -in den Krieg hat der Verkehr völlig auf¬
gehört . Alle Kolonialwarenggschäste Gibraltars sind seit
Dienstag wegen Warenmangels geschlossen.

England muß fltlantikröuten sperren
Berlin,  23 . Juli.

Die steigende Unterseebootgefahr hat die britische Admirali¬
tät veranlaßt , neue einschneidende Maßnahmen sür die ge¬
samte Schiffahrt nach der englischen Westküste zu tressen.

«ie hat sich gezwungen gesehen die Eingänge zum St . Ge-
vrg -Kanal und zum Bristol -Kanal zu sperren . Damit ist die
normale Handclsroute sür die Schiffahrt nach Bristol , Cardiss,
den übrigen Häfen von Südwales , sowie die Hauptroute
nach Liverpool ausgegeben worden . Alle Häfen der englischen
Westküste können nur noch aus dem erheblichen Umwege um
die Nordspitze Irlands erreicht werden.

Diese einschneidenden Bestimmungen der britischen Admira¬
lität sind eine unmittelbare Folge der gesteigerten U-Boot-
bcdrohung und der Tatsache , daß Deutschland im Besitze der
sranzösischen Kanal - und Atlantikküste ist.

Englischer Hotelier straft W^k. tügen
Berlin , 23. Juli.

In den Berichten des britischen Lustfahrtministeriums
sinket sich fast täglich die Behauptung , dckĝ die deutsche Lust-
wasse bei ihren Einslügen nach England hauptsächlich nicht-
militärische Ziele angreist.

Wie es mit diesen Behauptungen der englischen Propa¬
ganda bestellt ist. geht aus einem Zcitungsinserat eines
Hoteliers in Dcvonshirc hervor . Dieser ehrenwerte Herr,
der sich in echt englischem Eigennutz die ungeheure Furcht
seiner lieben Mitmenschen vor deutschen Fliegerbomben zu¬
nutze macht , weist in einem Inserat mit besonderer Genug¬
tuung und Betonung daran ? hin , daß es weder in der
näheren noch in der weiteren Umgebung des Hotels irgend¬
welche militärischen Objekte gäbe . Der sriedliche Bürger sei
also in seinem Hause vor deutschen Fliegerangriffen abso¬
lut sicher und könne daher in aller Ruhe herrliche Tage
bei ihm verbringen.

Das hören wir gern ! Denn diese Ankündigung scheint uns
in ber Tat der sicherste Beweis dafür zu sein . daß deutsche
Flieger sich lediglich iür rein militärische Objekte interessieren
und es sich nicht , wie es britische Flieger aus Anweisung des
Herrn Churchill tun , zur besonderen Ehre anrechnen , ihre
Angrifw säst ausschließlich gegen Zivilpersonen zu richten.

vritischer Seleitiug zersprengt
i-,1. A t h e>n , 23. Juli.

Zwischen den Inseln Karpathos und Rhodos im Todeskanes
kam es Dienstag in den frühen Morgenstunden nach hier
vorliegenden Meldungen znm Angriff eines italienischen
Flugzenggesckiwaders gegen einen von englischen Zerstörern
eskortierten Kelcitzug , in welchem sechs Schisse unter ägypti¬
scher, türkischer » nd englischer Flagge fuhren . Der Geleitzng
wurde nach kurzem Kamps anseinandergetricben . Ein
ägyptisches Frachtschiff wurde durch Vombcntresser beschädigt
und ein türkisches lies schutzsuchend in den Hasen von Rodd
ein . Auch ein Zerstörer scheint getroffen worden zu sein.

ftuonokme;uftand auf Lgpeenr
rs . Athen , 23. Juli

In verschiedenen Orten der Insel Chpcrn ist es neuerlich
zu englandscindlichcn Demonstrationen gekommen , die beson¬
ders in Nikosa und Akanthoc lebhafte Formen angenommen
haben . Militär mußte zur Wiederherstellung der Ruhe ein -,
gesetzt werden . Der Gouverneur der Insel hat die Schutzpoli¬
zei der militärischen Bcsehlsgcwalt unterstellt , was einer Ber-
hängung des Ausnahmezustandes gleichkommt.

„Der Weg zur deutschen Einheit ." Unter diesem Titel ist im Ver¬
lag von Dietrich Reimer (Andrews and Steiner) in Berlin SW . 68,
eine Eeschichlstafel,' bearbeitet von Dr. Dr. Friedrich Lange erschienen,
die äußerst klar, als Wandkarte, Deutschlands Werdegang von 843
bis l!>30 aufzeigt. Preis im Umschlag gefalzt 4.—. RM . — „W i r
müssen wieder Kolonien haben"  ist das Motto einer
zur gleichen Preislage im gleichen Verlage erschienenen Wandkarte,
die in übersichtlicherForm alle bisherigen vom Reich und deutschen
Einzclstaaten erzielten kolonialen Ersolge behandelt. Beide in vicl-
sache-m Steindruck verössentlichtcnKarten bilden ein sehr einprägsames

Anschauungs- und Lehrmaterial.

um ckisWell
ro Zentner fleisch den Verbrauch entzogen

nsr . München , 23, Juli.

Das Sondergericht verurteilte einen Mönche »« Gastwirt
zu zwei Jahren , einen Landwirt aus der llnraebung zu z
Jahren und zwei Monaten , einen Viehaufkauser zu ein¬
einhalb Jahren und zwei weitere Personen zu neun und
süns Mvnaten Gefängnis . -

Der Gastwirt hatte mit dem Metzger seit dem Hemst des
vergangenen Jahres Schweine und Kälber schwarz geschlachtet
unddamctinsgesamt 20 Zentner Fleisch dem »ereaelten Wr-
brauch entzogen . Die anderen Angeklagten waren bet der
Beschallung des Viehs und beim Transport behilflich , der ßch
geheimnisvoll und aus Schmugglerart abspielte . Die Strafen
wären bedeutend höher ausgeiallen , wenn der Wirt ö
Fleisch und Fleischwaren an Gaste und Kunden ohn « Marien
abgab ! dafür erhöhte Preis - verlangt hätte . D,e markenlose
Esscnabgabe brachte ihm sedoch indirekt durch echohwn Wer.
umsah und stärkeren Kundenzulaus wachsende Geschasts-
einnahmen.

stuf einer verstaue erfroren
ol . München . 23. Juli.

Infolge Erschöpfung konnte der 65 Jahre alte pensionierte
Eisenbahnbeamte Ruppert Möschl bei einer Bergtour aus das
Steinerne Meer nicht mehr weiter und erfror . Er hatte Gr¬
ammen mit einem ebenso alten Begleiter das Riemannhaus

erreicht . Nach d.em Abstieg durch das Viehkogeltal verirrten
sich die beiden Touristen im Nebel und dem einsetzende«
Schneesall . Möschl verließen plötzlich die Kräfte , und sein
Begleiter holte von der Körlingerhütte Hilse . Man fand
Möschl bewußtlos aus und auch die angestellten Wieder¬
belebungsversuchs -hatten keinen Erfolg . Er war erfroren.

Über einen Kilometer mitgestHleist
ol . München , 23. Juli.

Der 81jährige Rentner Hamm aus Schamhaupten bei
Riedenburg (Bayerische Ostmark ) ' geriet unter einen Per¬
sonenkraftwagen , ohne daß der Wagenlenker es merkte . Dieser
fuhr den Wagen in voller Fahrt werter und schleifte den
Greis über einen Kilometer mit . Dem Unglücklichen wurdey
die Bekleidungsstücke und das Fleisch buchstäblich vom Körper
gerissen.

von einer Steinlawineerschlagen
vkl . Salzburg . 23. Juli.

Dieser Tag « kam der 71jährige Altersrentner Matthias
Brandstötter aus der Krümmelalpe , Gemeinde Rauris , wo er
als Diehhirte beschäftigt war . unter eine Steinlawine . Sie
löste sich. ungefähr 30 Meter oberhalb der Weide und 'Brand¬
stötter hatte infolge seiner ' Schwerhörigkeit nichts wahr¬
genommen . Er wurde am Kops getroffen und war auf der
Stelle tot . Zwei Stunden nach dem Unfall wurde er von
einem Revieriäger aufgefunden.

Sarnitur Lebensmittelkarten—1r MN.
- rck. Wien , 23. Juli.

Von dem Landesgericht Wien wurde der wiederholt vor¬
bestrafte Johann Hold wegen Handels mit Lebensmittelkarten
zu zehn Mvnaten Gefängnis verurteilt , Sold wurde im
Juni dieses Jahres aus der S .traße von einem Kriminat-
beamten in dem Augenblick verhaftet , als er einem Passanten
eine ganze Garnitur Lebensmittelkarten um den Preis von
zwöli Reichsmark verkaufen wollte . Aus dem Polizeiamt fand
man in seinem Besitz noch weitere süns Garnituren Lebens¬
mittelkarten , die beschlagnahmt wurden,

U-Nöntgenzug Hilft bei Niesenbrond
rä . Preßburg . 23, Juli.

In der Zipser Gemeinde Unterrauschenbach entstand durch
die Unvorsichtigkeit spielender Kinder ein Brand , dem fast
die gesamte kleine Gemeinde zum Opfer siel. Mehr als fünfzig
Wohn - und Wirtschaftsgebäude sind vernichtet , so daß der
Schaden eine Million Kronen bei weitem übersteigt . In der
slowakischen Oeffentlichkeit findet die Opferbereit ?chaft und
Umsicht einiger si -Männer in diesem Zusammenhang größte
Anerkennung . Der Röntgenzug des si -Sauptomtes , ber
gerade in der deutschen Zips Röntgenuntersuchungen durch¬
führte . kam als erster von den Feuerwehren der Umgebung
an den Brandplatz . Während unter dem Kommando einiger
ss-Männer die Bevölkerung die . Spritzen, .betätigte ^ fuhren dje
H-Rön -tgenwagen noch viermal zwischen Pudlein und dem
Brandort hin und her und brachten so hundert « slowakisch«
Soldaten zur Hilfeleistung nach Unterrauschenbach . Durch den
Einsatz der in der Slowckkei zu 'Gast " besikkdriiMiill n wurde
nicht nur der größte Teil der Sabe der Einwohner , sondern
vor allem auch die deutsche Schule und die Kirche gerettet

Setarnter Zube entlarvt
vk . Dortmund , 23. Juli.

Vor der Dortmunder Strafkammer stand jetzt-̂ ein Jude aus
Kamen , der es verstanden hatte , durch raffinierte Schlichs
seine jüdische Abstammung jahrelang zu verheimlichen und
sich als Arier auszugeben . Der Jude führte unter dem
Namen Walter Joseph in Kamen ein Spezialhandarbeits-
geschäst »nd beschäftigte in seinem Haushalt arische Mädchen
unter 45 Jahren . Vor Gericht erklärte er . daß er sich nie
als Jude gefühlt habe . da er mit drei Jahren getau ' t
worden sei. Durch diesen Schwindel war es ihm gelungen,
obwohl seine Eltern Volljuden waren , jahrelang als „Arier"
Geschäfte zu machen . Er wurde zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Sumplbiberzucht an der Memel
sr . Tilsit . 23. Juli.

Die Sumpfbiberzucht wird vom Staat durch Steuererleich¬
terung weitgehend gefördert . In Ostpreußen steht Tilsit in
der Sumpfbiberzucht an erster Stelle . An der Memel gibt
es bereits acht Züchter , die in Farmen aus Drahtgehegen und
Wasserbecken den Biber , ber jede Witterung erträgt , hegen
nnd Pflegen . In seinem Nahrungsbedars ist dieser Sunips-
bcwohner äußerst bescheiden, zur Fütterung können Unkraut
Kartoffelschäler ! oder Heu verwandt werden . Nur wenigen
ist bekannt , daß der Biber außer dem Fell , das bis zr
74 Reichsmark erbringt , auch einen leckeren Braten von etwc
zehn Pfund liefert , der dem Geschmack des Entenfleisches
ähnelt . Die Züchter schicken die Felle an die Leipziger Fell-
samnielstelle , wo eine starke Nachfrage aus dem In - und
Ausland herrscht.

Hundert Edelweiß abgenommen . Don einer Bergwacht-
streise wurden im Karwendelgebirge drei von auswärts
kommende junge Burschen gefaßt , denen über hundert Edel¬
weiß und ein Edelweißwurzelstock sowie ein Aurikelwurzelstock
abgenommen werden konnten . Gegen die Burschen wurde
Anzeige erstattet.

Feldposträuber zum Tode verurteilt . Das Sondergericht
Königsberg verurteilte den 45 Jahre , alten Postschaffner
Albert Wormsdors als Feldposträuber und Kriegsverbrecher
zum Tode . Dem ungetreuen Beamten wurden über 300 Fälle
nachgewiesen , in denen er Feldpostbriefe aufgebrochen und
beseitigt hat.

Pferde über Höchstpreis verkauft . Im Kreise Osterburg bei
Magdeburg wurde ein Mann festgenommen , der beim Ver¬
kauf seiner Wirtschaft Pferde bis zu 600 RM . teurer ver¬
kaufte . als sie vom Reichsnährstand abgeschätzt waren . Auch
Haser verkaufte er weit über Höchstpreis . Er wird hinter
schwedischen Gardinen über sein volksschädigendes Verhalten
nachdenken können.

4 rvr pklsgs clsr ksrufswäsckis)

als Ne die kckmuyigen Meygerjacken und - lckürzen tkres

Maones reckt keik elniveickte. flber das ergebnis

war leider nicktt gut : eingebrannte kaklicke flecke

laken Hartnäckig im öewebe kett. - 6lut - und ei-

wewkaltige flecke darf man niemals in keikem

Waller, kondern immer nur lauwarm einweicken.

Sckmutzige Metzger- , Sacken- und kondiroren-

i ivi> kür l
klvegsntvilt I

H wälcke wird deskalb am flbend in lauwarmer  lni - Lölung
eingeweickt. Hm näcktten Morgen reibt man die

flecke aus , und ertt dann wird in krikcker ini-

Lauge kurz gekackt . 6ei lnl genügt wenig , um

viel zu leisten, 1 Paket auk s Linier Waller kckon

gibt eine Lölung von ttark reinigender Wirkung,

wer ini nimmt , lpart 5eike und walckpulver.
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^eaci

7/7 ? »^/ -A

F
!V

!5onttzM
UisnV

i L«a2 ?<

/ ^ '

fomona
Zt

' « 0 t-

_ "-v/k->-

^ » v » . ^

^Ä.

lV/ictz.

. . <-°̂ H

^ ^ vroqkÄL»
*!>iw

Ls >? " V

» Llo-nnel
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